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Quer  durch  Karien. 
Von  Oberst  a.  D.  W.  v.  Diest)  Wannsee. 
(Mit  2 Karten,  s.  Tal.  19  11.  20  u.  8 Lichtbildern,  s.  Tllf.  23  u.  24,l))  . 
Ende  lVIäl'z  1907  unternahm  ich  mit  meinem  ältesten 
Sohne  EL  und  1188son  Schulfreund  v.  E.  nach  beider  wohl-
llestanüUllOlll  Abit.urium  eine  Studienreise  nach  Italien-
Gl'iechonlaml  als  SchlllHsteill  für  clas  Gebäude  ihrer  Im-
ItuLllistiRellEm  Bildung  und  fügte  tlaran  von  Athen  aus 
eillcn  FOl'sellll!lgsau~flug  in  die  südwestliche· ]j]ükc  yon 
J(JeinaRioll.  Wil'  1ie1~en  nn8ern  Geführten  v.  E.  in  Athen 
zn1'l\nk;  dnfi\l'  g'escllte  sich  zu  UIlS  Landmt  G.  ans  Stettin, 
mit  dom  wil'  Hm  25.  April  abends  a.n  Bord  deI'  » Therapia« 
VOlU  Nnl'cVlentschcn  Lloytl  die  Fahrt  von  Athen  nach 
SmYl'lltt  antl'aten. 
26.  April.  Die  » l'osenfingrige  Eos«  beleuchtet  die 
Wolsen  dos  mir  wohlbelmllnten  Karaburnn 2)  - ich  zeige 
Ilwinem  Sohne  don  nencn  Erdteil  Kleinasien ,  Anatolien, 
»([aR  .Lanll  dm'  aufgehenden  8011ne«(.  Vor  28  ,Jahren  be-
1.btl;  ioh  eH  zuorst.  .retzt  gilt  ihm  mein  sechstel'  Besuch. 
Übel'  ein  ;Jahl'  habe  ich  das  Innere  von  Auatolien  als 
~L'oJl()gl'aph  durehstreift,  Land  und  Lente,  8praehe  und 
Sitten  !wllnoll  gelel'llt.  Es  ist  schw01'  für  llrich,  aus  der 
lfiille  (108  1l1111l1lehl'  Geschauten  uncl  Erlebten  dasjenige 
ItomuRzngl'eifoll,  was  8ich  für  einen  knappen  Bericht  in 
Pet.  Mitt.  oignot.Doch will  ieh  mich  bemühen,  nur wirk-
lieh  N  eucH,  8ellistlieobachtetes  zu  bringen  nnd  darf  für 
allgelueine  .Kenntnis  do~ Landes  auf  Meyers  vortrefflichen· 
Huisefiihl'81'  vorweisen  sowie  auch  auf  meino  Yier  früheren 
im  g'leiohoJl  Hahmen  erschienenen  Berichte :3). 
» V  eründ el'lmgen«  in  der  Türkei  vollzogen  sich-
wnnigHtollH  bis  Juli  1908  - langsamer  als  bei  uns.  Und 
doch,  für  den  Golf  VOll  Smyrna,  den  wir  jetzt  durch-
fuhren,  :ist  eine  sehr  wichtige  eingetreten;  seit  ich  ihn 
im  Jahre  18Hü  bei  Anf.l1Ithrne  der  LHllc18chaft~kal'te  für 
die  .Ausgmbungen  in  Pergamon  umstreifte.  Der  Hermes 
meJ~t nicht  mehl'  in  seinem  alten  Bett;  er  wal'  emsig  be-
HeiWgt,  dem  Hafen  VOll  Smyrna  elen  Garaus  zu  machol1, 
ihn  nrit  Schwemmland  zu  verschließen,  wie  dies  der  Kai-
k08  fl\r  Blaia  (Hafen  von  Pel'gamon),  der  Kaystl'os  für 
.I~plteso8  und  der  Müander  f(il'  :Milet  so  griindlich  besorgt 
htibon,  <lug  die  altbcrilhmten  Seest1Ldte  jetzt  alt.;  tl'alU'ige 
Heste  vorsunlcenen  Lebens  auf  dem  Trocknen  liegen.  Da 
1)  Dio  Bildcl't,afclll  werden  lUlt  dem  Ilüunten  Heft  ausgegebeu. 
2)  Soh warze  Nase.  .  .. 
3)  Meino  friihel'ün  Bet'iohte  und  Arbeiten: Von  Pel'glll~ou  nber 
den  l>int1Ylllo~  zum  Pontlls  (Pet.  MUt.,  Erg.- Heft  NI'.  9'1);  Noue 
Forschungen  in  KlciJJlIsien  (obenda  NI'.  11~);  Von  ~i1~it  llilch  ~n. 
gom  (ebend!!  NI'.  125);  Die  Landschalt  zlVl8chen  Nlcacn  und  N~co­
medio.  (Z.  »AsieJJ«  1903,  NI'.  10-12.  lIormnnu  Paetel,  Bcrhu); 
Karte  dCH  nordwestlicheu  Kleinnsicn  1: 500000  (Koustautiuopel,  An-
gora,  Kouia,  SmYl'na)  [Alb'cd  Schall,  BerliuJ. 
Pctermanns  Geogr.  Mitteilungen.  1909,  Heft  VIII. 
hat  nun  die  türkische  Regierung,  wohl  auf  .Anregung  unel 
mit  Mitteln  der  Fremden,  einen  Kanal  steühen  lassen,  der 
die  Hel'mosgewässer  etwa  zwei  Meilen  nördlich  der  alten 
Stelle iriS Meer fiUlren sollte.  Die.Arbeit wurde 1887 vollendet, 
aber  leider  haben  elie  ~'rtihlingsflnteIl  die  etwas  eilig  her-
gestellten  Dämme  Will Teil  wieder  fortg'espült,  cl er  Strom 
geht etwa mit der Hälfte seioes Wassers vi'iedel' im alten Bett. 
Vormittags  9 Uhr  durchfuhren  wir  die  engste  Stelle 
des  Golfes  yon  Smyrna;  sie wird  rechts  durch  das  lTIodeI'Il 
gebaute  und,  wie  wir  sehen  können,  mit  Geschüt?:en 
schweren  Kalibers  bewehrte Fort  Sanc1jak-Kaleh 1)  gesperrt. 
Von  links  hat  sich  das  Schwemmla11Cl  schon  unheimlich 
nahe,  bis  auf  etwa  3 km,  herangedrängt.  Die  Fahrrinne 
ist  wenige  hundert  .NIeter  breit  une1  man  hat  den  Ein-
druck,  daß  die  militärische Sperrung'  in  wenigen  Jahr-
zehnten  nicht  mehl'  nötig  sein  wird.  Es  wird  deshalb 
dem  iHr  elen  Handel  SmYl'nas  interessierten  ausländischen 
Kapital  nichts  weiter  übrig  bleiben,  als  elen  Kanal  neu 
und  griindlich  »aUa  franca«  statt  »aUa  tm'ca«  zn  bauen. 
Im  Hafen  VOll  Smyrna  entwickelt  sich  die  übliche 
Seeschlacht  der  Bootsfiihrer,  VOll  denen  jeder  zuerst  aufs 
Schiff  gelangen  will,  um  seinen  Dienst  anzubieten.  Wir 
bleiben  bis  Mittag  an  Bord,  11m  noch  mit  unserm  General-
konsul,  Dl'.  Mordtmanll,  und  Mllsenmsdirektol'  Wiegancl  zu 
speisen,  der  allS  Milet  gekommen  war,  um  mit  dem  gleich-
falls  auf  der  »Therapia«  angelangten  Generaldirektor  der 
preußischen  Museen,  Dl'.  Bode,  nach  Konstantinopel  weiter 
zu  fahren.  Herr Wiegand ist als Vertreter  unserer wissen-
schaftlichen  Interessen  für Kleinasien  NaChfolger Hurnauns, 
des Entdeckers  und Erwerbers der  »Gig'antomachie«,  jedoch 
mit  sU:'tndigem Sitz  in Konstantinopel  an  Stelle von Smyrna, 
wo  der  verstorbene  Hnmann  residierte.  Wie  seinerzeit Hu-
mann  Pergamon  und  Magnesia  am  Mäander,  so  hat  Wie-
gand  Priene  unel  Milet  »ausg·eg·raben«.  Zu  solcher  Aus-
grabung  gehört  eine  möglichst  vollständige  »)Rekonstruk-
tio!l«  der  antiken Lage  und  vor  allem  auch  topographische 
Aufnahme  des  Landschaftsbildes,  wie  ich  solche  1886  fitr 
Pergamon  ausführte.  niit  der  für  .NIilet  war  Hanptmann 
v.  JYIarees  vom  Großen  Generalstab  betraut  worden;  nach 
seinem  plötzlichen  Tode  im  Frühjahr  1908  trat  Oberleut-
nant  v.  Lynkel'  an  seine  Stelle.  Die  .Arbeit  in  Milet 
wird  erst  in  einigen  Jahren  been c1et  sein. 
Die  Mitteilung  Wieganc1s,  daß  das  Mäanclertal  bei  der 
Schneeschmelze  110ch  ganz  unter  Wasser  stehe,  so  daß 
1)  Sandjak  = Regieruug!ihczirk,  Kaleh =  Festung.  Der  Siun 
dic~el' Bezeichnuug  ist  mir  nicht  verständlioh. 
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man  auf  dem  Wege  nach  Smyrna  zwei  Stunden  im  Kahn 
fahren  müsse  veralllaßte  uns,  jetzt  nicht  direkt  naoh  Milet 
zu  gehen,  s~nc1ern  die  fürs  » Innere«  geplante  Schleife 
»rechts  herum«  zu  machen.  Hierbei  ompfahl  mir  Wie-
gaml  zunächst  die  Aufnahme  von  Nysa,  einer  altgrieohi-
sehen  Stadt,  VOll  der  nahe  der  Bahnlinie  Smyrna-Dinehr 
schöne  Ruinen  erhalten ,sein  sollten. 
Wir  nehmen  nachmittags  Quartier  im  Hotel  .Huck; 
ich  besuche  alte  Bekannte,  uarunter  den  Chef  der  Kais, 
Ottomanischen  Tabaksregie,  Herrn  Cartali)  dessen  Gast  ich 
1886  in  Düsc1je  im  bithynischell  Laude  gewesen.  Er 
war  damals  Dnterbeamter  der  g'ellanuten  Behörde,  ein 
wohlerzogener  und  feingebildeter  Mann,  der  wie  so  viele 
»Levantiner«  sechs  Sprachen  fließend  spricht,  Land  und 
Leute  kennt  'wie  wenige  und  uns  fiil'  den  ersten  Abend 
zu  Gast  ladet;  seine  Gattin  ist  eine  der  elegantesten 
Frauen  von  Smyrna.  Neben  deu  Vertretern  der  Angolo-
.Amerilranisch-Anuenischen Missionsgesellschaft  sind die Be-
amten  der  Tabaksrcgie,  allßer  den  höheren  Regierungs-
beamten ,  im  InDern  von  Kleinasien  fast  die  einzigen  ge-
bildeten  Leute,  deren  Gastfreundschaft  und  Hilfe  ich  sehr 
oft  clankbarst  genossen  habe. 
27.  April.  Begleitet  von  einem  Beamten  des  General-
konsulats,  unternehmen  wir  heute  Vormittag  die  »Aus-
mauhll1g',  cles  von  Stettin  vorausgesancltell  großen  Fracht-
lwrbes  mit  der  .Ausrüstung  fürs  Iunere.  Im  Dienstzimmer 
des  ersten  Beamten der  Steuerbehörde  (Gö11lriik)  sehr  höf-
lich  empfangen,  entwickelt  sich  bei  Kaffee  und  Zigaretten 
zunächst  eine  eingehende  Unterhaltung  über  unser  » Wo-
her«  und»  Wohin«,  Dann  wird  der  Zweck  unseres  Kom-
mens  nm flüchtig  gesteeift  und  der  Korb  nach  Öffnung 
und  Besichtigung  im  Interesse  der  Wissenschaft  glatt 
ohne  jeden  Zoll  verabfolgt,  obgleich  clas  Amt  durchaus 
clas  Recbt  hätte,  acht  Prozent  der  Waren  (in  bar  oder  in 
nutlll'a)  zahlen  zu  lassen,  die  aus  lauter  neuen  Sachen 
und  einer  Menge  von  Konserven  bestehen.  In  ähnlicher 
Weise  bin  ich  in  der  'rürlrei  meist  abgefertigt  worden 
und  habe  es  niemals  für ang'ezeigt  gehalten,  »Bachschisch« 
anzubieten;  auch  übel'  dieRen  Punkt  bestehen  in  unserer 
lieben  Heimat  Legenden. 
Nachmittags  Besuch  beim  englischen  Vorstand  der 
)} Aktin  Railway ({.  Das Verhältnis  zwischen  cl ieser  Behörde 
und  der  unsrigen  ist  nicht  mebr  dasselbe  freundschaft-
liche,  wie  ich  es  früher  gekannt;  es  sollen  politische  und 
persönliche  Gri\nde  vorliegen,  Ich  kann  auch  h.ier  höf-
hehes  Entgegenkommen  uncl  Gefälligkeit  nur  dankbar  an-
erkennen.  Der  Chefingenieur  ließ  mir  Skizzen  der  Bahn-
strecken  bei  Nysa  anfertigen  und  der  Direktor  st~1lte  mir 
clen  Bahl1telegraphen  zur  Verfügung,  der  mir  fUr  wich-
tig'e  Familiennachrichten  große  Dienste  leistete.  EngJand 
bemüht  sich  seit  langem  um  östliche  Fortsetzung  seiner 
Bahnstrecke  in  dcr  Richtung  Konia,  welche  natürlich  der 
Linie  Konia-Esldschehr-Haidarpascha  böse  Konklll'renz 
machen  und  den  größten  Teil  des  Vorkehrs ,  besonders 
auch  der  »Bagcladbahl1«)  nach  Smyrna  ablenken  würcle. 
Es  steht  zu  hoffen,  daß  die  Konzession  nicht  erteilt  wird) 
solange  elie  »deutschen  Linien«  selber  noch  um  ihre 
Existenz  zu  kämpfen  haben.  Auf  die  Dauer kanu  aber  im 
Interesse  allgemeiner  wirtschaftlichcr  Hebung  AnatoliellS 
der  Anschluß  nicht  versagt  werden,  znmal  die  Strecke 
Dinehr-Konia  wichtige,  fruühtbare  und  SChOll  jetzt  ver· 
hältnismäßig  reich  bevölkerte  Gebiete  mit  Ch:ll  Hegiül'I1llg'B-
hauptOl'ten  (iYlütosarifliks)  Blll'dul'  und  Ispal'tn  sowio  den 
verkehrswichtigen  Endpunkten  der  großen  Seen  von 
Egel'c1ir  und  Beischehir  erschließen  wtil'do,  Vielleicht  er-
halten  in  absehbarer  Zeit  die  IDnglitllc1el'  die  ]~1'lnnbniH 
zum  Ausbau  ihrer  Linie  direkt  mwh  dem  MittelliLndischen 
]Y[eere  in  Hichtung  Isparta-Adalia, deren  'l'ermimlfl  Adalia 
freilich  nur  eine  sehr  müßige  Heetlo  bietet. 
28.  April,  Sonntag.  Gottesdienst  in  dcl'  RellülHlIl 
deut.':lch-evangelischen  Kirche  mit  Predigt  dos  ObodlOf-
predigers  Dl'yandel',  der  al11'  neht  Tilge  him'  woilt  ;t,11I1l 
Besuch  der  dentschen  ]'ilialc  vom  KniflOrSWcl'thei'  MiR-
sions- und  DiakonissenJutllHe. 
29.  A)Jrii.  Noch  festgohalt811  in  8mYl'na  ill  lUl'\vnr-
tung  von  Dmhtnachriehtell  ans  clorHoimnt.  Nuelunittag 
Ausflug  zum  sog.  )Tantallls-Gl'ab«  bei  Alt-SmYl'l1a,  eino!' 
Ruinenstätte  am  Ostmnd  des  Golfes  mit  hOl'diehem  Blick 
über  Stadt,  Gebirge  und  Meer, 
30.  April.  Vormittl1gs  7  Dill'  lUrfaltrt  VOll  » Point 
Station«  der  englischen  Bahnlinie.  Der  l'l!)'80nenvel'kehl' 
ist  recbt  beschränkt;  llUt'  jeden  Sonntag  g'ibt  eR  einen 
durchgehenden  Zug  bis  an  den  Endpunkt  (leI'  Bahn  Di-
nehr,  Entfernnng  300 km,  Jj'ahrxeit  1,!  Stunden,  In  ([cl' 
Woche  fahren  die  ZUge  (einer  jeden  'rag)  nur  bis  l)())liRli 
(zehn  Stunden)  und  erst  am  anderll  Morg'8u  weiter.  Im 
(lhrigen  ist  der  Betrieb  ordentlich  und  piillktlioh,  In 
der  Zeit  der  Korn-,  Obst- und  besonders  dcl'  l!'eig(mel'llte 
soll  der Warenverkehl'  sehr stark sein;  es  werden  mehrere 
Giiterzüg'e  eingeschoben,  auch  das  Personal  verstärkt. 
Unser  Wagen  I. Klasse  (es  gibt  nur· zwei  Klasscn)  ist 
nach  ne11em  englischen  System  für  8ommel.'vel'kehl'  mit 
ICol'bsitzen  und  Mitteldul'chgang  ausgestattet  nnd  vortreff· 
lich  ventiliert.  Der  Zug'  gelangt  in  sildliclwl'  Hiohtll11g 
nach  Übel'schl'citnng  eines  ehVlL  100 m  hohen  Gebirgs-
zugs  in  die  gnt  angebaute,  zum  'rei!  aber  lloch  über-
schwemmte  Kaystl'osebene  und  hält  9~ Uhr  vormittags  in 
Aiassoluk,  hart  an  dor  Akropolis  VOll  EllhesuK,  dessen 
R.uinen  bekanntlich  von  clen  Östel'l'eiuhGl'll  fLusgegmllC'll 
sind  und  viel  besueht  werden.  Nnnii.lJGJsteigen  wir  die 
234  tU  hohe  Wasserscheide  des  Solmissos,  das  Huinen!'eld 
von  Ephosus  bl'eitet  sich  vor  unsern  Augen  eine  halbe 
Meile  lang'  bis  ans  Meel',  gewaltige  Heste  antilwl' Wasser-
leitungen  uud  Talsperren  sind· vom  Zuge  ans  sicJlttbar,  ein 
Tnnnel  von  Kilometel'l1tngo  wird  durchfahren,  dann  sauscn 
wir  hinab  in  die  clul'ehschniti;lich  10 km  breito  JDbene  des 
lVIäandros. 
Station  Balatschik;  nahe  bei  clem  Ausgrabuilgsfeld  von 
Magnesia  acl  1ilaeallclrum,  wo  in  den  achtziger  .Jnlleen  die 
Deutschen  unter  HUlllfLnll  arbeiteten,  Am  südlichen  Hori-
zont  erscheint  deI'  staehliehe  Latmos  (Beschparmak-Dagh, 
(1.  1.  l!'ünffingerbel'g)  und  deutet  die  Stelle  an,  wo  einst 
das  mächtige  ~metos  das  Haupteingangstor  zu!'  ) Völker-
brücke  Kleiuasion«  beherrschte,  durüh  das  seit  umlenk-
lichen Zeiten  Wanderungen  und  HeerzUge  zwischen Europa 
und  Asien  hindurchwechselten.  Wir  eilen  hinein  in  dieses Quer  durch  Iünion.  171 
Tor,  erreichen  Aidin 1),  das  dem  Wilajet  von  Smyrna  den 
Namen  gibt ,Rllinenstiitte  des  alten  'l'ralleis  (türkisch 
Güselhissal'  =  Schöne  Burg)  und  vel'laflsen  1-1;  Uhr  elen 
Zug  bei  Station  Sllltl1,nhissal' 2),  UtlSel'ffi  Al'beitsfelcl  fiir  die 
nächste  Woche. 
Mit  ausgesuchter  Höflichkeit  empfängt  uns  der  Bahn-
hofsvOl'steher,  Hort'  Kirialro  Dimitriac1es i  durch  seine Ver-
mittlung  erhalten  wir  in  dem  türkischcn  Marktflecken  .  , 
der  hart  an  der  Bahn  liegt,  dUfl  nengebaute  Haus  eines 
Mllselmannefl  I1ngewiesen,  der  kiirzlich  seine  Gattin  » ent-
lassen«  hat,  infolgedessen  wir  uns  in  keiner Weise  gegen-
seitig  genieren.  In  einem  großen,  sanber  getünchten hellen 
Zimmer  mit  hohem  Kamin  und Vorflur . mit  Wassel'ausguß 
von  Marlllor  ricllten  wir  uns  wohnlich  ein.  Das  »Menble-
ment«  ist  diirftig,  ein  l'nncler  Tiseh,  eh'ei  8tühle,  drei 
Matratzen  an  (101'  Wand  z1\sammengerollt;  uber  um  so 
reichlicher  drei  andel'e  Dinge  vorhanden,  die  das  "Hotel« 
nac:h  unsel'm  üboreinstimmenden  Urt.eil  zum  behaglichsten 
mac:lton,  flas  wir  bislang'  auf  der  Reise  fanden:  Luft, 
Sonne,  .Hnhe!  Zur  Bedienung  schickt  uns  der  Bahn-
beamte  einen  kreuzbraven  emsigen  Türken,  namens  tIns-
sein,  der  den  gam;en  'rag- für  unser  Wohl  bedacht  ist 
nnd  die  Hohprodukte  fnr  die  Küche  herbeischafft,  z.  B. 
»Heclmung  von1  3  . .Mai«: 
12  I1l11111rtl\  (Eier)  =  12  :Mela1lik  =  0,54  .16 
Ekmek  (BI'ot)  =  j °  M(~t!\llik  =  0,40  " 
hurt.  (Kilure),  slid  (siiße)  .Mi!nh  0,54  " 
9  Limou  (Zitronen)  = 9  M.etallik  ==  0,36  " 
1/2  Oldm  (q PI'cl,)  Petrolcum  =  4 Metnllilr  =  0,16  " 
Un  (Mehl)  2  Mctllllik  =  0,02  ., 
Mustilm  (vortrefflicher  einheimischer  Brunnt-
wein),  mit  WWlSel'  genossen =  10  J\Iatallik  =  0,40  " 
SUll1lua2,42  .16 
Mit  diesen  Ergänzungen  Ullserer  » Militäl'konserven« 
bOl'citen  wir  unsere  nicht  sonderlich  wechselYollen  abel' 
sehr  gesunden  Mahlzeiten,  für  welche  mein  H. als  »chef  de 
cuisine«  mit  der  Zeit  eine  hervorragende  '1'eehnik  entfaltet. 
Noch  am  Nuehmittag  statten  wir  dem  Hel'1'll  Mndur, 
üeL'  seinen  Sitz  am  Orte  hat,  unsem  Besuch  ab.  Sultan-
hissar  ist  Han ptort  einer  N  aehieh  (Kreis);  der  Her!'  Land-
rat  verfügt  über  eine  stattliehe  bewaffnete  Exekutivmacht 
von  sechs  Gendarmen  (8aptiehB),  elie  meist  vOr  dem  Konak 
(Kl'eishans)  spazieren  sitzen.  1\1it PatL'ouilleugang  im Kreise 
scheinen  sie  sich  wenig  zu  bemühen,  nur  beim  Passieren 
c1et,  Züge  ist  ein  Exemplar  ZHr  Stelle,  freilich  in  einem 
Aufzuge,  der  ein  militärpl'eußisches  Auge  beleidigt.  Das 
ist  nun  einmal  so  »aUa  turca«  - im  übrigen  haben  v,rlr 
keinen  Grund,  uns  allznsehl'  zu  überheben.  Sultanhissar 
ist  ein  wunderhübsches  »ICassaba«  (» Flecken <',  etwa 1100 
Seelen)  mit  sauberen  Gassen  und  Hänsem,  Straßenbeleuch-
tung(l)  und  einer  türkisch-griechischen  Mischbevölkel'ung, 
deren  Wohlanständig'keit  und  Höflichkeit,  besonders  auch 
gegen  uns  fl'emlle  Eindringlinge  in  gleich  großem  clent-
sehen  Orte  kaum  zu  finden  wäre.  Überhaupt  der  niedere 
orientalische  Stadtbewohnel' und  der  »süße  Pöbel«  unserer 
1)  Name  eines  N  atioualhcldell  allS  deI'  türkischen  HCl'oenzeit. 
2)  Sultans-Schloß, 
heimischen  .Hetropolen  der  Vergleich  fällt  durchaus 
nicht  zu  1I11Sern  Qunsten  ans.  1eh  bin  zum  sechsten  lIale 
in  der  Türkei;  weder  in  Konstantinopel  noch  ill  SmY1'l1a, 
der Viertelmillionen-Hafenstarlt von Tiil'kel1,  Griechen, Juden, 
Al'moniern.  »Kretern  und  Arabern «,  in  \velchcl'  doch  (1 er 
Absehaum  der  Levante  sich  zusammenfindet,  erinnere 
ich  mich,  jemals  einen  betrunkenen  Menschen  aur  deI' 
Straße  erlebt  zn  haben.  TJnfler  Pflaster,  die  Stl'aßenreini-
gung  und  -sprengung'  sind  freilich  besser,  aber  das  Volk'? 
U  nel  nUll  elie  »Lokale« I  Niemals  wird  aus  einem  türld-
sehen  Kaffeebause  wüstes  Gegröle  hel'austönen  wie  allS 
mancher  unserer  »Schnapsbuden«,  Anständig  sitzen  alle 
verschiedenen  Rassen  bei  mäßigem  Trunk,  Kaffee,  Wasser-
pfeife,  Zigarette,  dnrcheinanelel'.  Dabei  ist  ein  Schutz-
mann  oder  Polizist  auf  der  Straße  eine  llnbelmnnte  Er-
scheinung;  die  Straßen  sind  enger,  das  Gecll'äng'e  größer, 
das Vollrslebell  spielt  sich  mehr  anf  der  Straße  ab  als  bei 
uns.  Une1  doch  geht  es,  Handel  und Wandel,  oh ne  Über-
wachung,  ohne  Streit - Belästigung'  "Oll Frauen  ist völlig 
unerhört -,  wer's  nicht  g'lanbt  von  meinen  Lesorn,  frag'e 
andere  Orientreisende. 
NYSA. 
1.-6. Mai.  Unsel'  Mäandertal  ist  ein  schönes,  gott-
gesegnetes  Stüek  Erdboden,  das  sich  in  Lenzesschmuck 
im  hellsten  Glanze  zeigt.  Das  fl'llchtbal'o  Schwemmland, 
elie  llach  S gekehrte,  geschützt.e  IJage  der  13erghänge  und 
endlich  die  seit  30  ,Jahren  hinclurchlanfende  Kultnmdel' 
der  Eisenbahn,  das  alles  rereint  hat  Gedeihen,  \Voblstanc1 
und,  fUr  orientalische Verhältnisse,  Fleiß  der Bewohner her" 
vorgel'Ufell.  Ölbaum- l1nc1  ,Feigenknlturen  bedecken  Fluß-
ebone  und  Gebirge  eine  Stunde  weit  die  H1Lnge  hinauf, 
intensive  Viehzucht  macht  sich  überall  bemerkbar.  Das 
Land  ist  c1u1'c:h  s'eschiehtete  Steinmallern  sorgfältig  ein-
und  abgeteilt,  elie  Bewässerung  sorgsam  und  knllstyoll  an-
gelegt;  selbst  Fabrikbetrieb j  Färberei  und  Gerberei,  be-
ß'innt  sieh  zu  entwic:keln. 
Der  Landrat  von  Sllltanhissal'  WiLl'  anfangs  durch 
unseren  Besuch  sehr  beunruhigt j  Cl'  habe  von  oben 
streng'e  Weisungen,  niemand  dürfe  ohne  höhere  Erlaubnis 
»ausgrabeu« ,  er  müsse  gleich  nach  Aidin  schl'eiben  usw. 
Ich  beruhigte  ihn  jedoch  mit  der  Versicherung,  claß  wir 
D1l1'  zn  Ullserm  Vergnügen  reisten  (Ker  itschin),  nicht  an 
Ausgrabnng'  c1ächten.  Er  yer~ichtete  dann  auch  auf  den 
Bericht  naeh  oben,  Kaffee  und  Tabak,  die  unelltbehl'lichen 
Zeichen  guten Einvernehmens  erschienen,  llud  wir  blieben 
fortan  die  besten  Freunde.  Man  kann  es  den  Tlirkeu 
nic:ht  verdenken,  wenn  sie  endlieh  anfangen,  sich  wie  um 
die  andern  Erzeugnisse  ihres  Bodens,  auch  um  die  Kunst-
schätze )  die  er  liefert,  mehr  als  frUhet'  zu  bekümmern. 
Ein  »Reglement  snr  les  .Antiquites« 1  vom  Direktol'  der 
Musees  imp81'iaux  ottomans  in  Stambul  V01'  einigen  Jahren 
erlassen  setzt  in  35  Artikeln  dic  Vorschriften  fest  für  ,  .  1 
jede  Art  von  archäologischer  J!'ol'sc:llung'  auf  OBmalllSC 1em 
Gebiet  mit  besonderer  Betonung,  daß  »  Altertümer«  über-
haupt 'niemals  ausgeführt  werden  dÜl'fen.  Freilich ist der 
Weg  zur  Erlangung'  einer» Permis  POUl'  faire  cles  fonilles(~ 
umständlich  U11d  ein  einfacher  1.1a1'or  Geschä.ftsweg  dabel 
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nach  wie  vor  ungangbar.  Nachdem  ich  schon  im  'Vorigen 
Jahre  geplant  hatte,  die  Forschungen  in  Karien  fort-
zusetzen,  über  die  ioh  naohstehend  berichte,  und  besonders 
Ausgrabungen  in Nysa  in  kleinerem Maßstab  :ol'zunehmen, 
reiohte  ich  im  Dezember  1908  einen  bezügllChen  Antrag 
ein  welcher  SOO'ar  die  Beftlrwortung  unserer  Berliner 
'0  .  l'  türkischen  Botschaft  fand.  Nichtsdestowemg'er  war  eIe 
Genehmigung  bis  heute  (März  1909)  nicht  zu  ~rhtllgen. 
Die  Sache  ist  fHr.  das  Jaufcnrle  Jahr  dadurch  In  Frage 
gesteIlt)  weshalb  ich  mich  entschlossen  habe,  elen  VOl'-
liiufigen  Bericht  hiermit  zu  erstatten,  weloher  andern For-
schern  im  Mäanc1ertal  und  südlich  davon  schon  nützlich 
sein  kann.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  auch  bei  Sehil-
derung  des  »Weges  bis  Nysa«  sowie  des  Rahmens,  in 
welchem  diese  Fundstätte  liegt,  länger  verweilt,  als  sonst 
in  einem  wissenschaftlichen  Bericht  vielleieht  üblioh  ist; 
mein  Nachfolger  in  Nysa  kann  die  einleitenden  Notizen 
brauchen. 
Unser  Aufenthalt  in  Sult:'tnhissal'  galt,  wie  schon  ge-
sagt,  einer  altgTiechischen  Stadt  Nysa"  die  sich  nahe  übel' 
dem  tiirllischen  Flecken  am  Südhang  der  )Messog'is«  er-
hebt,  eiuem  mächtigen,  auf  den  Gipfeln  anfangs  Mai  noch 
mit  Schnee  bedeokten  Gebil'gszng  zwischen  Kaystros  und 
Mäandl'os,  tiirle.  großer  und  kleiner  Menc1e1'8s  genannt. 
Ihre  Ruinen  sind  auf  c1enKiel1ertschen  Karten  seit langem 
bezeichnet  aber  l1iemals  topogral1hisch  aufgenommen.  Übel' 
Geschichte  und  Örtlichkeit  von  Nysa  ist  uns  bekannt: 
AllS  alten Schriftstellern. 
A.  Sb'abo,  welcher  schreibt  wie  folgt.  Ich gebe  den 
Origi.naltext  da,  wo  seine  Deutung  Zweifel  zuläßt: 
Lib.  XIV,  Kap.  1,  43.  "Nvau  r5'[oeVrat  "120,  .ij ll1Eaaoy{ot 
TO  uUOJ!  ,00  ?f(let  "eoauJ'Q.>wt(!!lte1!1].  sou  0' "laUS(]  O{"OAlq.  r5ta(]si 
yaQ  (dm)v  xuear5/?u  Tl"  :n:OtOVaCl  rpa(!ClYl'U,  ~q  TO  /!SI'  ylirpveuv  S:r1:t-
~Stptvl111 tXEt,  aVl'cin;,o1!auY  ru,  l'nlo  ",fAet,.  ,0  8' &ltipdJe6.r(]C[.l  /Cf,-
,,6crfl1J1C1.t  /C(!'I!m'YJ11  lxov  tl/lI  vu612(lVGW  rW1)  XueUOQOJOlf!1'  V06.rwv. 
,w  {je  iJeo:r:eC{J  (51)0  11y.(!CI.t,  dil'  r17  fiEl}  v:n:oumCl/  10  YV/W6.0101'  ,ool} 
1 18C.:I1',  rij  15' dl'oea  "al  ro  YS(!OVrtY.61!.  "cA;  r5il116rOl1  {m:o"bmJ)){'8  r11 
J1:O?.st  TO  :n:e/j{ov,  ;<.u{}6."sI2  lIai,  rur,  Te6.USOtl l,«  Auf  den  wichtigen 
Inhalt  dic8er  Besohreibung  komme  ich  unten  zuriick. 
Kap.i, 46  wird  erzählt,  daß  drei  Brlldcr,  Athymbros,  Athym-
brados  und  Hydralos ,  aus  Lakedaimon  kommend,  die  llflCh  ihnen 
bonannten  Stiidtc  erbaut  hätten j  weil  diese  aber  spiitcl'bin  mcn~chen­
lecr geworden, 'sei  f\U6 ihrer Vereinigung Nysa entstanden,  »Dlld  noch 
jetzt  halten  die Nysaer den  Athymbros  für  den  Gründel'  ihrer Stadt.« 
Kap,  1,  47.  .fleetlf.8Lj1tal  oe  &~t6},oyot  lIurotxfcu,  "seu"  TOV 
ll1auf.1'o(!OV  KoaxtJI{a  uar  'Oe{}wa!u.  S1'roQ  oS  Be{ovJ.u,  l11acn;uvea, 
Ax&eClua,  If.al  flnee  ,li- :red/.BOl,  ~,!  !Cu  oe8t  tä  "Aeow~, 8{Jey  a{}un:or; 
1I1eoaoytor;t;  oli.w  6 Aeo!tsv;. 
Von  den  hier  genannten  Orten  sind  Brinla  und  Ma-
staura  au  demselben  Gebil'gshang  wie  Nysa  weitor  östlich 
bei  den  Dörfern  »Billal'a«  und  »J\1astaVl'o«  festgestellt, 
welche.  also  noch  die  alten  Namen  bewahrt  haben.  Von 
Orthosia,  Roskinia  und  Acharaka  wird  später  die  Rede 
sein.  Spuren  'Von  Aroma  sind  in  den  Bergen  11 ahe  obor-
halb  Nysa  zn  suchen,  da  Weinbau  auf  der  höheren,  hier 
bald  schrcff  ansteigenden  Felslanc1schaft  auch  im  Altertum 
nicht anzunehmen  ist.  Das  einzige Dorf,  Kavaldi 1),  das  ich 
hier beobachtet habe (etwa 3 km direkt nördlich des Theaters 
von  Nysa),  dürfte  deshalb  hier kaum  in  Betracht kommen; 
1)  Papel  =  Ort. 
vielleicht  lag  Aroma  bei  Eski-assal'  (vgl.  Karte),  das  frei-
lich  nicht  0 bel'halb  U,71EQ)  von  N  ysa )  sondern  westlich, 
etwa  in  gleicher  Höhe  liegt. 
Lib.  XIV,  Kap.  1,  48.  .Bcriihmte  IvUillllcr  VOll  NysfI  witren 
Appollonios,  dcr  Stoische  PhiloHOP.~l,  der  bes~e uuter  den  Schii~ern 
dce  Panaetios,  und  ~1ellckl'lttcs, Sclnllcr  clCH  Al'l~tnrclt()H j  tlllllll  Al'lsto-
demos,  der  Sohn  VOll  jenem,  den  ich,  noch  Hehl'  juug,  1~1s  hoch-
bejahrten  Greis  zu  Nysa  hÖI'Le.  SOSLl'lltoH  ferner,  des  Al'lslodemos 
Bruder  und  ein  anderer  AristodeUlos,  Vettel'  des  SoslrntoH,  weIchet' 
den  Po;npejus Magnus  untcl'I'ichtctc,  waren  vOl'ziiglioho  Gl'lllllllliltikcl'j 
der  meinige  aber  lehrte  aue!J  rlie  Hedek\llIst  ulHl  hielt.  sowohl  7.1I 
RbodoR  als  in  seiuer  VaterMllclt  zwei  Schulen,  (lc~  MOI'.(l'ells  die  Rede· 
kunst,  des  Abellds  die  Spl'llc!JwissollSlihnft  lehrend;  zu  HOIll  jedo(:h, 
wo  01'  die  Söhne  des  POUlJlCjl1S  uuterriohteto,  hCHUhl'iillktc  l11'  Rinh  nnf 
eine  Schule  der  Spr!lchwi~scnschl\ft.<: 
Hieraus  geht  also  elie  int.erossantc\  Tatsaclw  hervor, 
daß  der  beriihmte  klassische  Geograph  seihst  in  nllSCl'lU 
Nysa  »aufs  Gymnasium«  gegangen  iRt,  wurans  flieh  die 
obigen  genauen  topographischen  Angaben  C'rkHtl'cJJ. 
B,  Stephanos  von  BYllan7.: 
Sub verb. Athymbr!\:  ;:,Stndl:  in  KIll'iC'1l  Uill  Mlinndl'Os,  eille 
Gründllug  des  Athymbl'os,  welche  H]1!ttCi'  NY~KIl genannt  Wl1l'do.« 
Sub verb. Antiochciu:  »zehn  Stii!Ho  (dicses  NnuHHls)  sind 
aufgezeichnet,  es  sind  nbol'  mehl'  .•. ,  (He  olfte  in  Knrinu,  welcho 
auch  PythoJlolis  genaunt  W1ll'dc;  UOUIl  Antincho8,  Bohn  (les  Hn]nukos, 
. hatte  drei  Frauen,  von  denen  jede  eine  Stadt  in  Kal'itm  gO.t(I'iiu(lct 
baben  soll ...  ,  eine  davon  hieß  Nysll  und  gJ'iindet(j  dio  gloichnlllnige 
Stadt.« 
Sub verb.  Nysfli:  )vielc  Stiidtc  ..•  ,  dio  dl'if,j;(!  in  Knl'i<:J!« 
(Stephanos  giht  zehn  Stiidte  die~c~  NmmmH). 
Sub verb. PythoJlolis:  »Sta(lt  in  Kllrien,  weh!he  ~pii.tcl' Nyslt 
genaunt  wurde.  Pythopolis,  VOll  Pyl.hoH  lWl'kollltllf!llll,  wie  VOll  dem 
Geschlecht  des  Hermos  Hcrmopolis.  !liesel'  PythoH  WIll'  derlllor.\cn 
reich,  daß  er,  als  61'  den  XCI'XCS  beherbergte,  einem  jeden  vou  (]CSHClI 
SoIdatcn  bis  sechs  Dlll'eikcn  in  Gold  schenkte,. 
Ans  den  vorstehenden  Angaben  künnnl1  wir  ~  ehe 
wir  der  örtlichen  Ulltel'SllChllng  IHIS  lI11wOIHlen  - im  all-
gemeinen  entnehmen,  daß  das  mtCl'e  Nysa  die  Namen 
Athymbl'a  und  Pythopolis  gefiihl't  hnbon  soll,  Ob  die 
Namen  gleichzeitig  gebraucht  wlll'c1e~l,  oder  fl'ii.l10l'  der 
eine  und  sl1äter  der  !ludere,  wi!'t]  nicht  klar.  Joh,  Gnp,t,. 
Dl'Oysen  (Gesoh.  cl.  Hellenismus,  13(1.  Irr,  S.  270)  sagt 
hierüber: 
»Athymbrn  ist  vielleicht  iu  don  Synoildsll1os  dm'  llelWlI  Stadt, 
aufgenommen,  oder  wie  Mnstavl'!l  zu  dC~Hcn Gebiet  gehörell(l,  oel(!r, 
was  wohl  am  richtig:>!cn,  Strabos  A  ll~drl1d,  (Ihm  (5' C;Ia:!rE(J  8["oJ./I;), 
bezeichnet  eben  jone  Gedoppclthcit.« 
Wir  werden  auf  diese  Frago  spi.ttCl'  z1ll'üeklmmtnOll 
und  jetllt  noch  vorweg'  bemerken,  tlaf&  Nysa  schon  früher 
große  Bedeutung  gehallt  haben  mnß,  indem  ihm  als  7.11-
gehörig  (tributpflichtig?)  genannt  wurden  (Bull.  Oorl'csp. 
T:Iellenique  1883,  S  ..  270):  Sebaste  Athonais,  Octarb  Ap-
11011onis,  Gel'mallis  Seleulds,  Antiochis,  Knisul'ioR,  Orte, 
deron  Gründung  dem  Namen  nach  meist in  die  Diadochen-
zeit  fällt,  die  jedoch  topographisch  (mit  Ansnahme  von 
Antiochis = Antiocheia?)  noch  nicht  festgestellt  sind.  -
Die  beriihmteste unter  den  zehn Namensschwestern unseres 
Nysa,  cler  Bischofssitz  Nysa,  lag  11m  Halys  an  der  Stl'ago 
Oäsarea-Parnass os. 
Für  die  wirkliche  Deutung'  des  Namens  »Nysa«  gibt 
Richard  Foerstel'  einen  Anhalt 1),  indem  er  sagt: 
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» Ein  N  y~a ist fast  überall,  wohin  Griechen  gelWJlllllCn,  zu  finden, 
weshnlb  anzunehmen  ist,  daß  es  ur~priinglich nomen  appcllativl1Jll  ist, 
ebenso  wie  Argos  und La.rissn.«  Und  ebenda  nnter  AHlll. 2.  »Führt 
nicht  die  homerische  Bedeutung  von  1Fvocm  =  ~afm'1Ig,  meta,  und 
N1JOIOI'  01]01;;  ,dlWVOOV (Hcsych.  s.  v.)  darauf,  Kysn.  ab die  ans der 
Ebene hervorragende zu  fasseu?" 
Anf  unser  Nysa  paßt  diese  Eigenschaft  jec1enfalls  bel-
sonders  gut. 
Inschl'iHen. 
Von  altgriechischen  Inschriften,  die  in  Nysa  gefunden 
wurden  oder  auf  Nysa  Bezug'  haben,  sind  mir  bekannt: 
Corp, InHoript. Graeo. (Boekh)  2747,  2748,  l1nwichtig.  294:3 
(vgI.  unten  bei  Inschriften  von  Radet I). 
Lehlls-Waddingtoll.  Tnsm'.  d'Asio  Mineure,  Nl'.  lß52f., 1666, 
ullwichtig. 
Bullotin du  Corresp. helleni<jue. 
,Tg.  1885,  8.  124:  Große  Inschrift,  YOll  dem  französi-
schen  Heisellrlen  Le  Clere  auf  den  H.uinen  von  Nysa  ge-
funden  und  nach  Nasli  gebracht  (Dahnstation  nahe  Sultan-
hissf1l'),  in  welchel'  oinem  auch  sonst  oft  genannten  be-
rühmten  Biil'gel'  von  Nysa,  Titos  Aelios  Alkibiades,  ,'e1'-
schiedene  Ehrung'oll  dargebracht  werden. 
;)g.  1800,  S.  220 fI.:  Vier  Inschriften,  gefllllden  im 
,Jahl'e  18ElG  von  dem  französischen  Forscher  G.  Badet  in 
der  Gegend  von  NJTRa,  die  ich  wegon  ihrer  Wichtigkeit 
genaucr  beschreibe: 
NI'.  1  11\1  Dorfe  »Snlahnkli« I)  >'!t  111  lllos<!tlCC,  picn'c  sorvant  de 
base  11  une  ('olonnc  du  vestibule  brisec  partout,  lettros  llloyenllcs,,; 
all1  Anrlulg  crkmmhl11'  »Beiin'« ,  dalln  flinf  Reihen  Schrift,  Schluß 
mit  ,,),omclJl«.  In  der  lDrkHlrung  vCl'glcielü  Rndet  dicHc  InBchl'ift mit 
der  im  C.  InsCl'.  GI'.  von  Boekh,  NI'.  2943  publizierten.  Heide 
bundeIn  iihcl'  dns  "AByll'Gl1ht  von  Ny~a"  jDl\ch  !leI'  letztcrll  will  der 
Prokonsul  von  Pt'ovincia A~in, Cn. LCllt;l1lus  Angur,  im .T ahre 1 v. ChI'. 
die  H.cciltstite1  sehen,  anf  welche  Nysa  ihr  Asylreoht  gl'iindct.  Der 
:',a1:lJaT17y<)r;"  Artcmidoros  z~igt  ~ie ihm,  nämlich  »<a  [soa  ygu.!tftara 
JrBI.!I  1:1;11'  1?u'i)j'  ~al rljc:  aov}Jar;  all1;IJw  xal  rfjc;  [xRo(ar;  (Sehlltzgewähr) 
~ai 7:Jle;  nRQ!  nl  [sQCJ1!  drs/..stl.l;  (Freiheit  von  Abgaben,  W  nchtdienst 
Utiw.)«,  we\c.hcs  Dokument  Cl'  drum  den  Ml1uizipalarchiven  windel' 
einverleibt,  zugleich  mit  einer  Neubestlltignng  des  Prokonsuls. 
Die  &1111J.ta,  [)tROtel  und  rhdda kommen  uun  auch  in  der  In-
schrifl;  von  »Salabaldi«  vor.  Sie  waren  zum  zweitelllnal  angefochten 
worden  uud  die  Stadt sollte  sie  llochmals  anerkennen  las~en,  wie  es 
schein!;,  dill,UllUl  vorn  KaiHcr  in  l{om.  Die  Inschrift  ist  eine  .8.nl;wo1't 
clus  Magistruts,  der  die  Hechte  betonert,  welche  »{mo  riÖ)'  sp:rcI.lOIJt?'el' 
pamJ,./oJ)!«  vorliehen  seien.  'I'ncitns  berieht;c~  UDS  (AnDal,  Bd.  UI, 
S.  60),  wie  dlls  Asylrecht  sehr  mißbnl1wht  \VI\!'  und  unter  Tibel'ius 
22  n.  ChI'.  scharf:  revidiert  wurde.  Viele  Städte  schickten  deshalb 
besondere  GCHulltltschnft.cn  nach  Rom j  darunler  Will'  auch  Nysa, 
welches  wie  die  undem  Heine  [egcl.  ),(]al'/I.('I.1.(1  vorr.eigte,  die  si~  wohl 
Sehlll1  VOll  den  SelolIkillen  cl'hlLllen  hatte. 
Nl'.  2,  cboufnllH  im  Dorfe  I,Sall1bnkli«:  »chez  Tilhil'  oglu  dans 
Ja  cour.  Pion'(l  briR('o.  Gl'IITlrl()s  lettres«. 
Der Inhalt besteht  nur  ans  13  noch  leserlichen  Worten 
und  ist  nicht  mehl'  zn  ermitteln,  doch  ergänzt  Radet  die 
c.  (\  \  "11  )  ~T  I  arn  Schlusse  erkennbaren  »ij  tr,~(~  ;t,(J./  IMi.,'  ,o~« zu  »J~'I:()"W,WJ' 
71riid~«  nnd  gibt  damit,  wohl  mit  Hecht,  UnSel'ffi  Nysa 
lIWei  lDpitheta  ornantin,  [He  ihr  in  hervorragendem  Maße 
zukommen,  wie  wir  später  sehen  werden. 
.NI'.  3.  Nahe  ii:lt.!ich  VOll  Salabukli  um  Sal'JslIbache 2)  links 
vom  Wege  n:wh  Ilctmes,  auf  einer  Stele.  '0 15ij/-lor;  xal  1)  ßoVJ,,11 
... !l  Reihen,  Schluß  ..•  8~el2yeataq«.  Publius  Licinius  CrasRus 
Junianlls  wiru  1118  oom)[!  xai dJte)'er17t;  Ital :rcafgWJ! gepriesen,  jeden-
fl\lls  von  N  ysa. 
1)  Der  richtige  N  amo  ist  »Slllivatli". 
2)  Gelbes  Wasser, 
NI'.  4.  In  Sultanhiss!\l'  im  »jarclin  da  Slll'utch  Rulil  pl'es  du 
kOlll\k.  Pierre  encastree  dans  le  IllUl'  de  clritul'e«. 
" ... povJ.[al]xlO1'  xw'  .•• 7 Reihen,  Schluß  dyow[o1?]h[lll']« 
ohne  Erklärung. 
Nl'.  G.  In  Eski  Hissar  »ehez  Hndji  Achmcd  RuliJ.  Base  11 
mouluros,  pres  de  I'escalict'«: 
)} ..• Bit  f{OP  ••.  7 Reihen,  Schluß  HSb,« 
spille  Inschrift.  Keine  Erklärung. 
Jg.  1883~ S.  269.  Sechs Insehl'iftell  alls Nysa-Sultan-
hissar  (ohne  nähere  Bezeichnung  der  Fundstätte ), 
NI',  13.  . ..  ipl)J.17  •••  7 Reihen  ... Schluß  = ... uß  ... 
NI'.  14.  . .. 'IT1J7,I/  •• , 15  "  = ... 01 
NI'.  15,  ... I/pm'  •.. 21"  ,,=  ... ov 
Nr.16  . . ,.JrAIX  10"  ,,=  ... 0 
NI'.  17 ....  17ßOlJ217  "  1.5"  ,,=  ... Ol! 
NI'.  18.  . .. IU'11  '"  4"  ,,=  ... 011 
Der  Inhalt  hat  kein  besonderes  Interesse  mit  Aus-
nahme  von  Nt'.  15,  woselbst  eine Liste  lIahll'eicher Behörden 
aufgcführt  ist,  welche  auf  Bedeutung  und  Umfang  dei' 
kommunalen  Verwaltung  in  Nysa  schließen  läßt. 
Athenische :Mittcilungen. 
.Jg.  1.890,  S.  281.  W.  Il1cleich,  33  Inschriften  vom 
,Tahre  1887. 
NI'.  32:  Nys1\  neben  der  »Säulenhalle«  (2) 
•••  1'f.  • ••  11  Reihen  . .. Schluß  = .. , fH  _ ,  • 
Brl1eh~tiicke politischer  Urtmnden. 
NI'.  33:  Ebenda  im  Gurten  des  Hauses  von  Oknlas  Suras  HllHl 
7.11  Snltanhissar  um  »gcnuesischen  Tnrm«  (?) 
•••  1'  •••  111'  ••• 7 Reihen  ..• Schluß  =  ... F.'t  ••• 
,Jg.  1.891,  S.  H5.  »Das  Denkmal Ohitremons  von 
Ny s  a«  gefnnc1en,  als aus  Nysa stammend,  von Fl'hl'll. lIiller 
v.  Gacl'tringcn  in  Nasly,  erläutert  von  demselben,  nach-
geprüft  von  Th.  l'!Iomll1sen. 
Inhalt:  Zwei  ÄchtnngsRchreiben  des  Mithddates  vom 
.Tahre  88  Y.  Ohr.,  in  Verbindung  zu  bringen mit  c1er  »sizi-
·lianischcn  Vesper",  die  der  pontische  Herrscher  über  alle 
römischen  Bürgel'  in  IGeinasicn  verhängte, 
»Die  Auslobung  eines  Preises  von  40  Talenten  Hil'  die  Einliefe-
l'ung  eines  Lebenden  uud  die  Hälfte  für  den  Kopf  eines  getöteten 
Römers  zeigt  das  Schrcckensre/,>1ment,  welches  Mithridntes  in  Klein-
asien  fiihl'te,  in  entsetzlicher  I~ebendigkeit.« 
OhärernoD,  Bürger  von  Nysa  und  Hömerfl'enncl,  wurde 
wahrscheinlich  im  Tempel  der  Artemis  Zll  Nysa,  wo  er 
mit  einer  großen  Anzahl  von  Römern  Schutz  gesucht, 
unter  Nichtachtung  des  Asylrechts  mit  allen  andern  er-
mordet.  Nach  seinem  Tode  wurde  ihm  dann  dies  Denk-
mal  errichtet,  auf  welchem  eingangs  (vor  den  Ächtungs-
briefen)  seine  Verdienste  um  die  Vaterstadt hervorgehoben 
sind.  Es  ist  charakteristisch,  daß  nach Wiec1erherstellung 
der Römerhel'l'schaft jene Dolmmente des 11iedergesclllagenen 
TerrorisIDus  in  Stein  'gehauen  werden.  (v.  BilleI'. ) 
'Von  diesem  OhäreIDon  ist  noch  hekannt,  daß  er im 
Mithridatischell  Kriege  GO 000  Scheffel Weizen  jn  das Lager 
des  römischen  Oberfelc1hel'l'U  Cassills  Vor  Apamea  lieferte. 
Er  stammte  aus  dem  Hause  des  Pythoc1oros  (sein  Vater 
oder  Großvater?),  der  yon  Geburt  ein  Nysael',  wegen  cler 
Berühmtheit  des  Ortes  nach  Tra11es  übergesiedelt  und 
neben  wenigen  anclern  durch  die  Freundschaft  mit  Pom-
pej 11S  ausgezeichnet  war  und  ein  königliches  Vermögen 
von  mehr  als  2000  Talenten  besaß  (Strabo  XIV,  1,  42). 
Dieser heiratete  die älteste Tochter des  Triumvirn  Antonius i 174  Quer  durch  IÜl,rien. 
ihre  Tochter  Pythocloris  wurde  Gattin  des  Kiinigs  Polemo 
von  Pontns  und  nach  dessen  Tode  des  König!:!  Archelaos 
von  Kappaclozien.  Ein  späterer  Naehkomme,  gleichfalls 
mit  Namen  Chäremoll,  wurde  berülunt  dmch  seine  (1]'folg-
reiche  Flirbitte  bei  augustus  (25  n.  ehr.)  für  eHe  durch 
Erclbeben  heimgesuchte Stadt Tralles  und  erhielt  dort  eine 
Bildsäule, 
Jg.1893, S.333.  2 Inschriften  von  Nysa  von  O.  Kern. 
Nr.  1,  gefunden  im  Hofe  des  Achmed  Aglt 
.All ... 7 Reihen  ... la  ••.  « 
ohne  Erkläruug. 
NI',  2  beim  »tül'kiHChcll  Cnstl'o«  auf  der  Höhe  von  Nysll  (auch 
noch  von  III ir  gesehen) 
[  •..• r11!l'1l  m~tofJ  Ta  X121l[arIJ121011  xraemuvaa(11"]' 
Die  vorstehenden,  auf  c1ieGeschichte  von  Nysa  be-
züglichen  Angaben  können  aus  der  ganzen  Byzalllinert:eit 
l1ur  noch  durch  die  Tatsache  ergänzt  werden,  daß  Kaiser 
.8.11dl'onilws,  Sohn  des  Palaiologos,  f.{ich  in  Nysa  gegen  die 
Tfil'ken  ver1eicligt  hat;  01'  hatte  clen  Feind,  der  schon  ~ßlct 
und  Ephesos  in  Händen  hatte,  V01'  'l'rallr.s  mit.  El'folg  zu-
rückgeschlagen,  sich  VOl'  seinem  weitern  Anstmtn  jelloch 
llach  Tl'alles  zurilckgezogen,  welc.hes  elie  Tül'lwu  belagerten 
und  schließlieh  eroberten,  nachdem  !:!ie  die Wasserleitnngen 
unterbroohen  hatten.  Auch  Nysa  scheint  dann  einge" 
nommßll  worden  zu  sein,  ob  mit  stilrll1encler  Hand  oder 
durch  Kapitulatioll,  'wird  nicht  beriehtet,  doch  möchte  ioh 
annehmen,  daß  die  Befestigung'swel'lce  (vgl.  Plan  \'on  Nysa, 
S.  9)  damals  entstanden  sind,  in  welche  - wie  in  Per-
gamon  - antike  Marmol'tempel  und  Säulenhallen  herein-
gemauert  w\1rden. 
Noch  spärlicher  als  liber  NYHa  sind  die  Nac:hdchten 
über  »Sllltanhissar«.  Wahrscheinlich  ist  es  schon  von 
den Selcljnkken  als Festung  zur Sperrung  del' großen Straße 
am  rechten  Mäanclerufer  erbaut  nncl  1403  von  den  Mon-, 
golen  unter  'l'amerlan  zerstört  worden.  Lag  es  auf  der 
Höhe  innerhalb  der  alten  Griechenstadt  oder  wnrrle  es 
am  Gebirgsfuß  gegründet  mit  Benutzung  cles  a)ltiken 
Steinrnatel'ials?  Das  heutige  türkische  Kassaba  weist 
keinerlei  Reste  alter  Befestigungen  auf;  icll  sah  dort  übel'" 
haupt  keine  antiken  Baureste;  es  ist  ~tuch nicht  die  ge-
ringste  Geländeel'helmng  vorhanden,  welche  die  Anlage 
eines  Sperrforts  begünstigt  hätte. 
Aufnahme  von  Nysa, 
(Vg1.  den  Plan  nuf  l'nf.  20.) 
Schon  den  ersten  Nachmittag  (30.  April)  benutzten 
wir,  um  uns  einen  'Übel'bHek  über  das  Arbeitsfeld  zn  ver-
schaffen.  Dem den Orte durchfließenden Wasserlauf folgend, 
gelangen  wir  zn  der  mn  Norclwesta\legang  gelegenen  Sali-
beh-Tchesrne 1),  wo  zwei  Pfade  sich  gabeln;  der  linke  geht 
d1ll'ch  ganz  unübersichtliches  uncl  zurzeit  wegen  Nässe 
außerhalb  des  Weges unpassierbares,  überaus  fruchtbares 
Gartenland  ZLl  der  meines  Erachtens  antiken· und  wohl-
erhaltenen  Tchinal'li-Köpl't1 2);  auf  dem  rechten,  dem  Bache 
folgend,  erreichen  wir  nach  400 III die  schöne,  in  Marmor 
gefaßte Beililcdere-'l'chesme 3),  elen  Gabelpullkt  dreier Pfade; 
1)  Quelle  des  Sali.bch. 
2)  Plataueubl'üoke. 
3)  Quelle  im  Herl'ental. 
der  rechte  fiihrte  den  Bach  mlfwitrts,  der  linke  zum  nahen 
Dorfe  Iletmes,  der  mittlere,  den  unser  Iführcr  om pfiehlt, 
zn  den  Ruinen  der  alten  Stadt.  Bishor  Sillll  wir  wenig 
g'estiegen,  jetzt gehte  steil  anf  zur ersten  Stufe lles Gebirgs-
hang·s.  400  m  von  der  Beilikclereqllelle  c1mc:hscltl'citen 
wir  die  hier  bis  ZUl' Höhe  VOll  etwa  8 m  el'lu.ltene  Stadt-
mauer.  Sie  stf11I1mt  wohl  nns  byzantinischer  Zeit;  links 
hart  arn  Wege  besteht  ihr  unterer  ~'oil  alts  etwa  100 
schichtweise  eingebauten  antikon  Sitnlont.l'ommeln  von  Mar-
mor.  Es  folgen  Spuron  einor  alten,  mit  groUen  Stein-
platten  belegten  Stl'HUe;  300 m weitor  ol'hlicken  wil'  hal't 
östlich  am  Wege  ein  obenes,  von  ~ahll'oielHlll  BlLnlen-
stümpfen  in  8itn  ~u 105 m .im  QlHIllmL  begronzteH  Anker" 
feld  - die  Agora  deH  alten  Nysa!  In  (]Cll·lV!.it.to  des 
Ostl'ancles  ist  der  Untcl'uall  oinel'  Pnyx  crhaltün,  an  der 
N  Ol'dseite  allLlol'halb  d  er  Stoa  Hel'd:o  dm.'  Maga~ine  und 
V  crkanfshallen,  ganz  im  Cluwnktol'  deI'  :,J ,lL1l11(!1l (:  nnsel'el' 
alten  Städte  (Münster  i.  W.,  Madcnlnll'g).  tGO ltl  nÖl'dlich 
liegt  die  Hac1ji  Mehmed Jl'eltesmo 1),  20n III  wOkUich  VOll 
cl ieser  ein  schön  erhaltenes  grieehifH:lwH  'J'houtel'.  Die 
vordere  GesamtIront  betl'ügt  110111;  (Ho  OI'ol!el4tl'lt  hildet 
einen  Dl'llivlertelkl'eis  VOll  <LU  III  Dnl'eh,mesH(]I',  (!aH  Pro" 
skeuiotl  ist  etwa  8 m  üher  doi'  Oro!tol-l!t'u  in  gewaltigen, 
ohne  Bindemittel  gefiigtllll  Stoinldiic:lcen  gut  Ül'haltoll,  elie 
Paraskenia  2,5 m  vOl'f4pringond.  mtwa  40  Sit7.l'OillOll  Hind 
noch zählbar,  dIe wohl  an  12000 Mensohen  fasson  lcolllltOIl; 
die Marmorbekleidnng ist wie  fast  von  Hiimtliehell  Baul'esten 
in  Nysa völlig  verschwunden;  infolgo  dcI'  Näho  llol'  Haupt-
stral~e,  der  Eisenbahn  nnd  dor  zahlreichen  Amd.ntll1l11g  iRi; 
über  der  Erde  davon  '1110hts  liugcn  geblieben. 
Das  'rhoatol'  VOll  Nysa  ist  in  den  hier  nach  S  !:!teil 
abstürzenden  Felsen  hereing'ehanen;  dORRon  geringe  Kon-
sistenz  (Konglomel'atgestcin)  rnacltto  jerlneh  an  büiden 
Flanken  Stützbanten  nlitig,  elio  ia  gewaltigem'  'rollnell-
gewölben  erhalten  sind.  Außerdem  erforderte  die  Wahl 
der  Baustelle  fiir  lIen  Ostfuß  dor  Anjage  die  Ühol'wülbll11g 
des  hal't  an  ihm  in  tief  eingerissener  Schhwht  ((f'(l{)wl~  bei 
Strabo)  vorbeistri)monclell  Gehirgsbaches  (l.(I.~)(;'(\~(I.)1  dessen 
bei  Schneeschmelze  und  Regengüsson  gewaltige  WmlHel'-
maSsen  durch  einen  noch  hente  in  TJängn  von  115 m er-
haltenen,  10 m hohen  nnd  in  Lichten  H  m bl'eitüll  'l'uullel 
hindnrchransclten.  Von  seinem  Osteingnng'  2G Ilt  entfernt 
macht  dieser  unterirclische  Bau  einon  Kniek,  und  hiül'  fand 
ich  wenige  Fuß  t\ber  der  Bachsohle  die  Inschrift  (Buch-
stabenhöhe  13 cm): 
APA~"OYE:MON 
€WCi!llWA€ 
sowie  das  häl~ig u,ngebl'!teh1:e Steinmetzzoioilell  r"\;  » .I(ml.-
l.ovlftOl
l  tW9  (i ()'f  ist  \~ohl zu  lesen,  d.  h.  rdßt'  Baumeister] 
D.  [baute]  bis  hierher«  (naehhcl'  ein  anderer)?  An  seinem 
Westencle  gewann  ich  den  Einc1ruck,  da!,)  (leI'  Tunnel  1U'" 
spl'Ung1ich  hier  noch  etwa  50 m länger  wal'  und.  jetzt ein-
gestürzt  ist,  so  daß  in  fIlter  Zeit  vor  dem  ~elteatßI'  sieh 
ein  etwa  50: 100 m messender freier  Platz  befand.  Hierin 
bin  ich  best'trkt worden  durch  die  folgende  Stelle  im  Be" 
richt  eines  Forschers,  der  im  Jahre  1765  Nysa  besuchte 
1)  Qnelle  des  heiligen  Mehemed. Qli6l' durch  Kaden.  175 
und anscheinend noch  mehl' erhalten fand' Richal'd Ohancller 
(Travels  in  Asia  minar  and  Greee6i  Ne~ edition  by  Nieh. 
Revett  Esq., Vol.  I,  Oxfol'cl  1825,  S.  2(6)  schreibt: 
»  HorG  wo  fOl1ud  n  large  thol\trc  iu  the  :tnQuntnin  side  with 
n:I\~Y  r~w~ of ~cnts,  u.lmos,~  e~til'e,  of  bIlle  velncd  mal'ble I  fl'Ollting 
~e~tw~!d  (f!lls~h,  geMll  sudlwh 1),  By  the  Mt wing  (des  Theaters) 
IR  CI  wldc  aud  Jeep  wllter(\OUrstl,  tho  bed  ol  thc  l'iVfl)'  OllOO  olllled 
'l'hchltites  (f:tlst,,h!  , Die  ,Quelle'  Thebaites  befinuet  sich  bei  Aidiu. 
TraU,eis,  da~ Cha.ndler  vielfllllh  mit N  YM  vet'wechsclt),  lllllking  fL  VltSt 
~(\P  Ill~(]  t,he  VllLll1,  but,  conc?111cu  in  the  front  oi  the  thclltl'e,  wbcre 
!S  LI  mdc level  oxeR  wlth  x?ll  snppm'tQ(l  hy  a  bridgQ,  beyonc1  whicb, 
llJ  thc  hOl1,ow,  wus  tIm  stad,l11m,  Ol'  Mcol'ditlg  to  Stmbo,  ehe  tl.lllphi. 
th;'\tI'C,  wlth  t~e scaLs  l'C~tlllg  on  the  two  ~lopes.  l'ho  bottolll  oE 
tlnH  stl'UCltllrc  15  dCotroyeü  !lml  01l1y  so me  musses  of  bl'iclnvoou 
rerUaltl,  witlt  BO!ll()  !lltll'ble  fragments  by  thc  !lud  next  thc  theatl'e, 
Whcl';- 'y0u  Imvc  fL  Vlil\V  of  thc  lofly  lind  solid  pe(ll'S,  with  nl'chc~ 
Sllst:lUlJt1g  the  Iu·ca.  'rho  ominence  t.cl'mimttcs  ou  el\Ch  side  01  th" 
HmphithCi\tl'l~ (Sttl.(liull1)  jn  1\  }ll'ccipic/).  Ou  nue  side  is  (,he  ruin  ur 
thc  g.vmnn~iul1l !11\(\  Oll  thli  other  of  the  senate.house.« 
feh  miiehte  mm  ühel'  dieRE\ll  wiohtigsten  und  intel'~ 
eSslUltesten  'feil  \'on  Nysa  ,;t1sammenstellell  wie  folgt: 
A,  8tritbo  (XLV)  1,  43)  bekundet  über  die  Stadt: 
11)  Dio  I.ag!)  um  Gcbirgtllumg, 
h)  Zwei  Stllllttcile.  getrennt  dm'eh  einen  in  tief  eingeris~(!ner 
Sl1bltwhL  f1leß(wd011  Gießb!\llh,  der  überbrückt  ist. 
11)  Die~e .schlucht  i~t  mit  einem  Amphil,heatel'  ge~chlllü()kt,  unter 
dem  t!IlS  SchltlehtgcwnS~cl' YOl'llonkt  hindUl'chfließt.  Die  An· 
tithcHC  "ru  Id'l' -' ro  iJI:«  1lI11ß  meines  Emehtens  hier  mit 
R(l\vohl  - 11.\"  mICh  iibcl';<ctzt  w()l'(]en 1), 
d)  DUl!  ~I'hmttol'  hllt  (oder  "l1.U1  Theater  Kind,,)  !lwei  [iX(}CI.l  (Ab-
stUrlHJ  odet'  Abhänge),  an  dOfun  einem  'Fnß  dus  »GYlUDlIsinm 
fllr  dio  :Jungen«  liegt,  am  anderll  der  »Markt«  lmd  dns  »Se· 
llutsgehiinde«  ()'L'Q01lrtx(h'), 
e)  Di~ Worte  "y.I}fJ1m/11  exov  Tj}1'  'b;r6[![!1'OIlI  'l(i)j'  xaQ(}.tJl2(J)(~iiJl} 
v(~m:(!)jI«  kiinncu  sioh  nicht  aur  den  vorher  von  mir  ge. 
~Dhild!ll'tcJl  'l'lInIldbltu  bezieheu,  denn 
B.  Ohandlcl' sah  im  .Jahre  1765: 
n}  <lIIS  'l'hell.tßl'  1Iu<1  baselu'<!ibC  es  illmliß!l  wie  kb; 
11)  :tllf.\r,nlem  b\lobaehtote  er  ill  der Sehlneht (in  the  hollow) 
eill  "St,lldililtl oder Amphitheater« mit Sitzllll  an  dell  Ab· 
hi\llgCIl;  die  ebene  Sohle  dic~cl'  Aulngc  ist  zerstört,  mithin 
luwh  der  Ü\.)(WhfLU  Uhel'  dRS  Wns;ler,  dei'  dom  rittlings  des 
S(:lil1(t~bllchos  cl'ballten Amphlthenter  VOll  P~!l'gamol1  ulldlluch 
.18m  von  Kyr.ikos  iilmlillh  gIlwßSCI1  sein  mul3.  Dill  gewaltig 
ragend!!l} Pieilill'  dieBe!' Alllnge  »u!the  atll Thcatel'« hat Chandler 
mHlh  noch  gc~~hen, 
e)  DOll 'rUllllOHlIlll 0 hel' h!ll h der Brücke erwähnte  wed~r Chandlm' 
noch  Stmbo, dol'  m'st,el'e  Iweh  nicht die Agora,  Ob  el'sterer das 
Gymn!l~iIlll1 Illld  <lus  Selltlt~gelJitude  ~Cl1:Jllt  gesehen  hllC  oder 
UHI'  WIch Stmho cl'wllhlJt,  geht  [lllS  ~eillCll  Worten  (Sehluß~iltz) 
nidrt,  hrn'vDl" 
O.  leh Hclbl:lt  habe 
a)  YOll  dom  AmphitheatGr  (StRdium)  lliehtg  mehl'  geseheu,  frei· 
lich auch  in  dm'  i\bcl'  LOO  F. tiefen  uni!  steilnbstÜl'zcndcn,  ver· 
waellHonen  S(]bluullt  lllcilt  bßSOlld~I'.  dtUHICh  geforscht,  weil 
leh  Uhaudtcrs  Bericht  el'~t  &piitel'  zu  Gesiaht  bekam  lind  iu 
Stl'ablJs Notiz (il'l't,iillllillherweisc!). Amphilhct!let'« und »'t'heatcr« 
Hit'  itlonUHüh  hielt,  hierzu  wurue  ich  dUl'ch  die  Worte  ,,[m:og-
121 )1111'  ,(,/1'  xa(JIJ.(~(JwiJ(i'J11  iJ8arwl'«  ytlt'Unl;tßt,  welche  ich  nnter 
dem  'l'Ul\uel  m'bliektn. 
b)  Dll.gegoll  konute  ich  <lic  Rcst,(l  der  B rti  (l k \l!  welche  Stmbll 
lind  Clumdlcl'  cl'wiillllcll,  düntlioh  beobachten  und  photo-
gl'uphicl't1!l,  unterhalb  (hcyond)  welcher  UllS  St!ldiulU  ~u.ch 
Chaudlel'  el'~t  allgofnllgeu  haben  soll.  Die  ganze  Au.lage  8lUCS 
StadiulllB  in  eiU!lm  solchen  eugen  J"lußbett  ist  Mühst  eigen-
_.___  !\rti?...!...2mt!  besDuders  lllUß  der  Aufbau  der  Sitzreihen  an  deu 
'I)  Odel'  es  ist  zn  ergänzen  "ft8{}Or;«  uud  dann  ZU  libersetzen 
»tim'  eine  Teil  - der  Rudere  Teil«, 
steilen  Ufel'wändcu  (~510pes«  bei  ChfLlJd1er)  (JIlOl'lM  Milhe  ge-
mncht  haben.  Als  etwas  sehr  Merkwürdiges  wird  sio  deshalb 
Ruch  yon  Str~b(l hel'vorgehoben 1  während  GI'  den  Tllllno] bau, 
der  häufiger  vOl'kam,  uucrwilhllt  HIßt. 
e)  Die  Agorfl  h~beich sohon  beschrieben,  dus  Senntsgebiillu0 
späte!'  gleichfalls  gefunden  (Plan  Nt.  Cl).  EH  ist  ähulich  dem-
jenigen  in  Milet,  20 m  in  aet'  Frollt  \lnd  23 m  tief  sechs 
Sitzralheu  gut  ßj'!tRlteo.  ' 
(I)  Dns  Gymnasium  verlllute  icb  in  dtlm  unter  Plnn  NI'.  17 
angedeuteten  Gehäucle,  wo  eine  An7.llhl  starker,  35: 20  111 
rechteckig  ftngeol'dnetcl'  Sälllcntl'f,mmeJu  in  situ  erhalten sind, 
wiHll'!!Ud  der  Ban  NI',  16  ans  spJihömbehol'  und  NI'.  18  ull(l 
19  aus  byzantinischer  Zeit  zu  gt!lUllll~l1  schein(ll', 
.Im  übligen  kanu  ich  spätero  Forscher auf meinen  Plan 
verweisen,  der  an  diesel'  Stelle  mit  besonderer  Genanig-
keit  aufgenommen  ist,  LeiLlet'  hat  ChancUel'  seinem' Be-
richt  auch  nicht  die  kleinste  Sldzze  heigegeben,  wut>  die 
vielfaeh  verworrenon  Ang-aben  besondel's  schwel'  verständ-
lieh  maeht,  Außor  Ohanc11er  ißt  mir  ilber  Nysl1  nur  noch 
ein  kurzer  Bericht  VOll  Taxier (1833-37) bekaunt  ge-
worden,  der  unter  »Philadelphla«  (Bel. IU,  S.  25)  die  Lage 
des  Ortes  kurz  beschreibt,  scheinbar  Dach  dem  )} Hören-
sagen«  und  Su'abos  Angaben. 
Einen  wunderbaren,  umfassenden  BIicie  genossen  wir 
noch  am  Abeml  des  ersten  Tages  in  Nysa  auf  deI'  Höhe 
des  Theaters,  yon  ,"0  man  durch  die  Schlucht  des  rrek-
};:edjik.tchai 1)  hind11t'ch  auf  die  :ßiIilandel'ehene  hinabschaut. 
Der  Platz  ist  g1'Oßartig'  ausgewählt,  wie  denn  überhaupt 
die  Stac1tlage  VOll  Nysa  zu  den  schönsten  gehört,  die  ich 
in  ICleinasien  angetroffen.  Des  Stl'omes  vielgewtludeuei21 
Silbel'bancl  zieht  sich  durch  die  gt'linenden  Fluren,  hinter 
denen  am  jenseitigen  Ufer  die  Sehl1eehäupt6r  des  Kyön~ 
gebirges,  heute  Madarau-Dagh,  emporsteigell. 
2.  Mai.  Der  gestern  gewonllene  LJbel'bliclc  hatte  uns 
die  Schwierig1ceiten  clcL'  Aufnahme  VOll  Nysa ldar gemacht. 
Das  ganze  Gebiet  ist  mit  Komfeltlcl'l1  und  Ölplantag;el1 
dicht  bedf:)ckt  und  durch  lose  geschichtete  Steinwälle  in 
kleine  Parzellen  der  einzeluell  Besitl'el'  geteilt.  Diese 
Wälle  haben  meist  ,Ibo!'  Mannshöhe  und  sind  vielfach  mit 
Dorngesträuch  belegt)  11m  das  cl!\zwischen  weidende  Vieh 
alll Überspringen  zu  hindern.  Nut'  an  wenigen  erhöhten 
Punkten  kann  man  weiter  schauen  als  50-100  li1,  Dazu 
kommt  die  DUl'chschneidung  des Geländes  c1ul'Dh  die  tiefen, 
buchf.d;iihlich  senkrecht  eingerissenen  Schluchten,  deren 
DurchldeUem  unendliche  lVlühe  und  Zeit  erfordert  Zum 
Passieren  der  Steinw1.tlle  und  Dornen  wUrde  ich  jedem 
kilnftigen Besucher die  ~1itf11hrung einer 2111 Jn.ng'Elllleichtell 
Leiter  empfehlen, 
Reute  wurde  zuerst  mit  dem  10m  -Bandmaß  die  im 
Plane  eingetragene  »Basis"  vom  Ostfnß  des  'rheaters  bis 
znm  Gehilnc1e  20  in  L1Lnge  \'on  455111  gemessen  und  auf 
ihrer  Grundlage  eine  i) 'l'riu,11gulati on«  ausgeführt,  mit 
ihr  g'leichzeitig  die  Besiohtigung'  allel'  Ruinen  üher  der 
1Dl'de.  A11es  Selhstgeschaute ist auf  dem  Plane  eingetragen 
unel  am  H::tnde  erläutert)  auf  welche  kUl'ze  Beschmibuug 
'ieh  mich  im  allgemeinen  besclu'änken  muß,  da  fÜl'  eine 
gl'ündliche  Durchforschung  der  einzelnen  r:tuineu  mil'  Zeit 
und  arch1iologische  Detailbihlung fehlt",  Ich  hebe nut'  das 
wichtigste  Ilet'Vor: 
1)  Fltlß  mit  dem  kleineJl  Klo~ter. 176  Quer  cl llI'ch Karien. 
NI'.  20.  Das  gl'~ßte Gebäuue,  am  Steilhang  der  von  unten  ge-
rechnet.  dritten  Terrasse  gelegen,  als  einziger  Mauertest  von  N  ysa 
auch  von  der  ~!äall(lerebene aus sichtbar,  im  Rechteck  30 : 95  gebaut, 
tiJmisah-byzautinisches  $Iauerwerk,  meist  5 m hoc11  uud  3 IU stark (!l 
über  der  Et'dc  erhalten,  in  der  Mitte  der  Nordfl'out  eine  Art  Pro-
jlylaeo~ (20a)  mit  schön  erhaltenem  'rOl'bogen  von  22 m Liiug~,;  im 
Fußboden  die~es  Balles  befindet  sich  eine  Zisterne.  Die  Turken 
nennen  diese  Ruine  I:IuLiböl'cn 1). 
NI'.  14.  Ha  up tb an der IlstU chon Stad  t.  Großes  altgriechi-
sches  Gebliude  mit  Ausbesserungen  verschiedener  Zeiten,  40; 50 m, 
bessel'  cl'halten  al~  NI'.  20,  die  Steinblöcke  der  Nordfl'ont  bis  4,50 m 
lang I  An  deI'  NOl'dostecke  auf  Marmorblock  hnlb  in  der  Erde  die 
oben  (Athen.  MUt.  1893,  S,  333,  NI'.  2)  SChOll  mitgeteilte  Inschrift. 
Die  hier  VOll  Kerll  gebrauchte  Bezeichnung  dieses  Bauwerks  mit 
»türld~che.  ClUitro«  kann  ich  mir  nicht  cl'ldiirclI.  Wegen  deI'  ko-
lossalen Größe  der Blöcke  (ohne Bindemittel)  mBohte  ich  es  vor  allem 
als  hellenisch  ansprechen.  An  der Südostecke  zwei  schöne  'fOl'pfeiler 
('l.'af.  24),  MUllel'st1l.rkc  1,60 m mit  4 III  Zwischenraum. 
NI'.  24.  Die  siidliche Befestigungsfront scheint hier,  an  die 
schon  beschriehene  MIlUCl'  NI'.  8  und  9  llu~ch1iellelld,  um  Abfall  der 
zlveiten  Tcrmssc  weitergeführt  zu  sein,  Im  Osten  und  We~ten WHI' 
Nysn.  i:lchQn  durch  die  Natur  der  gewaltigen  Sohlunl!ten  des  Beilik-
dere  und  Küt.'lebiik  Assar.der( 2)  fast  sturmfrei.  Im  Norden  schützt 
das  schwel'  zugängliche  Gebirge;  un  den  Pässcn  dürften  hier  ~jcher 
Sperranlageu zu  finden  ~ein j  eine  Talspcrre  mit  altem  W~,\'tttll'm  im 
Tale  des  Tekkcdjik.Tschai  (NI'.  21)  s~hen  wh'  !lUS  der  Entfemung. 
N  1'.  2.  Etwu  150 m nördlich  des  'l'heaters großes WasserrcseJ'voi!' 
(tilrk.  Chawils),  45 m im  Qumlrnt,  noch  in  'riefe  von  5 m erhalten. 
Die  verteilenden  Röhrenleitnngen  miissen  leioht  aufzudecken  sein. 
Die  Strarse  nach  Acheraka, 
Plan NI'. 25.  Als  bester Triangulationspunkt in der Nord-
westecke  der  Stadtlage  Will'  mir  vom  Süc1bastion  der  Hatib-
ören  ans  ein  großer  Iiuudbogen  (Tat.  23)  aufgefallen,  der 
zu  einer mel'kwi.ircligen Entc1eokung führte: Dieser 5 m hohe, 
aus  Backsteinen  errichtete,  anscheinend  ans  römischer Zeit 
stammende  Einzelbogen  von  G  m Weite  und  8 m  Tiefe 
steht  auf  einer  fortlaufeuclen  Reihe  VOll  2 m hohen  klei-
neren  Bögen  VOll  g'leichel'  Tiefe  und  etwa  3 m Spannung', 
und  bezeichnet  das  Knie  eines  auf mehrere  Kilometer  von 
Nysa  aus  "\vestwlil'ts  führenrlell  Doppelreihe  solcher  Bauten 
mit  etwa  25  tU  Intervall.  :i\{eill  erster  Gedanke  war  der 
eine!'  doppelten  Wasserleitupg)  jedoch  ist  auf  der  oberen 
I~liiche  eIer  Bögen  nirgends  die  SPUl'  einer Rohrleitung  zu 
entdecken.  Auch  führt  dieses  Bogensystem  in  starkem 
Falle  zu  deT  880 m SW  entfernten  antiken  Iletmes-Köprü, 
welche  hier  700  m oberhalb der  oben  erwähnten Tshinarli-
Köprü  den  Eslri-assar-Tschai 3)  überschreitet  llnd  welche 
22 m tiefer  liegt  als  der  »Bogen  am  Knie«.  Das  Wasser 
so  stal'k  bergauf  zu  clr1tc]ten  ·war  im  Altertum  unmöglich, 
und  eine  so  kostspielige  Wasserleitung,  von  der  Stadt 
fortgeleitet  und  eine  Brücke  überschreitend,  el'scheint  mir 
gleichfalls  ein  Unding,  Es  bleibt  nUr  elie  Annahme  eines 
großartig  angelegten  und  von  den  genannten  Bogenbanten 
(Tai. 23) zu beiden Seiten ununterbrochen flankierten Straßen-
zugesyon  30 m Breite.  Was  mich  jedoch  bei  der  Durch-
forsdmug  clieser  Ruinen  am  meisten  verwirrte  und  bis 
heute  mit'  unel'klärt  blieb,  sind  mehrere  ähnliche  Bogen. 
leitungen,  die,  wenig'er  im  Zusammenhang  erhalten  und 
soheinbar  ohne  direkte  Beziehung'  zu  der  yon  jenen! 
>IKnie«  ausgehenden  Hanptstl'aIle,  diese  durchkreuzt  zu 
1)  SchreibC1'I'uine (1), 
2)  Kleines  Ruincntal. 
3)  Flnß  deI'  Illten  Rltine. 
haben  scheinen.  Ein  System  hier  heroin  zn  bl'ing(~II,  wal' 
mir  wegen  Zeitmangels  nnrnt\glich. --
Wohin  führte  elie  Hauptstraße'?  Angenseheinlich  in 
Richtung  Acheraka.  Um  aber  ihl'e  Bedelltnng  nnd  ihren 
Zweck  zn  vel'stehen,  müssen  wil'  11m;  mit  diesel'  Nach-
barin  von  Nysa  etwas  eingehenden'  besühitftigew. 
AchCl'tlkll. 
Strabo XIV,  Kap.  1,  44  Hllgt:  >>RJ'lj;:  7/7  (;blv  1.'17  wrtl~V ,UIl' 
N'  .  - N  •  "  ,  "  I"  - Teu ;U"wl'  ~all'ljr;  'IJ<H/;,  )tWP,l/  TU)')I  'l!fJ(v:m)'  f.CHt,l'  ovx  ImwJ'ßJ'  nl~ 
n:6ASW;  Axaoaroa,  A,.,  .f)  .(l)  aJ,ovn(wt!I)',  l':xO/'  roll':  äJ.aoq  nOAvu:21:q, 
xal  nD.lJ'· n?OVutwrlq  Te  xal  J{o(jJll;  Xlli  TI)  XIll.!l,'mO/',  ibll.'lJo)' 
UnBIJXf.Ütf.l'011  tOV  m,(10VI;  1?'fl1)lw(Jf,()1'  T.Ji  1/'('I1I't.  U)'Pl'll/.  )'11U  bi/  xai 
rln!!;  11~ocbrl8t,  /lai  JT:(joa!:XII!'TI(f;  wT{;  rli"ll'  'ädiil'  wl~rw)'l~flJmrdw~ 
rpOt~iJ.l'  bct:ia8  xal  äuunlrn'lw  ;"  rl7  1Itt"/llIlCJ.I/I1{III'  Tofi  tlllTI.!I)lI  Jrtll.!l( 
wig  ~11.:n:8{eOtq rOll'  [I:Qeioll ,  0\'  f.)'lIol}lt'iil'nd n; {'J!f!}  I  (I'miJ'l'  ,wi bttmh-
TOVIII,I'  b,  11'W  VIIEII!«)II  'nI,'  I? 81.!Ivrl.'fll'·'  II/~r()f,  I~' l'l'al  Illti II[ t11'mIAllvl'· 
rer;  -er/I'  rO)1I  08WII  laref:!((j"  11),01'111,1'  M  Jru}JI(lm;  dc::  TI)  t'iI'tI.!OV 
)/al  {,!5U/\ol)a!  WhJ01"((1;  )/m'l'  lJaIiX/1l'l'  i:x~r, )/ldJ,Lrfu  H)'  lj'wJ.i;l:i  rm{w)' 
xwe/r;  bd  :n:2Blov!;  lJP.!:IjW;.  ~I(m  11' an  IIld  lMol,·  h'I';!)'!"I,'  O[)I()Il//-
J.EV6ItBI'ol  Jf(!M!:xOV()l,  !t'/Jamy(u)'o'[,  Ir Ilfllo,·  Iwi  ol'fI(1I1{'2111'  1~lIdl'(J/,' 
X(!tlJ1I'tat,  (5,  C!V  [1:lJeüat  ToOt.:;  Ir  äV.ot<;  äl~/lnk  IJom'  ,;  'fIII!O;  1I1l!  IlU-
fJ.(!lD'.  JT:aJll/rVI!U;  cl' lI,  Toni;  AXtlUtlIWI<:;  1i/!/'UAfirw  )/I(C' ho,·,  lIal 
rllr.e  Il<Utr;r.a  aaal'  ~an  I/:at  tl)/IIl~EtJ·  m:l.!t  ttVI'  111Im/'T/l)I'  rlJl\;  JrW'11 
yvett01'1W;.  1:11'8  O!:  )wi  ;;rBl.!l  Tolll!  !If(ll}fl/fu!m·  r'JroJ.fl/i.fl'Tf';  miil.!i!l'· 
oi tx  '/:QV  rv/wao{ov  1,lOl  xld  l!rplJ/illl,  )'11111'01  11JmJ.I/AIII,II(1'0l,  /!freI 
(jnovol/;  allal:iw/dtoV(}tI'  8l~  111Jl  i'i,1'T.I1OJ'.  dIPfl'l,\'k  M,  II.IX!JIJ),  :J(I.!IJHJ.-
'17rJ))I  ;;rlnn:t  xal  l!U:n:I'(I'Vt;  ytl'l:rw,,« 
Ebendtl  45.  »~4JC()  M '1.!1diW)I'W  mwl((ol'  1'17,'  NI\I1II!':  [.m·'uß17m 
'1/IW},OI'  Tc)  0120'  7:1/'11  M8a(J)l'lt~a  I~Jri  TI!.  JCUI),  TI»)'  l'lln))'  ,IIEUII  iWJ.flWI 
r6no~ Ad/wJll ,  eh;  01'  1]~(J&'VOtl(f(  :iWI'IIl
"
IJI110UI'W;  Nllml~f"  n:  "-Id  (I[ 
X1Jx}.r/1  nunf."  Oll  miuuw  I~!:  'TO/J.,:(J1J  liuIIWI"  l~ar.tJ'  Ü:I.! I\) ,  Teill'  W1UIJ1' 
()eäiJI,  cl  rpaat  xw9'~Ief:t), !lf:XUi  nIJ1'  AXlll.!llx(I))"  roDw)' M TV)'  2r1lllum 
,  Ir  \  \  I  rt  ... 
O1IOlta" 8W  7:01'  nOl'r/np'  rpu.(1w:  (),[~11  ([11/  N 
»Aau<!  w  J.1:/pW)·t«,  , 
OSIXI't11Jte9  J(av01:I2{oV  lIal  Aafov  t/'J'(l,'  'iuu)OI'  /lai  HlI'  f{liu(}J'UlI11 
:n:AIIO{O!I  dJro!2l2sona. 
Die  vorstehencle  Sclüldel'nng  des  IIeiligtllll1s  dos  I'lnto 
und  der  KOl'e-Pel'sephone  sowie  der  VOll  ihm  HU8g'ohomlen 
Heilkräfte,  die  Wallfahrten  dorthin,  die  Ausbeutung  dlll'üh 
die  Priesterschaft,  müssen  wi1'  ZU8ammen  b(:'ü'achtoll  mit 
üem  allgemein  durch  das  griechische  Altel'bull  verbroi-
teten Kultus  der  genannten  heidon  Gotthoiten.  Dioson  hat 
Richarcl  ]'oel'8ter  in  seinem  oben  (S.172)  flehon  ol'wlLhnten 
Werke  zum  Gegenstand  einer  ebemm  gründlichon  wie 
geistreichen  Abhlllldlung  gemacht,  in  welchel'  er  tlem  » Ge-
wimmel  von  Sagen«  nach~;pül't,  das  sich  im  "fabe1soligen 
Hellas«  um.  diesen  Mythus  g'cbildet  Imt,  desson  Entwiek-
lung  er  zuerßt  in  religiöser,  (h,ml  in  Iitül,t"tl'i:;clwr  und 
endlich  in  kUllstbilc1ender  Hinsieht  zur  DUl'iltelIullg  bringt,. 
Er  sagt  in  der- Einleitung': 
»Es  gibt  wenig  Mythen,  wclcho  im  KUJt,UH  in  UOI'  didlt(HlI(C!l 
und  hildenden  Kunst  eine  HO  mmllligfaHige  BchU)/lllUllg  nrfll(ml!l 
haben,  wie  deI'  Mythus  vom  Ruube  und  der  IUickltchr  dill'  Pm'so-
pbouc.  Gel'llde  der  ihm  zngl'l1mlc  liegende  Vorgang  iu  de!'  Natul', 
dUiI  Er.tm'ben  und Wiedemufleben  deI'  Erde,  ist einer  VOll  dlJlljlmigtm, 
welche  sich  um  ersten  deI'  kindlich  IJIlivcn  Ansehauttllg  dCl'  NIÜlll', 
jeller  Quelle  der  :Mythen 1  darbieten.  Indem  dns  l~l'llC!'zougnis  lll~ 
Tochter  der  befruchtonden  Hinl1nclskl'uft  uud  !lot'  Mul;tcl'  Erde  lln-
gesehen  wurde,  führto  elie Wahrnehmung  der Notwcnclig!;:cit,  welcher 
dus  El'stol'bon  der  r~rde unterworfen  ist,  darMf,  diese  'fochtor  VOll 
einer  unterirdischen  Macht,  mit  Gewalt  entführt  werden  zu  lassen. 
Und  wa&'  ~o  Zllel'st  von  Einzelocn,  besondel's  BegabteJl,  angeschaut 
war,  wurcle von der Menge  gläubig I\ngonom11lcn  und  bald ein  Gegen-
stand  allgcmeiMr Verehrung.  In  den  Einzelkultoll aber wurde  diesel' 
griechische  Nlltioualmythus  frUh  auf  bostimmte  lokale  Vcrh!tltnisse 
bezogon  und  mit allerlei  lokalen  unc1ludividuellen Zutaten  vCl·sehen.« I 
~ 
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Die  genannte  allgemeine Vel'ehrnng  wurde  dann,  wie 
so  oft  vom. Klerus  alter  und  neuerer  Zeit,  als  »Vehikel 
der  SpeknlatlOn«  ausgenutzt  und  eille  Örtlichkeit,  die  sich 
mit  dem  Mythus  gnt  in  Verbindung  bringen  lie~l,  zur 
,,}{nltusstätte«  erhobeu.  Und  so  wurde,  wie  z.  B.  anch 
auf  Sizilien,  bei  »Nysa«  das  ]'est  der  Vermählung  des 
Pluto  und  clCl'  Persephone  unter  dem  Namen  »EhoyuWJ.« 
(Götterhochzeit)  gefeiert.  Denn  daß  diese  besondere  Art 
von  Volksfest  mit  dem  »alljährlichen  Panegyrion«  von 
Strabo  g'cmeint  ist,  dürfte  aus  dem  ZnsHmmenhang'e  hor-
vorgehen  und  ist  außerdem  in  Foersters  Schrift  noch  be-
sonders  lind  ausführlich  nachgewiesen  (8.  268,  Exkurs  I). 
Eine  Seh wiel'igkeit  jedoch  erwächst  lIns  ans  der  topo-
graphischen  Schihlol'ung  des  alten  Geogmphen.  Er  be-
suhL'cibt  zwei  Pliitze  in  der  Nachb.wschaft  von  Nysa,  an 
denen  l'eligiüse Volksfeste  gefeiert  wurden  und  welche  unf 
kein0 Weise  als  nahe  beieinander liegend  gedeutet  werden 
künn on.  lUs  hcilH  Kap,  44:  ,) Auch  wird  zn  Achel'aka  all-
jiilll'lieh  Dille  Panegyris  g'efeiert:  und  dann  besonders  kann 
die  ]'(~l:ItveI'Smmnlllllg  (geheilte)  Kranke  sehen  und  von 
ihncn  hören.«  Die  Lage  von  Acheraka  ist  vorher  be-
ßtimmt  bezeichnet  als  »alll  Weg'e  zwisehen  Tralles  und 
Nys(t  uuweit  der  Stadt  (Nysa)«.  Weiter  heißt  es  danD, 
unmittelbar anschließend,  Kap. 45:  »Dreißig Stadien (5,5 km) 
von  Nysa,  wenn  man  die  Messogis  nach  dem  sücUichen 
'reile  des  Berges  'l'molos  hinübersteigt,  heißt  ein  Ort  Lei-
mon  (Ane,  Wiese),  llach  welchem  die  Nysäer  und  alle  im 
Umkreis  Wohnenden  Zil  wandern  pflegen,  um  ein  Volks-
fest  zu  feie1'll.  Nioht  weit  davon  ist  eine  denselben  Gott. 
heiten  (Pluto  und  Kore)  geweihte  Felshähle,  welche  sich 
biB  Achemka  el'stl'eekell  soll.  Diese  Aue,  glaubt  man, 
meine  der  Dichter  (Homer),  wenn  er  sagt,  »dort  auf  der 
aeisehen  Alle«  (llias  Ir,  S.461),  indem  man  sich  auf  die 
I:Ieldentülllpel  eines  gewissen  Kaystrios  und  A8ios  und  elen 
nahe  vOl'beistrlimenden  Kaystros  beruft«,  Für  den  letztcn 
Satz  diesel'  Stmbostellen  hat  man  meines  Wissens  eine 
topographische  Erldäl'ung  bisher  nieht  geflUlden,  da  es 
ausgeschlossen  ist,  die  5,5  km  entfernte  »Aue«  im  Kil-
blanon  Pedion,  d. h,  in  der  auf  24 km  Luftlinie  von  Nysa 
cntfomten  Kaystl'osebene  zu  suchen.  Dagegen  steht  die 
Lage  VOll  Achel'aka,  wie  wir  unten  sehen  werden,  4 km 
geullu w0stlichNysa fest;  und auoh die 5,5 km Entfernung del' 
»Aue«  künncn  diesseits der  16 km  von  Nysa  entfernten 
Wassel'seheide  der  Mesßogis  angenommen  werden,  wenn 
man  in  dom  Partizipium  »,VnE!1ßiJ.lil«  nicht  den  die  1i8S-
sogis  wirklich  Überschreitenden  sieht,  sondel'll  einen  in  der 
Richtung  von  Nysa  direkt  nordwärts  übel'  elie  Jlilessogis 
zUm  höohsten  Gipfel  des  auf  dem  rechten  Ufer  des  Kay-
stl'OS  aufsteig'enc1en  Tmolosgebirges  Gehenden.  Die  Ge-
bil'gswiese  mit  der  Felshöhle  müßte  somit  am  Süc1hfl.l1g 
(leI'  Messogis  unschwer  zu  finden  sein.  Ich  nehme  hiOl'-
bei  an,  clafl  Stl'abo  als  »Gymnasiast«  oder  Student  von 
Nysa  die Umgegend  seiner  Alma  mater  hei  seiner  geogra-
phischen  Passion  gründlich  durchstreift und  allch  eins  der 
alljährlichen  PanegYl'ien  mitgefeiert  hat,  Die  doppelte 
Feier  an  zwei  verschiedenen  Stellen  braucht  uns  dabei 
ebensowenig  wunderzunehmen,  wie  der  cloppelte  Zu-
g'ang  znr  Unterwelt,  da  die  ganze  Gegend  Um  Nysa  mit 
Erzählnngen  und  Vorstellungen  des  Plnton-Kol'c-1fythos 
angefüllt  gewesen  zn  sein  scheint. 
Im  übrigen  ist  es  hier  nioht  am  Platze,  dem  vor-
erwähnten  »Gewimmel  von  Sagen«  weiter  nachzugehen. 
Fiil'  mich  kommt  es  nur  daranf  an,  aus  allem  Angeführ-
tem  den Schluß  zu  ziehen,  daß  die  von  mir  anfgefnnclenen, 
von  Nysa  ostwärts  ftihrenc1en  Straßen bauten  eine  groß-
. artig  angelegte  »  Via  saCl'a«  bedeuten,  welche  vom  Raupt-
ort  zur  benaehbarten  weit  berühmten  Hauptkultusstätte 
der  Theogamien  führte,  zn  der  nicht  nUr  die  Nysäer, 
sondern  auch  oi  ;d'/./.w  navr:cr;  wallfahrteten.  Immerhin 
ist  die  Größe  des  Straßen baues  erstaunlich,  der  Grund  für 
die  kilometerlange  Flankiel'ung  mit  Arkadon,  fast  in  Höhe 
unserer  Stac1tbahnbögen,  schwer erfincUich j  vielleicht  waren 
es  Kaufhäuser  und  MasRenquartiere  für  die  fransende  von 
Wallfahl'el'll,  die  an  bestimmten  Feiertagen  hier  zusammen-
strömten  und  flir  welche  sonst  in  der  Stallt  keine  hin-
reichende  Unterkunft  vorhanden  war. 
Prof,  Dr. Puchstein, den ich hierüber befragte, schrieb mir, 
»daß  eine  von  einer Stadt  zu  einem  Heiligtum fühl'ende  Prucht-
straße  an  sich  nichts  Auffiilliges  sei  (vgl.  PCl'gumon  zum  Asklcpicion, 
Ephesos  zum Al'temision,  Didyum-lIi1et, Myla,u-Zcllstcmpel);  auch 
kämen  Arkaden  an  einer  Stl'IIßc,  statt  Sitlllcuhnllcu,  VOI'  am  Dia-
kletiallöpalast  zu  Spalato,  freilich  hier  innerhalb  einer  kleinco  Stallt, 
eine$  lagcl'al'tigcn  Fiirstenhofe~.  Auoh  sähen  die  Arkaden  VOll  Nysa 
(Illlf  meinen  Photogrllphicn)  ganz  andel'~  aus  als  die  von  Spalato 
und  die  beiden  Bogenetagen  übel'einander  seien  schwor  zu  einer 
Stl'aßellftl'knde  Zll  ergänzen;  dabei  wäre  es  nicht  ganz  siehel' ,  daß 
diese, KOl'bbögen'  antik  seien,  sie  erinnerten  an  Ruinen  von  mittel-
alterlichen  Gebäuden,  wie  Han  ll. dgl." 
Diesem  letzteren  Einwand  könnte  auch  ich  beipflich. 
ten)  ,venn  - nicht  eine  mittelalterliche  Pl'achtstl'aße  zn 
einer  antiken Kultusstätte  erst recht  unel'ldärlich  wäre,  und 
die  Überlieferungen  besagen,  daß  Nysa,  etwa  1300  von 
clen  Türken  erobert,  zerstört und nicht wieder aufgebant sei. 
(FOl'tsetzung  folgt,) 
Bildung  und  Dislozierung  der  Dinarischen  Rumpffläche. 
Von  Prof.  Dl'.  J.  Ovijic,  Belgl'ad. 
(Schluß.l) 
IV. Alter der Dinarischen Rumpffläche u. ihrer Dislozierung. 
Dei' Faltungspl'ozeß  des Dinarischen Gebirges  ~lat schon 
im  Lanfe  des  Obe1'80zäns  angefangen  und  setzte  810h  dnrch 
das  Oligozän  bis  in  das  Untermiozän  fort,  Das  ist  ein 
1)  Siehe  Hoft  VI  u.  VII  nebst  Tafel  12--15. 
Petel'manns  Geogl'.  Mitteilungen.  1909,  Heft  VIII. 
sicheres  Ergebnis,  zu  dem  alle  geologischen  Forscher  \'011 
G.  Stache  bis  F.  Katze!'  und  F.  v.  Kel'ner  gelangt 
sind.  Während  dieser  langanc1auemclen  Periode  sind  ver-
schiedene  dinarische  Gebiete  nicht  gleichmäßig- und  nioht 
zu derselben Zeit von cler Faltung ergriffen worden.  Stellen-
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sohlaggebend  war,  ist  der  Gütertrausport  ebenso  wichtig, 
isoclll'onistisch  .dm·gestellt  zu  werden,  Hierbei  wird  es 
sich  neben  dem  allgemeinen  Warentrausport  zu  Lande 
Lmd  zu  Wasser  vorzüglich  um  verschiedene  wichtige 
WarengrnPl)en,  Rohprodukte  wie  Fabrikate,  hancleln,  z.  B. 
lUl1  Südfrüchte,  Textilwaren  usw.,  oder  um  ein  einzelnes 
. wichtiges  Produkt,  wie  z.  B.  um  Roggen,  Weizen,  Kar-
toffeln,  gewisse  Bausteine  usw.  Ebenso  anziehend,  aber 
auch  schwierig  ist  die  kartographische  Fixierung  der 
Linien  gleioher Reisekosten,  gleicher  Frachtsätze  zn  Lande 
und  gleicher  Frachtsätze  zu  Wasser  (bei  See- wie  bei 
]'lußschifftransport).  Die  Isochronenzeichnuug  und  ihre 
Methode  muß  au.ßer  den  Geographen  besonders  den  Wirt-
ßchaftspolitiker  nm1  Statistiker  anregen.  Übel'  die  eigen-
artige  Verteilung'  von  mehr  oder  minder  gleichartigen 
wirtsohaftlichen Erscheinungen  wird  die Isochronenmethode 
erst  das rechte Licht vGl'bl'oiten.  Sichel' wUrde die Statistik, 
wenn  sie  hier  mehl'  auf  geographischem  Boden  stünde, 
vor  manchen  Trugschlüssen  bewahrt  bleiben,  zn  denen 
das  Operieren  mit  statistischen  Zahlen  nur  zn  leicht 
führen  kann.  Ein  nachahmenswertes  Beispiel  für  die 
Statistiker  hat  Th.  H.  Eng'elbrücht  mit  seinen  IsotimeIl, 
den  Linien  gleicher  Preise  für  üie  H!Lnptgetreicleal'ten  der 
Vereinigten  Stanten,  gegebon 1).  AllOh  anf  dell  K!ll'tehen 
zu  Engelbrcehts  noucRtom  WOl'ke  iUJül'  die  indischen  Ge-
treidepreisc  sind die Isotimen  nieht  vOl'llac:hHLssigt wordon2 ). 
Für  clen  Wirtsc:haftspolitlkOI'  könnte  ich  hiül'  noch  eine 
ganze  Reihe  hochintoressanter  unÜ  <lankenswel'ter  Auf-
gaben  ansehließoJl,  so  dio  kal'tographisohe  Dal'stellung' 
gleiehel'  Preise  fil!'  Fleiselt,  Butter  llnrl  nudel'()  Nahl'llngs-
mittel,  gleic:hel' Lohusätzo  Eilr Arbeite!',  gloiolwl' Kommunal-
steuern,  gleichel'  Geburts- und  8tGl'ucJiille,  gleic:hel'  Ge-
burl:sübel'schüsse,  gleiehol'  ]üan k!teitel1  UH\\'. 
1)  Eugelbl'noht,  Th, 11.:  !)in  l(oogt'lIphiHl'h(!  VIH'l,eilung  der 
Getl'eideprcise  iu  deu  Ver,  Stltat.ClI  von  1  BG2  hiH  l\)()().  B~l'\ill 1003. 
2)  Del'~elbc:  Die  !(cogmphisdw  Vm'l,uillltlg'  tim'  tlet,I'ddoJll'eiHe  in 
Indien  von  1861  bj~  190fl.  BerUn  1\JO!:I. 
(Schluß  folgl.) 
Quer  durch  Karien. 
Von  Oberst  a. D.  W.  v.  Diest)  Wanllscc. 
(Fortsetzung.! ) 
7.  Mai.  Nach  Beendigung  c1er  Aufnahme  der  eigent-.  Es  wirc1  von  einem  mittelalterlichen  Uemituol'  ltm  nörd-
lichen  Stadt  die  Umgegencl  VOll  Nysa  zu  durchstreifen,  lichen  Gebirgshauge  iibermgt.  Aullel'dem  zeigten  mir  die 
die  Lage  von  Aroma  im  höheren  Gebirge  festzustellen,  Einwohner  eine  »esJci  Idlisse« 1)  hart  östlich  des  Ortes.  Es 
vor  allem  aber  der  Fortsetzung'  der  Bogcnstl'aße  genau  sincl  elie  Reste  eines  gL'oj~en,  zweifellos  antilwll  :Mal'tnol'-
nachzußlJÜl'en,  war  elie  gewiesene  Aufgabe.  Leider  wurde  baues  mit  schönen,  zwisolten  den  Bl1.iclmn  am  Boden  sicht-
ich  an  ihrer  Ausführung  verhimlert,  nicht  sowohl  durch  baren  Kapitellen,  der  rittlings  eines  (tUs  ein Cl'  Uebirgs-
das  allgemeine  Reiseprogramm,  l1.ls  durch  Drahtnachrichten  schlncht  kommenc\en  Baches  errichtet  wal'.  Ich  konnte 
aus  der  Heimat,  (leren trauriger Inhalt  mich  an  den  Bahn"  nur  einen  kurzen  Bliek  darauf  worfen;  dcnn  ein  heftiges 
hof  fesselte  und  meine  Tatkraft  lähmte.  Gewitter  mit  wolkenbrnchartigem  Hegen  trieb  mich,  mit 
Immerhin  gelang  es  mir,  einen  Ausflug  nach  Acheraka  meinem  Führer  Schnt'il  fluchend,  unter  einen  nahen  Bogen 
zu  machen,  wenn  l\uch  allein.  Mein  H.  hatte  sich  bei  der  Al'lmdenstl'aße,  (lio  augensclwinlich  bis  hierher  fort-
einem  Sprung  das  Knie  verletzt  und  Gefährte  G.  war  gesetzt  war,  ob  durchweg  in  der  Breite  und  Bauart  wie 
lJach  Hierapolis  gefahren,  einer  hochinteressanten  und  bei  Nysa,  konnte  ieh  nicht  beoba()hten.  Idl mn13te  seJmell 
malerischen  Ruincnstätte  an  der  Fortsetzung unserer Bahn- zurück  zum  Bahnlwf  nnd  konute  einen  zwoiten  Besuch 
linie  gelegen,  10 km  nördlich  von  Station  Gondjali,  von  nicht  machen,  Doch  dlirfte  es  nicht  voreilig  Rein,  Ache-
Humann  aufgenommen,  in  Meyers  Reisehandbuch  beschrie- l'aka  hier  bei  Salivatli  ~n uest1Ltigen,  .tlen  genannten  Bach 
ben;  die  Türken  nenllen  sie  Tambuk-Kaleh)  ;·>Schloß  der  als den  »AXEQUY.U,xlfJfuinjJI  J{.()T,(ifHII/«  (AthcnaeusII, SAf~A) 
'l'röge«,  nach  elen  zahlreich  aufgefundenen  Sarkophagen.  mit  der  heißoll  Quelle  o,l1zuspree!len  uncl  in  de.m  Gebäude 
Ich  wanderte  auf  elen  Bahllplanum  westwärts,  das  lib- übel'  seinem  Bette  da~ berühmte  .U!,OV!OI'ffcJII  zn  erkennen. 
rigens  hier  allgemein  für  den  Fußverkehl'  benutzt  wird,  Die  Huinen  des  leiihtern  heißen  noch  heute  im YolkSHlllnd 
machte  Peilungen  ins  Gebirge  sowie  den  topographischen  Hasta-hane,  d.1.  Kran keil ho,lls,  was  aar  die  Benutzung  der 
Anschluß  des  Planes  von  Nysa  an  die  Eisenbahn  und  Roilquellell  noch  in  späterer  Zeit  schließon  litUt. 
w.endete  IDich  bei  Haltestelle  Tsehiftehan 2)  nordwärts,  Ihre  Wundel'kl'aft  uucl  listige  Ausbeutung  tlul'oh  die 
'Nach  2,0  km  auf  vielgewunclenem,  aber  trocknom  Fahrweg  Priesterschaft  schildert  Strabo  höchst  drastisch  in  der 
g'elangte  ich  über  die  Wegegabel  naeh  Tscherkessler 3)  oben  angefilhrten  Stelle  (Lib.  XIX,  Kap.  44): 
durch  eine  große,  auffallend  schöne  Feigenplantage,  die  an  »Denu  man  sagt.,  daß  Kranke  und  sich  auf  die  Heilkraft  diescl' 
Strabos  llJ,aoi;  nokL'7:CJ..~c;  erinnerte,  zu  dem  wohJgebauten  Gottheiten  vedasscndc Personen  dorthin  kommen  lIud  in  delU  Fleoken 
Dorfe  Salivatli,  bei  dem  auf  der  Kiepertsehen  Karte  (A.chel'llka)  unweit  der  Höhle  hei  den  orfahl'CIlHtclI  Pl'icstcl'n  sich 
(1: 400000) der  antilm Name AOHERAKA  eingeteagen  ist.  f1tlfu!llten,  welche  statt  ihrer  in  den  Höhlen  schlafen  \lnd  nach  ihron 
__  ~__  Träumen  die  Heilmittel  verordnen.  Diese  siud  es  alleh,  welche  die 
!) Siehe  Heft VIII  u.  Taf.  19  u.  20;  23  u.  24. 
2)  Doppeltes Wirtshaus;  es  ~ind UllL'  zwei  1mbewQl1nte  Sahuppen 
el'hnlten,  eine  Ansiedlung  hier  iiberhaupt  nicht  vorbanden. 
3)  Tsoherkessendorf, 
Götter  um  Heilung  alll'ufen.  Oft  führen  Hie  auch  die  Kranken  in 
die  Höhlo  und  lassen  sie  dort,  wie  in  einer 'fiel'grube,  mehrere 'rage 
lang  ohne  Speise  rnhig  liegen.  Bisweilen  beobachten  die  Krankeu 
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anch  ihre  eigenen  'rl'1lume,  bedienen  sich  ahel'  jener,  die  ja  Pl'lester 
~ind,  uls  Ausleger  der  Geheimnisse  und  Ratgeber.  Allen  übrigen 
ist  der Ort  unzugänglich  lind  vCl'del'bHeh.« 
Wir  können  also  iu  dem Wallfahrtsol't  und  Sanatorium 
AcheraJm  mutatis  mut~ndts ein  richtiges  autUres  »Lomdes« 
0rblioken.  Bemerkenswert ist noch der Schlußsatz bei Strabo : 
,)Dann  (bei  den  Panegyrien)  ergreifen  auch  Knaben  und  JÜng. 
linge  aus  dem Gymnasium  (von Nysa),  naakt  und  mit Öl  gesalbt,  einen 
Stier  und  fiihren  ihn  geschwind  in  die  Höhle i  lQsgclassen  fünt  er, 
nur  wenig  vorgesohritten,  hier  zu Boden  uud  veJ'balicht sein Leben.« 
Übel'  die  Bedeutung  diesel'  Handlung  }rann  Inau  im 
Zweifel  sein 1  ob  sie  ein  rein  religiöses  Opfer  darstellen 
oder  nur  eUe  Immuuität  eIet'  heiligen  Priester  der  ]'est-
versammlung  veranschaulichen  soll  gegen  die  giftigen 
Schwefeldünste )  die  nach  Aussage  der  Eingeborenen  der 
Bachquelle . noch  heute  entströmen.  J!'ür  die  erstere  Auf-
fassung  spdcht der  bei  den  Theogamien  überlieferte  Ge-
brauch  der  Tieropfer,  welche  in  der  b'ol'm  einer  »Ka7:(t-
Y(f//'+~  dargebracht  wurden,  d.  h.  Hinabführung 1  Versen-
kung  in  eine  Höhle  (Foel'stel',  S.  23,  Anm.  3);  vielleicht 
verJmilpften  zu  Strabos  Zeit  die  Priester den  alten  Brauch 
mit  deIn  Zweck  my:;tischer  Täuschung  gegenüber  der 
gläuhigell  Menge. 
Die  vorstehenden  Betrachtungen  waren  schon  nieder-
geschrieben)  als  ich  G.  Radete  oben  (S.  18)  aufgeführten 
vier  Inschriften  von  Nysa  zu  Gesicht  bekam  und  dabei 
gleich  erkannte,  daß  sein  Dorf  »Salabakli«  mit  meinem 
Salivatli  identiseh  ist  Besonders  etfreut  war  ich  aber) 
im  Anschluß  an  seine  Abhandlung  über  das  Schntzr8cht 
von  Nysa  eine  genauere  Beschreibung  der  Örtlichkeit  des 
Plutoneiou  und  Ohal'oneion  vorznfinden 1  die  er  im  Jahre 
1886  pel'sönliall  untersuchte.  Radet  führt  zunächst  aus, 
daß  die  AS,rlia  Attribut des  berühmtesten 'rempe]s  in  oder 
um  Nysft  g'ewesen  sein  müsse,  nimmt  dabei  Bezug. auf 
Müllzen  mit  dem  Bllcle  des  Plutoa  und  der  Kore  sowie 
dem  Stadtnamell NYOAEQ,N  und  eine  im  Bulletin  de  Ja 
Conesp.  Rell.  V,  S.  236  veröffentlichte  Inschrift  mit  Er-
wähnung  der  0EOr  A1VlJABNNYOTil.  Ich  gebe  weiter 
den Wortlaut)  wie  el'  die  Heiligtümer  der  genannten  Gott-
heiten  filldet. 
.Au .  sOl'Lir  de  ,Salibllkli'  Ü  l'E~t  du  villtlge  du  CQt~ de  NYSIl, 
e~t  \tU  vaUQn  1l.1Iqucl  la  pl'esence  d'nnux  sulflll'(!llses  a Mt donuer 
le  llom  de  ,Sari,SIl'.  Pros  du  sClJtler  qui  louge  I~  vaUon  on 
aperqoit  des  restes  de  s\lbstl'\1ßtions  antiqu()s  '"  derl'iel'e  un  l'Ilvin 
pl'ofoud  et  ~auvage fait  breche  dans  In  Illolltllgne. 
Es  folgt  dann  die  Beschreibung  des  Tempels 1  ge-
nauer  als  ich  ilill  sehen  konnte: 
".11  l'Est lIlle  )'ang6e  dc  8  eoJoDues  DU  trongons  d/!  coloDDe~ da 
111  premHlI'tl  COlOlJllB  an  Sud  lt  la  derni~1'6  visible  !tU  Nord  35  pu~ 
da  distallce.  A.  l'Ouest  une  nutre  I'~Ilg&e de  CQIOllUeo,  paramle i\ 
la  pl'emi~ra mais  n'offral1t  paa  qua  de  rares  trou9011S  eIl place.  .  Di· 
stall ce  cotnpl'ise  entre lcs  deux  rll!lg~cs dn  coloulles  25pus.  Le  41.ma 
tl'OIlqOll  de  J(I.  l'f>ugce  de  l'  Est,  an  partllnt  du  Bild,  sllppDrle  cncol'C 
une  base  da  colonne  iouiql1!l;  un8  11l1tl'8  buse  semblable  git  ll. eilte 
du  51""'0  t1'()ll~On,  D'autl'c  purt j'lIi  Vll,  dans  les  dtibrig  des  chnplt~ux 
dorÜ1UC$'  les  denx  ordres  avalent  etf!  employes  dans  1a eOIls(.ruatlOn, 
comme  ~ux PI'OpyJ~cs,  Au  milieu. de l'ectifice  appll.;'aisscnt les  l'est~s 
d'uu  pat'vis  tUI  Sud  du  c/lt<;  qUl  \'eglu'de  Ilt  plmue  et  ou  del'alt 
iltt'c  Ia filyadc  suhsistent  tl'~llorlUes  blD!):O  assembllis .... 
Au  dessl;s  da  ces  ruines  ä  une  distauce  de  200  lll~tres  8'OtlVl'e 
uue  pctite  onverue,  d'Oll  cohuppent.  d,es  odeurs  sUl,furell;es,  Cou: 
caverne  PUl'alt  bien  pethe  poUl'  11.1'011'  et~  le  ChnroulOll d A\lhera~a, 
mms  i1  faut  dire  quelle  ost  comW~e; il  eat  possible  qlle  del'Vl~re 
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olle  se  trouve  lme  plu~ grunde  CllYCI'Ue  cOnJme  \lU  v~l'itllble  ~O\\pil'\lil 
d'enfer«  - des  exhaJaisons  sulfuJ'enscs  SOl'teut  <1e  toules  les  fis-
Mires  d\l  soll 
»Plus  !Jas,  /tll  bord  de  10.  route  qtlt  \\1~n\l  it Nysn  une  fOlltlline 
est  alimont&e  pit!'  des  emu:  slllf\U'en~es  dont  les  VOl'tllS  aumtive~ 
Bont  ctJlubl'es  dalls  le  pttys.  Les  lUüllldes  vieUllcllt encol'o  conune  1\\1 
tamps  de  Stl'O,hQII  se  solgncl'  U Sm'isu  et  hoil'e  da  ses  CllllX.« 
Radet  berichtet  noch,  wie  die  Umgebung  dieses  .Plu-
tonaion  als  Steinreservoil'  :fUc  den  Eisenbahnbau  benutzt 
worden  sei,  Trotzdem  bei  dieser  Gelegenheit  VOll  den 
Tempelruineu  manches  verschwunden  sei,  dürfte sich  eine 
]'reilegung  und  Rekonstruktion  des  alten  Heiligtums  in 
llOhem  Maße  verlohnen. 
8.  Mai.  Nach  unserm  Reiseplan  sollte  an  die  Auf-
nahme  yon  Nysa  eille  Durchquerung  von  Karien  in  sild-
licher  Richtung  sich  anschließen.  Als  das Hinterland  von 
Miletos,  in  welchem  seit  lueh1'81'en  .Jahren  die  dentsehcll 
Ansgrabungen  stattfinden,  hat  diese  alte  Provinz  für  uns 
ein  besonderes Interesse.  Sie  sieht  auf  der  ne\lcsten  Kle-
pel'tschen  Karte  (1: 400000)  scholl.  ziemlich  )schwar::!.« 
aus,  zeigt  aber  bei  Konstruktion  in  größel'm  Maßstab  noch 
größere  weiße  Fläcllen)  unter  denen  die  vom  Mittellanf 
des  Ma1'syas  durchzogene  mich  besonders  anlockte. 
Heute  desl1alb  8 Uhr  vormittags  Abmtlrsclt  in sndlichel' 
Richtung  d11rch  die  fruchtbare,  reich  angebaute  :Mäander-
ebene.  Die  heurige  Schneeschmelze  war  spH.t  eingetreten; 
wir  hatten  mehrere  ldoine  Flußarme  zn  dUl'chsetzeu,  ehe 
wil' nach z\veistündigem Marsche  das Banptbett des StromeB 
erreich.ten;  er  ist  hier  etwa  150 m hreit,. das  Wasser  dick-
gelb,  lehmigl  dje  Ufer  unterhöhlt.  Das  übersetzen  besOl'gt 
eine  Fähre  am  Drahtseil.  Drei  Kilometer  dahinter  ge-
langen  wjr  nach  Jenibasar 1); es  war  g'erade  Markttag  mit 
viel  »Kalabaluk«  (Gedränge),  welches  die  Bescllaffnng 
neuer  Packl)Ierde  mit  Führern  erschwerte;  dann  ging  es 
ßiidwestlich  am  Gebil'gsmnc1  weiter 1  der  kahl 1  [tbcr  mit 
wohlhabenden  DörferD  dicht  besetl~t ist.  Gerll  hätten  wir 
(liesen  sehon  YOll  Le  B!\s  begangenen  Weg'  vermieden  und 
Kil'oba  in  gerader  Linie  erreiehti  jedoch  wurde  mir  der 
Madaran-Dagh  als  vtil1ig  unwegsam  nnd  menschenleer  be-
schrieben.  Mit  sinkender  Sonne  erreichten  wir  unser 
erstes  Quartier,  das  große  Dorf  DaJaman;  mjt  leidlicher 
Unterkunft  in  einem  neugebauten  Hau.  Im  Verliehr  mit 
flassan-Beh, einem  Großgl'undbesit;!61'  am  Orte,  erfuhr  ich 
einiges  Wissenswerte  über  die  Umgegend;  sie  ist  das  Ge-
biet von  COSCINIA,  deren  Aktopolis  auf  einel'  1.5 km nord-
östlich  Dalaman  in  die  Mä!t11derebene  vorspringenden  Berg-
nase,  genannt Ari-tepe 2))  deutlich  Cl'kennbm'  ist;  hier sind 
viele  alte  Steine  von  Gebäuden  und  Befestigungen  allS-
gegraben  und  in  die  Nachbarschuft  verschleppt,  auch  eine 
Inschrift  gefunden 1  übel'  deren  Verbleib  unser  ~astfl'elll~d 
leider  keine  Auskunft  wußte.  Der  alte  Name  1st  klar  III 
Kos-tchine 3)  enthalten,  womit  die  ganze  Landschaft  heute 
benannt  ist,  ein  besonders  drastisches  Beispiel  von  Volks-
etymologie.  Ein  TUI'tU  VOll  Nysa  und  Bahl1hof  IGöshk, 
beide  deutlich  sichtbar)  gaben  für  Dalaman  vortrefflichen 
topogTap1l1schen  Anhalt.  Kosldnia ist von  Paton und MYl'es 
1)  Neuer  Markt,  1 Stunde  iistlich  hiervon  .ind  die Ruinen  von 
Ortllosla  alligefllnd~D (vgl. obell S. 172),  - 2) Bictlenhi\gel.  - 3)  Bel'g-
kinn  mit  Wallnußbutllll. 
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besucht  worden,  welche  seine  Ruinen  an  der  Band  einer 
Skizze  beschreiben,  welche  den  größten  Teil  des  Mauer-
ringes  sowie  das  Theater  und  die  Nekropolis  enthält  (J. 
of  Hell.  Stud.  1900,  S.  54).  . 
9.  Mai.  Unter  einer  mittelalterlichen  Wasserleitung 
hinweg,  durch  den  trooknen  Bassan-bogas 1),  über  einen 
168m  über  den  Mäander  erhöhten  Gebirgssattel  zu  dem 
aus  tiefer  Gebirgsschlucht  reich  heranströmenden  Kesser-
dere 2),  dem  Oberlauf  des  Dalaman-tchai,  dem  wir  nach 
:FrUhstli.cksrast  mit herrlichem  Bacl  abwärts  folgen.  Außer 
zwei  Jurukendörie1'll  zeigt  das  Flußtal  keine  AnsiecUnng, 
doch  deuten  verschiedene Brückenreste  auf  einst  belebteren 
Verll.ehr.  Auch  die  bei  Kiepert  am  linlren  Tah'ancl  ein-
getragenen  Dörfer  Damara  und  Djumali:3)  wurden  mir) 
wie  in  meiner  Karte  aufgenommen,  in  der  Mal'syasebene 
gezeigt,  in  die  wir  nach  Überschreitung  eines  eigentUm-
lichen,  den Fluß hart an  die westlichen  Felswände  drängen-
den  Quel'riegels  bei  der  Djumali-deil'lllen 4)  gelangen.  Eine 
derartige  » Verlegung«  VOll  Dörfel'll  ist  in  .A.natolien  keine 
Seltenheit,  wobei  jedoch  auch  die  Möglichkeit  vorhanden 
ist,  daß  die  genannten  Siec1elungen  im  Gebirge  die  »jaila« 
(Sommerquartiel'e)  derjenigen  in  der  Ebene  sind. 
Die  ~1:arsyasebene  ist  hier  5-6  km  breit.  An  ihrem· 
Westl'and  enthmg  über  Jokara  und  Achaga  Tchalti 6)  pas-
sieren  wir  Giletmes,  das  bei  Kiepert  Geneves  genannte 
Dorf,  von  dem  ans  durch  das  Tal  des  Karpuslu-tchai 6) 
linken  Nebenfluß  des  Marsyas)  sich  ein  Blick  auf  den 
Beshparmak  eröffnetj  gleich  dahinter  betreten  wir  die 
Chanssee  von  Aidin  und  gelangen  auf  ilu'  in  einer  halben 
Stuncle  nach  Kir-oba 7),  Ort  von  etwa  5000  Seelen  und 
Sitz  eines  Kaimakalll.  Val'  einem  neuen,  äußerlich  »alb 
franca«  gebauten  und  mit guten Betten versehenen  » Hotel« 
finden  wir  die Honoratioren  cles Städtchens  zu gemütlichem 
»Dämmerungsschoppen«  beisammen,· zwei  Offiziere  des 
RedifbatailJons  und  der "Herr  Doktor  Loci«,  Man  empfing 
uns  mit  ausgesuchter  Höflichkeit  und  Gastfreundschaft, 
die  durch  viele  »Mastilm«  besiegelt wnrde.  Die Kameraden 
fUhrten  uns  soc1anl1  in  ihr  »Kasino«,  das  »Hel'rnstüble« 
einer türkischen  Garküche;  dorthin  schickte auch  der  Herr 
Kaimakam  und  ließ  uns  zn  sioh  entbieten.  Doch  ließ  ich 
ihm  absag'en,  (la  es  spät  und  wir  stark  ermildet  seien, 
wobei  er  sich  beruhjgte. 
10.  Mai.  Für  unser  weiteres  Vordringen  in  don  völlig 
unbelrannten  Teil  des  Marsyasgebiets  wurde  ich  mit  einer 
»  geodätischen  Linie«  angenehm  überrascht j  seit  sechs 
Jahren  ist  die  Chaussee Aidin-Kiroba  übel'  Mugla  bis  an 
die  Küste  des  Karischen 1rIeeres verlängert.  Damit ist nun 
nicht  gesagt,  daß der bisher  »weiße Kal'teufleck«  » bekannt" 
wurde.  Niemand  hatte  mir in  Sllltanhissar  diese  'ratsache 
mitteilen  können;  um  eine  »Trasse«  des  Baues  habe  ich 
mich  inzwischen  mit  allen  Mitteln  vergeblich  bemüht,  sie 
scheint  überhaupt  nicht  vorhanden  zu  sein.  Immerhin 
gewährte  der  feste  Weg  große  Erleichterung  für  unsem 
Marsch  und  eine  vorzügliche  .Basis  für  das  » Itinerar«. 
1) Schlucht  des  Ha.'stln.  _  2)  '1'a1  tier  Holzsohneitler.  3)  l!'l'ei. 
tagSOl't l  d.  h.  Markt  tim  FreitAg,  4)  Mühle  von  Djurnali. 
')  Tchnlti  =  Gestrüpp.  - 6)  Melollenfluß.  - 7)  Gi'aue  Ebene. 
Solch  Ohausseebau  in  Kleillasien  bietet  ein  typisches 
Bild  auch  der  sonstigen  "Reformen,,;  er  hat  gewaltige 
Mittel  beansprucht,  nicht  nur  an  Arbeitskräften,  die  ja  bei 
dem  zwangsweisen  lwstenlosell  Heranziehen  der  » Ac1ja-
zouten«  billig'  zu  haben  1'\ind,  allch  an  Gehl.  Die Straße  ist 
mit  riesiger  Mühe  und  Verwondung'  g'l'Ill3m'  Massen  von 
Sprengstoffen  über  das  .Felsgebirge  hiJrweg  gearbeitet 1); 
ich  habe  23  ganz  modorne,  ZUIl1  'l'ei!  bis  GO  m  lange 
eiserne  Brücken  Iluf  ihr  vel'zeiohnet.  Die  großartigen  Ser-
pentinen  auf  der  Wasserscheide  1md  bohn  letzten  Steil· 
abstur7.  zur  Küste  halten  dOll  VUl'glcic:h  aus  mit  euro-
päischen  ähnlichen  Gebil'gsfltl'allen.  Und  doch,  der  Wert 
des  ganzen  Werkes  ist  fast  gleich  Null!  Mit  kl'itischem 
Auge  des  Sachkenners  mllstorte  uni4(H'  Landrat  (Hu  Kunst-
bauten) sein Urteil war veJ'lliehtoml:  "Dio  Bl'iickoll~ Galerien, 
Überflihl'llngen  tl'f\.gen  meist  den 'I'ol\oslwim  in  sich,  ilbel'lül 
fehlt  solide seitliche Stützung.«  Wo  11llt'  imlllOl' <lus  Winter-
wasser )  elie  Schneeschmelze)  Golegünlwit  gefunden,  flieh 
eimmfressen,  oft durch  das halbe Planmn hindnl'eh,  f!;illtnten 
Risse  und  Spalten,  viele  SteIleJ!l  WlIl.'NI  nnnh  nnHel'I1  Hp-
gl'iffell  unfahrbar,  lebensgefithrlich.  Auf unsot'1ll dl'oitilgigell 
Marsche  Kiroba-Mugla  (70 krn)  sind  wir  dünn  auch,  ab-
gesehen  vom  Verkehr  anfk11l'r,en  Lo]mlf,ltl'OC~Jmll,  nm'  einem 
einzigen  durohfahrenden  Wagon  begoguoj; i  üer  IlIsasRe 
schien  ein  türkischer  Boamtc:lJ',  wie  ür  d1ll'chgekolllluell)  iRt 
mir  ein  Rätsel. 
Wir  hatten  unsere  zwei  Packpferde  !t11H  Jcnilms!tI·  mit 
elen  Führern Achmec1  unü Hassan  bis lVIngla  weitel'gemiotet, 
pro  Pferd  und  'l'ag'  1  Mec1jid  (,1  Francs).  UntÜl'Wcg8  gab 
es manche Reibung, da die Herren Besitzer übC:ll'  die  lI11ufigen 
topogTaphischell  Halte  l·1tsollUiel'ten,  wilhl'enddom  dus  Ge-
päck  oben  blieb;a1lOh  bei  Jängerm  Hasten,  ebolll:lo  bei  den 
für  elie  vorschriftsmäßigen  Gebetsiibungen  nötigen  Pausen 
waren  sie  zu  faul  abzupacken  lllld  schämten  flich  doch 
nicht)  bei  ebenen  Strecken  noch  selbst  auf  die  sehwer-
belasteten  'riel'ß  hinanj:znldettel'n.  Für  jeden  Hingern  Aus-
flng  empfiehlt  es  sieh,  Pferde  znlmllfell  UlHl  tilgliche  Ku-
la\vüs  (Wegzeigel')  zu  mieten,  die  auch  die  Pferde  ver-
sorgen.  Der  eventuelle  Ve1'l\lst  wird  don  Mietzins  nicht 
erheblich  überschreiten.  Bei  eineI'  Forschungsreise  in 
Kleillasien  »  zu dreien«  möchte  ich  die  von  mir  allch  dies~ 
mal  befolgte  Methode  empfehlen)  zwei  Packpferde  und  eill 
Reitpferd  zu  benutzen.  Abwechselndes  Marsehiel'en  und 
Reiten  kommt  der  Ökonomie  c1el'Kräfto  und  des  Geld-
beutels  zugute,  uud  es  ist {Ur  ein  gutel:l  ))Itinol'ul'«  deillgend 
wünschenswert,  daß  das  Hauptillstrnll1ont,  die  Bussole,  VOll 
jemand  bedient  wird,  üer  zn  FnU  geht.  Im  übrigen  darf 
ich  hier  anf  meine  ausführlichen  »Praktischen  Winke  für 
topographisohe  Forschung  in  Kleinusioll«  (Pet.  MUt.,  Erg.-
Heft  Nr.  116  nnll  1.25)  vel'weisen. 
Der heutige Marsch führte  uns zunächst noch  2~ Stunden 
am  üsb;and  der  Ebene.  Bei  JDski-'rschine  kommt  der  l!'!nI& 
östlich  des  Ortes  ans  einer  engen  GebirgsBehlucht  hervor. 
Die  Kunststl'aße  überschritt  ihn  - einst  - auf  einer 
jetzt  zusammengestürzten  neuen  eisernen  Brücke;  wir 
milsse~~_2~1:' mühsam  durchfurten  unll  folgen  nun  der 
1)  Von  einer Gesellsohaft  in  SmYl'na  unter Leitung eines sohwc(li· 
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Ohaussee,  elie  westlich  des  Ortes  das  Gebirge  zn  ersteigen 
beginnt.  Eski-Tchine  ist  ein  armseliges  Dorf;  früher  mnß 
hier  eine  stattliche Ansiedlung  gelegen  haben;  Reste  mittel-
alterlicher  Bauten  und Befestigungen  sind  vielfach  sichtbar. 
Die  gan~e  Landschaft  trägt  den  Namen  »Tchina«,  und 
ich  möchte  glauben,  daß  ein  antiker  Ortsname  darin  steckt, 
der der Ol'tslage auf einem »tchine« (Bergvorsprnug,  eigent-
lich  Bergkinn)  ähnlich  klang'.  In  Andersons  Karte  »Asia 
1Ylinor«  (1903)  ist  hier  der  antike  Name  HYDISSVS  ein-
getragen,  mit  welcher  Begriindung,  blieb  mir  llnbekannt. 
Gleich  hinter  dem  Orte  geht  die  Ohaussee  unter  einer 
wie  es  scheint  byzantischeu  Wasserleitung  hindurch.  In 
starken  Windungen  geht  es  wechselnd  llinallf  und  hinab, 
der  tief  eingerissene  Strom  ist  links  hänfig  sichtbar,  voll 
rauschender  Wasser.  Nahe  dem  Dolmrc1jun-lraiweh  el'-
scheint  1 km  links  seitwärts  ein  alter Wartturm,  bald  da-
hinter  die  Reste  einer  gewölbten,  den  Marsyas  hier  über-
setzenden  Brücke.  Wir  können  sie  nicht  in  der  Nähe 
besichtigen,  da  der  Ab- und  Aufstieg  durch  das  zerldiiftete 
Felsgebirge  zu  viel  Zeit  erfordert;  jedoch  vermute  ich, 
daß  die antike Straße ALABANDA-HYLLARIMA  hier den 
Fluß  überschritt  und  von  dem genannten  Turme  aus  über-
wacht  bzw.  gespel'l't  wurde.  Sie  wird  wohl  weiteririn 
dem  Tallauf  des  Mesevle-tchai  gefolgt  sein,  eines  rechten 
Nebenflusses  des Marsyas,  den  H. Kiepert  auf  seinem Wege 
HYLLARIMA~KYON  (Pirlebol) passierte und  clen  ich nach 
seiner  Karte  (1: 250000)  in  meinen  Routen  angedeutet 
habe.  .Ich  habe  beide  Kiepertschen  Routen,  die  er  in 
cliesemTeile des Marsyasgebiets ausführte,  mit der meinigen 
zusammengestellt.  Nach  ihm  und  vor  mir  ist auch  W.  R. 
Paton  1803 hier gereist,  der in den» Researches in  Karin« 1) 
dl11'über  berichtet,  dabei Heine Route I Keramos-l'1arsyas--
Kartal-clel'e~J\I[ngla-Ohina-tchai  beschreibt,  aber  topo-
graphisch  derartig  verworrene  Angaben  macht,  daß  man 
überhaupt  nicht  weiß,  wo  er  hier  gegangen  ist.  Auch 
sein  späterer Bericht  im  Journal  of  Hellenie  Studies  1896, 
Bel.  XVI,  S.  191,  unter  »Kariau  Bites  and  Inscriptions,«, 
bringt  keine  Klarheit,  und  die  beigegebene  Karte  ist  ein 
Abklatsch  von  H. Kiepert 1: 250 000  ohne alle Wegeangaben 
oder  Routeneintrag1111g'en;  weder  der  Zusammenfluß  des 
Mesevlc-tchai  mit  dem  Marsyas,  noch  der  oft  genannte  Ort 
»Indje-kemer«  ist  daraus  zu  entnehmen;  der  Mesevle-tchai 
ist hier - und leider auch in R. Kieperts Karte 1: 400 OOO!-
»unpunktiert«, also  als  sicher aufgenommen,  obgleich 
er  durchaus  nicht  feststeht!  Ich  komme  auf  »Paton  anel 
M  Vl'es«  unten  110ch  zurück. 
,  Nach  Durchsohreitung'  eines  Seitentals  erreichen  wir 
bei  c1er Jurukensiec11ung  Büdjü-Köi  (lfilchclorf)  den höchsten 
Punkt  mit  416 m  ü.  M.  und  336m  über  der  Ebene  von 
Kiroba.  Dichter  Nebel  umgibt  uns,  der  bald  als  flotter 
Regen  niedergeht.  Nach  scharfem  Abstieg  gelangen  wir 
zum  Kodja-Kawak-Kaiweh  (Herberge  zur  alten  Pappel;  elie 
Unterkunftsstellen  tragen  hier  allgemein  elen  Namen  des 
Hauptkonsnmartikels  Kaffee)  und  beschließen  die  heutige 
Wanderung  schon  um  4~ Uhr,  da topographisohe  Tätigkeit 
im  Regen  sehr  erschwert  ist.  - Die  einzige,  aber  doch 
1)  Geogr.  J.  1897,  Bd.  1:X;, 
auch  beschränkte  Möglichkeit  für  Schrift  und  Zeiclmnng' 
bietet  dann  die  Gnmmimanschette! 
»Hundingshütte«,  so  benannte nach WagncJ'schem l1Iotiv 
unsere  Herberge  der  in  noch  so  dl'angyollel'  Jj(lge  stets 
poetisch  gestimmte  Landrat.  Und  drangvoll  wurde  sie 
wirklich,  der  Regen  veranlaßte  zum  Aufsuchen  trockner 
Unterkunft  auch  andere  Reisegefährten  auf  der  Kunst-
straße ,  die  sonst  wohl  bei  » Mutter  Grün «  zu  schlafen 
pflegten.  Der  einzige,  etwa  eine  Quadratrute  große  Salon 
füllte  sich  navh  und  nach  mit  noch  etwa 25 Kameltreibern. 
Rührend war  die  Anspruchslosigkeit,  Huhe  und Bescheiden-
heit  diesel'  Leute,  dabei  ihre Zuvorkommenheit  gegeu  uns 
Fremde, denen sie als etwas Selbst"el'ständliches den größten 
Teil  des  Raumes  sowie  besten  Platz  am  Herdfeuer  über-
lie~en;  ihre  eigene  nasse  Kleidung  scllien  sie  kaum  zu 
bekümmern;  ihre  Abendmahlzeit  bestand  aus  minimalen 
Brocken,  während  wir  unserm  umfangreichen  Kochapparat 
entfalteten;  einen  Kessel  unserer  Erbssuppe  als  Ausdruck 
unserer  Erkenntlichkeit  nahmen  sie  aber  mit  würdigem 
Danke  entgegen.  Trotz  allel'  guten  Kameradschaft  jedoch 
räumten  wir  schließlich  das  Feld;  die  Freundschaft wurde 
zu  »eng'<,  der  Regen  hatte  aufgehört,  wir  breiteten  die 
Zeltbahnen  nebst  Schlafsäcken  draußen  am  Stamme  des 
Riesenbaumes !  nach  dem  unser  Hotel  den  Namen  führt 
und  schliefen  vorzüglich  unter  seinem  BliLtterdach,  durch 
welches  elie  Sterne  hinclurchblinkten.  Der  Boden  dieses 
idealen  Schlafzimmers  war  in  der  Rnncle  einige  Fuß  auf· 
geschüttet,  sonst  hätten  wir  vielleicht  Besuch  von  den 
Kamelen  erhalten,  von  denen etwa  50 Häuptel'  unser Lager, 
friedlich  wiederkäuend,  umstanden. 
11.  Mai.  Anch  Unbill  des  Wetters  anf  Reisen  kann 
sein  Gutes  haben;  ohne  den  gestrigen  Regen  wären  wir 
noch  zum  nächsten  »Kaiweh" ,  1  Stunde  weiter,  clurch-
und  an  einer  Stelle  im  Gebirge  vorbeimarschiert,  die  den 
Glanzpunkt  unserer  ganzen  Forschung  bilden  sollte, 
Der  freundliche  »Kaiwedji«  (Wirt  des  Kaffeehauses) 
hatte  mir  VOll  einem  »Jasili-tash«  erzählt,  der  ganz  in  der 
Nähe  sein  sollte.  Das  heißt  wörtlich  »Schriftstein« ; aber 
in Anatolien kann  in  den meisten Orten nur einer schreiben, 
der  Jmam  (Pfaffe),  und  bei  den  Natul'\'öllrern  gehen  über-
haupt  die  Begriffe  von  »Schrift«  und  >Bild«  ineinander 
übel'.  Ein  Jasili-tash  kann  also  eine  alte  Inschrift,  ein 
Baul'est  mit  Ornamenten  or1er  ein  Felsbild  sein.  Auf  alle 
Fälle  ist  es  ein  Zeichen  alter  Kultnr  oder  Ansiedlung,  ge-
eignet,  elas  gescllichtliche  Dunkel  einer  weltentlegenen 
Gegend,  wie  das  Marsyasgebirge,  zu  erhellen  - kein 
Forscher  darf  an  ihm  vorbeigehen. 
H.  ging  mit  den  Packpferden  voraus  bis  zn  einem 
verabredeten  Punkt  der  Straße;  G.  und  ich  kletterten  mit 
unserm  Führer  links  seitwärts  ins  Felsgebirge.  Dies  be-
steht aus  den großartigsten, wilc1verzerl'testen Kalksandstein-
formen,  die  ich  jemals  erblickt.  Plutonische  und  neptuni-
sche  Kräfte  haben  im  Jugendalter  der  Erde  hier ihr "Wesen 
getrieben,  die  Felsmussen  durcheinanderge,vorfen,  ge-
spalten,  zersägt,  zerrieben  und  Gebilde  hervorgebracht,  von 
denen  die  »Sächsische  Schweiz«  einen  entfernten  Anhalt 
gibt,  alles  etwa  ins  Dreifache  yergrößert:  Steinblöcke  von 
der  Größe  eines  Hauses  stehen  auf  der  »hohen  Kante«, 
28* 220  Quer  dnrch  Karien. 
Felskappen  scheinen  lose  auf  Felsköpfen  zn  sitzen,  riesige 
Felshörner  schroff  abstehend  von  Spitzr.n  und  Graten, 
,  .  G'  ragen  gen Himmel;  man meint,  eine ganze erstarrte  elster-
welt  könne  jeden  Augenblick  ,'lieder in  tobende  Bewegung 
geraten.  Dabei  glaubt  man  alle  Augenblicke  Bilder  zu  er-
blicken,  von Menschenhand  geformt,  Tierköpfe,  Steinpl'ofile, 
Felsfassaclen,  Höhlen,  und  doch ist alles nur wild-humoristi-
sches  Spiel  der  Natur  - mit  einer  Ausnahme! 
Wir  waren  zehn  Minuten  gestiegen,  da ,'lies  der Führer 
auf  eine  Felswancl  einige  hundert  Meter  vor  uns  mit  den 
Worten:  "  bak,  iasili  tash {{!  (8chau,  der  Bilclstein!)  Von 
der  Natur  dazu  vorbereitet  und  nachgeglättet  von  Men-
schenhand,  zeigte  diese  Wand  yon  etwa  20 m Höhe  das 
auf  ihr erkennbare  Reliefbild  eines  den  Gegner  erwarten-
elen  bärtigen  Kriegers,  in  der  Rechten  elen  Speer  gezüGkt, 
mit  der Linken  elen  ovalen  Schilcl  vorgestreckt.  Die  etwa 
12 III  hohe  Figur  trägt  ein  bis  zur  Erde  herabroichendes 
Gewand,  auf  dem  Haupte  eine  tial'aförmige  Mütze.  Der 
Zahn  der  ,TahrhtuRende  und  'wohl  auch  menschliche  Zer-
störllng  hat  alle  Einzelheiten  vernichtet,  nur  schwache 
Umrisse  sind  erhalten,  am  schärfsten  g'ezeichnet  noch  die 
Kopfbedeckung.  Zu  den  .Füßen  des  Riesel1hiIdes  der Ur-
zeit  haben  byzantinisch-christliche  Anachoreten  ihr Wesen 
getdcben.  Der  Saum  des  Gewandes  und  die  ~'elswand 
seitlich  bis  Kl1iehöhe  ist  mit  Gruppen  von  Heiligen  und 
Engeln  bemalt,  die  al  fresco-Fal'ben sind  sehr  gut  erhalten. 
Vor  dem  Felsen  ist  eine  Schlucht tief  eingerissen,  die  wir 
mühsam  durchklettel'n;  der  schmale  Raum  zwischen  Fels-
fuß  nnc1  Sch.luchtwallel  ist'  mit  elen  Fllmlamenten  einer 
Kapelle  ausgefüllt,  deren  Wände  sowie  die  Zwischenräume 
der Figuren  mit hyzantinischer Schrift bedecl{t  sind.  Bohr-
löcher  und  Treppenstufen  im  Felsen  zeugen  von  allerhand 
Arbeit  bei  der  Herstellnng'  oder  - Zerstörung. 
Niemals  zuvor  hat  die  Wissenschaft  von  diesem  Ul'-
alten  Denkmal  etwas  gehört.  Auch  wir  mußten  uns  mit 
flüchtiger  Messung,  Skizze  und  Lichtbild  unserer  kleinen 
Apparate  begnügen j  eine  genauel'e  Untersuchung  sollte  im 
nächsten  Jahre  ausgeführt  werden  - inshaJlah!  Nach 
meiuer  Annahme  haben  wir  es  hier  mit  einem  Reste  der 
vorgeschichtlich  »kal'ischen«  Epoche  zu  tun,  von  der  wir 
bislang  fast  gar  nichts  wissen.  Die  Form  der  Kopf-
bedeckung ist im Orient von alters hel' Rasse- und Stammes-
zeichen ;  der  Helm  dieses  Kriegers  sieht  allen  übrigen,  elie 
mir  bekannt  geworden,  unähnlich,  speziell  auch  dem  » het-
titischen«  von  Ivris,  Bos-üiük  und  Bogas-leöL  Mit  be-
sonderem  Bedacht  scheinen  tUe  Werke  christlichen  Kults 
1111  dem  Beidenbilcl  angebracht  ,vorden  zu  sein,  wohl  um 
dCll  bösen  Zauber  zu  bannen.  der  VOll  ihm  aus  in  die 
Gegencl  ausströmeIl  konnte;  der  gTößte  Engel  mit  aus-
gebreiteten  Flügeln  steht  an  der  Stelle,  auf  welche  des 
Kriegers  Speer  zielt,  nahe  seiner  Spitze!  - Inwieweit 
eine  gen aue  Nachprüfung  meine  vorstehenden  Wahrneh-
mungen  bestätigen  wird,  mag  dahingestellt  bleihen;  ich 
spreche  elie  Hoffnung  aus ,  daß  eliese  ganze  Gegend  um 
Indje-kell1el'  balel  grüncllioh  archäologisch  durchforscht  und 
dabei  auch  topogmphisch  klargestellt  werde.  Soviel  mir 
nachträglich  bekannt wurde,  ist der Ort  schon  zweimal  be-
sucht worden,  uncl in jedem Falle fehlt elen Berichten die ört-
liche  Fb:iel'llng.  Paton  anel  Myres  (s.o.)  haben  mwh  den 
Bildstein  überhaupt  nicht  gesehen;  sie  berichten  nur übel' 
elie  Brücke,  elie  nahe  dabei  liegen  muß  und  mir  nicht  ge-
zeigt  wurde,  wie  folgt: 
»  At  Indjo  kemcr  is  1\  fine  RomuJl  bridge  1\(\['088  tho  China 
tchai;  it  formerly  suppol·tod  1\11  nqul\educl"  but  1l0W carries  1\  difficult 
and  Ilnfl'cqucntcd  rand  from  Arab-his8HI'  IIp  thc  Mosewli-tehai 1).« 
Auch  eine  Abbildung  (nach  Photogl'aphie)  dor  Brücke 
ist  beigegeben,  welche  viel'  dünne  Bogon  zeigt,  deren 
Name  Indje-kemel' 2)  elltspl'ieht  lind  allerdings  im  Alter-
tum  kaum  oine  Straßenvcl'binclullg'  getmg'oll  hnhen  kann. 
Der  weitere  Bericht 3)  gibt  oino  iihnlic:lw  Rehildol'l1ng',  Ragt 
abel'  noch,  dttU  die  Stmße  nach  »Moski()l'('  fnlldo '1)  nnd 
vermutet,  claU  die IIauptst1'H,ße Alnlmlllla-"'llyllal'i nm--· Kyon 
mit  dem  von  H.  Kiepel't  (iiber  KIII'l\-kiii fi)  liesuhl'iUonen 
lllodernen  Wege  itlontiseh  sei.  .UHl111  wil'{l  l\oehmalR  he-
tont,  daU  die  »Brücke«  11 ur  oinen'  WHl:I8OJ'luitnug  im  Alter-
tum  gedient  habe,  »as  the  eharmol  8tones  lying  nm11.·  it: 
illclieate«.  Schließlieh  werden  noch.  Gl'iihol'  ül'wiLhnt:  )Oll 
H  desolate  ridge  a litt;!o  highol'  11 p  thu  Ch i  na  Uhni  Oll  the 
right  bank  ...  « 
Nach  einem  Berieht  der iistol'l'eiuhisuhell  FOl'HUItOl'  IIlll  a 
und  Szan to,  deren  Besneh  \'011  ln<ljn-Jcclllet·  boi  Paton 
und  MYl'es  erwähnt  ist,  habe  ieh  mieh  vel'goblielt  bomiiht. 
Band  CXXXII  (Wien  18(4),  SB.  (1.  KaiH.  Almel.  d.  Wiss., 
enthält  »n.  Bericht  (iber  eine  Hoifle  in  Kal'ion«  der  ge-
nannten  Herren,  in  welchem  S.  BG  mich  vom  i) Ansehlnl! 
an  elie vorjährige Reise«  die Hedo ist:  eine  V  ol'üffentliohung' 
dieser  letztern,  welche  u.  a.  anch  ins  Gehiet  dos  ~rarsya8 
führte,  habe  ich  aber  wedel'  in  flOl'flolben  Zoitsohl'ift  noch 
SOllst  finden  können. 
Dagegen  liegt  lloeh  ein  Aufsatz  [101'  phil.-ltist.  Klasse 
d.  Akacl.  cl.  Wiss.  1893,  Bel.  XXIV,  vor,  in  welchem  Prof. 
Kubitschek und  Dr. REdehel übel' eine gemeinsamo Heise 
in  Karien  und  Phl'ygien  Bericht  orstatten.  Auf  ihrer 
Route  Irr  (Nllsli - Arpas - ,Tenihasal'-Arab-assl1l' - Aghir-
Mi-Ineboli-Nasli) haben  sie  elie  Huinon  von  OH1'I-IOSIA 
in  Ol'tas  Mahalle  bei  Jenibasal'  festgestellt  lind auch  »Esld-
'I'chinar«  (richtiger  Tchilllt)  besncht,  das  wie  folgt  be-
schrieben  wird: 
»Esld-Tchinal',  da~  IIlI  B Stunden  allfwitl'ls  im  Tnle  !les  .Mlll'syaH 
am  Fuße  eines  Hilgel8  liegt,  besitzt  zahlreiche  ÜbCl'l'cHLe  dCH  AHer-
turns,  der  Bilgel  seUlst  l;rug  VOl'lnalH  lIur  ~cincl'  dliH  l"lnl,ltal  bo-
herrschenden  Plattform  eino größere Ansiedlung,  von  welchc!' Stl'llllcn-
spuren  im  Fcl~en,  ein  Fel8cngrnb  und  cl ie  Trilmmcl'  einet'  Briiokc 
oder  einos  dell  Fluß  übersetr,endell  Aql1it<1ukts  erhlLUcn  sin{l.« 
}Y.[it  diesen  Brückenreston  sind  vielleieht  die  1111011  VOll 
mir  geseh.enen  (s.  S.  211)  gemeint.  Dann  heiIH  es  weiter: 
»Nachrichten  tlber Funde,  die  in  den  westlichen  Borgen  gemacht 
worden  sein  sollten,  fi\hrtcn  unS  iihet'  Kiil'cslil\!l  bis  in  die  Nähn 
von  Laginll,  ...  Auf  dem  Wege  VOll  Eski/rohillILr  nach  J{1ircstan 
kamen  wir  an  einen  mlichtigcn  BI'i\ckenball  vorhei.  Dol'  KÖ1'cstUll, 
genannt Hilgel,  liegt  gegenübol'  YOII  Sltri.kiii 0)  oberhalb  deR  Ali-Aga. 
Kaive 7)  \lnd  trägt  auf  mitllig  Hteiler  Anhöhe  eiue  Nnkl'opolc  ... 
(folgl; Mitteilung einer Insohrift nuf  einem  Sarkophag).  ••.  VC1'gebollK 
fahndeten  wir  naoh  einer  grollen  Fel~onlllschl'ift bei  Indjo-kernor  1I11d 
1)  Geog!'.  J.  1897,  Bd.  IX.  - 2)  Kleine  Bogen.  - 3).1.  of 
Hell. Studies  1896,  Bd.  XVI,  S.  191.  - 4)  Soll  heillcn  ,,:Moskinu«, 
d.  i.  ein  am  Sildufel' des  Mescwle,  etwa  10 km  Ilst1ich  der  »Bt'ückc«, 
auch  bei  Kieper~ eingetrogenes Dorf. - 6)  TrookJ.'\Qs  J)orf.,  - ßJ Gelbes 
Dorf.  - 7)  Herberge  des  Aliaga. Qner  durch  Kal'icl1.  22l 
bemerkten  d~8eIbHt  UUI'  eiue  antike  Blüoke  und  einen  gewaltigen 
Aquädukt.  JensaH  Hadjilul' 1)  kamen  wir  zu  einer  byzantinischen 
Kapelle,  welche  einer  Felswand  angebaut  ist.  Die  Felswand  hildet 
die  eine  Langseite  der  Cella  und  zeigt  gut  erhaltene  Freskogemälde, 
die  außer  mehreren  iihcrlebensgl'oßcll  ErU$tbildcrn  von  Apo~teln  in 
Medaillonfol'lll  eine figllremeichc  Kreuzigung,  den  Besuch der heiligen 
Elisaheth  bei  der  heiligen  Anna  darstellen.« 
Da  dem  Bericht  jede  Kal'tenbeilag'e  fohlt,  bleibt  die 
Lage  der  Orte  Körestan,  Sad-Mi,  Aliaga-kaiweh  und Hadji-
lar dunkel, dagegen  ist Inc1je-kemcl'  schon genau beschrieben 
und  das  völlige  Übersehen  des  riesigen  Felsbildes  dadurch 
zu  erklären,  daß  die  Reisenden  nur  unmittelbar  davor 
gestanden  und  unter  "iasili"tash«  Schriftstein  statt  Bild-
stein  vorstanden  haben. 
Indje-kemel'-tat;h  liegt  nur  etwa  1 km  von  der Chaussee 
entfernt,  die  .Front  eies  Felsens  ist  jedoch  von  i  111'  ans 
nicht  siehtbal'.  Drei  Kilometer  südlioh  überschreitet  die 
Knnststraße  auf  großer  eiserner  Brücke  clen  i'lIarsyas  beim 
Mollah-Osman-kaiweh.  Die  Brüc1re  heißt  Kairli-köpl'ü; 
yon  ihr  aus  führt  ein  Weg  nord westlich,  der  sich  mit  der 
westlichen  Kiepel'tschen  Route  gabelt,  ein  anderer  östlich 
zn  dem  1  Stunde  entfernten  Nebi-köi  und  weiter  zn  dell 
drei  Sehmil'gel-Bergwerken  (türkisch  "Simpelw<)  Surinc1j-
alan 2),  Ili-dagh:1) und Aktsche-tasch;l).  Diese Chaussee ver-
läßt  bald  darauf  das  Jfelsgebil'ge  und  tritt,  den  Fluß  nun-
mehr  auf  seinem  rechten  Ufel'  aufwärts  begleitend,  in 
eine  weite  starke  gewellte  Ebene;  1,20  km  südlich  der 
Kaidi-köpl'ü  kommt  wieder  eine  Brü()ke  übel'  einen  kleinen 
rechten  Zufluß.  Auf  ihrer  Felsfl'ol1t  wal'  ich  überrascht, 
die europäische Zahl» 1900 {(  eing'emeißelt  zn  finden,  jeden-
falls  das  ,Iahr  der  Herstellung'.  Im  iibrigen  ist die  Chaus-
see  auch  von  AicUn  aus  »vel'steint",  cl.  h.  alla  tLll'lm;  elie 
meisten  Kilometersteine  sind  schon  fortgedssen  oder  waren 
gfll'  nicht  gesetzt,  ich  habe  anf  der  Strecke  !{iroba--:-Mug~a 
n  \ll'  17  Steine  gezählt.  Was  aher  das  schlun ruste  1st,  SIe 
»  stimmen«  oft  nicht:  zwischen  dem  Kosanti-kaiweh 5)  und 
Agir-ktli ß)  stehen  anf  .einer  von  mit·  genau  auf  1~3 kr~1 ?,e-
messeuen  Strecke  an  llll'em  Anfang'  und  Ende  dIe  Ste1l1e 
86  und  82  (türkische  Ziffern),  also  sogar  elie  kleinere 
Zahl  später als  eHe  größere!  Wehe  also  dem  Topo.graphen, 
der  sich  hierin  auf  elie  schöne  "Basis«  verläßt,  ICh  habe 
sie  sorgfältigst  bis  Mugla  zu  Fnß  abgeschritten  und  ge-
messen und habe keinem Chansseestein getraut.  Ich empfehle 
auch  für  solche  Gelegenheiten  dringend  den  "Podometer« 
(Schrittmesser). .' 
Nach  zwcistiillc1igcl'  Rast  in  der  glühenden  .MIttags-
hitze  bei  der  Dipsis-c1sirmen  gelangen. wir  durch  den 
Karaboia-bogas 7)  in  eine  neue  Ebene,  dIe  Kamysh-ova .8), . 
und  erreichen  an  ihrem  Nordrande  das  große  Dorf  AgIl'-
Mi,  unser  Nachtquartier.  Vom  B~rghang  .~ber  den  ?l't 
nehme  ich  noch  das  Panorama  allf;  gegenuber  auf  eme 
Meile  Luftlinie  liegt  die  berühmte,  schon  oft  besuchte 
Stratonikeia  (Eskihissar) 9),  weit.er.  südöstlich. an  dem  schall 
durch  Kiepert  festgelegten  Gebl:'g'sr~nd  c~e  Orte. Kapu: 
bagh 10), Bosüiük 11),  Kirtash 12),  GIr61111S1er,  1ll  der MItte  der 
-_  ... ~ Die  Heiligen,  dIe  Pilger. - 2)  Ebene  mit Zisterne.  - 3)  ~Cl'g 
des  (heil.)  Elias.  _  4)  Weißlioher  Stein.  5)  Wohl:  Kostnntl'~w 
=  Knffeehaus  des  Konstantin.  G)  Gestütdol'f.  - 7)  Schwarzflll'hJge 
Schlncht.  _  8)  Rohrebene.  _  9)  AlLes  Schloß.  - 10)  GartclltOI'.  -
11)  Grauer Hügel.  _  12)  Weißer Stein. 
Ebene  ein ovaler Hügel Assf1l'tepe 1)  mit Ruinen, wahrschein-
lich  eine  antike  Stacltlage;  weiter  im  Westen,  beleuchtet 
\'on  elen  Strahlen  der  sinkenden  Sonne,  türmen  sich  die 
mäehtigen  Gipfel  des  Kurukümcs- und  Pendjik-Dagh. 
12.  Mai.  Auf  der  Chaussee  weiter,  üLe1'  den  Madan-
lar-tehai 2),  vorbei  an  Bosal'lllud :1)  zur  Brücke  übel'  elen 
reiehströmenc1en  Alashehr-tchai 4).  Hier  liegt  hart  rechts 
an  der  Straße  ein  großer  Tumulus,  links  ein  Brunnen 
mit  besonders  schönem  Trinkwasser  und  eine  Stele  von 
40 cm  Höhe,  darauf  die  Insehrift: 
ANt.PONII<OC 
NYMct>AIC 
Ein  dankbarer  Anc1l'onikos  weihte  sie  den  Nymphen 
der  lebenden  Quelle.  Drüben  am  Südmnd  der  Ebene 
liegen  ~wei  mächtige  Felslregel  als  Pfeile!'  des  Gebirgs-
tores  Kal'a-Intiu-Jmpn 5)  mit  gleichnamigem,  ·weiter  oberhalL 
gelegenen  Dorf.  Dann  gelangcn  wir  bei  Kilometer  88 
znm  Hal'anei-bnnar-Jmiweh ß),  anf dessen Tür in griechischer 
Schrift  der  Vermerk  steht  »Aiclin-Mugla  =  113  (km). 
Hier  in  der  Ostecke  der  Ebene  ging  elie  Chaussee  wieder 
anf  eiserner  Brücke  übel'  elen  von  jetzt  an  Ak-tchai 7)  ge-
nannten  ~Ial'syas,  der  etwa  2 lun  oberhalb  aus  zwei 
stal'kstl'ömenden  Qnellbächen  zusammenfließt.  Auch  diese 
Brücke  ist  total  fortgerissen!  Wir  d1ll'chsetzen  !line 
steinio'e  Jj'ul'th  und  gelangen  in  hochstämmigen  Kiefel'll-
wald 0 auf  steilen  Serpentin on ,  yorbei  an  ß'Iel'diwell- 8), 
Alatdmm-9) und Teham-kesser·lmiweh 10),  dann  am Nordost-
rand  eines  kleineren  Gebil'g'skt'ss€'ls  entlang  bis  zn  der 
169 m  übel'  der  Kamysh-ova  gelegenen  Wassersnheic1e 
zwischen  diesel'  nnd  dOl1l  :Mllglabecken.  Damit  betreten 
wir  ein  merkwürdiges,  abflußloses  Kal'stgebiet  ähnlich  der 
Schwäbischen  Alp  und  der  klassischem  Arlnu1ischen  Land-
schaft,  in  welchol'  die  50  Danaiden  (Hegentage)  vergeb-
lich  clas  Illmmelswassel'  strömen  lassen,  his  Herakles,  der 
Heros  und  Landeswohltiiter,  die  Ahfli\sse  verstopft  - ein 
weiteres  Beispiel  von  »ldncUich  naiver  und  doch  HO  tief-
wahrcr  Beobachtung'  der  Natur,  jener  Hauptqllelle  der 
hellenischen  Mythenbildnng«  (vgl.  oben  Foorster,  S.  173). 
Ähnliche  besonders  chal'akteristisc.he  Gestaltung  soll  auch 
das  dem  großen  Muglakessel  im  Südwesten  benachbarte 
Becken  von  PISYEaufweisell.  Dem  Mangel  an  auf  der 
.  Erdoberfläche  sichtbaren  Abfliissen  entsprechen  die  vielen 
unmittelbar  dem  Gebil'gsgestein  entslll'ingenc1en  Quellen, 
\'on  denen  ich  die  reichhalHgstell  am  NOl'dl'anc1  der  Gök-
tehe-ova  (vgl.  Süclencle  meiner  Route)  erhlickte,  wo  etwa 
ein  halbes  Dutzend  rauschender  Quellbäche  aus  dem Felsen 
hervorsprudeln. 
:M:ugla 11)  lag  nUll  vor  uns.  Am  NOl'drancl  des  großen, 
tennenflachen  von  malerisch  gezackten  Felshäuptel'l1  um-
randeten  Kes~els  der  sich  NW -SO 9 Inn  und NO-SW 
5  km  ausdehnt "  liegt  die  wohlgebaute ,  g'ewel'bfleißige 
Hegierungshanptstadt,  überragt  von  den  steilen  Felsen  der 
1) DenkmalhügeJ. - 2)  Fluß  eIer Bergwerke.  - :1)  Graue Birne. -
1)Bunte  Stadt.  - 5)  1'01"  mit  dem  Scllwal'ZCn  Brunnen.  - ll)  Quelle 
des  Haran.  - 7)  Weißer  (klarer)  Fluß.  S)  Tre~pe. - 9)  Btmte 
Tanne.  - 10)  Tanncnscbneider.  - 11)  Aus  dem  antIken  Namen  Mo· 
bolla  entstanden. 222  Quer  durch Km'ien. 
Alu'opolis  von  M.OBOLLA..  Auf  der  Ebene  stehen  noch 
größere  Flächen  unversickerten Wassers;  elie  Bodenflächen 
erscheinen  noch  auffallend  wenig  angebaut;  was  sich  dar-
aus  erklärt,  daß  der  Acker  nach  der  Regenperiode  wegen 
der  nur  langflam  verschwindenden  ~ässe erst  spät  zu  be-
stellen  ist.  Der  Rand  ist  nur  spärlioh  besiedelt,  wir 
sehen  von  hier  nur  das  Dorf  Tümbrek,  2 km  hinter  JliIugla. 
Wir  finden  gutes  Quartier  in  einem  sauberen  Han 
und  herzliche  Aufnahme  beim  Herrn  Mutesal'if  (Regie-
rungspräsident) Nalli-Beh,  der  uns  am  folgenden  Tage  ein 
solennes  Festmahl  gibt,  zn  welchem  außer  dem  Redif-
lrainalram  (militärischer  Bezil'kskommandeur)  noch  eine 
interessante  Persönlichkeit  hinzugezogen  war,  Herr  Said-
Beh,  ein  türkischer  Würdenträger,  der  bis  vor  kurzem  in 
Stambul  noch  eine  wichtig'8  politische  Rolle  gespielt,  dann 
aber  plötzlich,  })fern  von  Madrid«,  Gelegenheit  erhalten 
hatte 1  über  die  Unbeständigkeit  dynastischer  Gnnst  nach-
zudenken.  Er  gehörte  zu  den  vielen  »Mefih« 1),  welche 
- bis  zum  Eintritt  der  neuen  Ära  1908  - die  ent-
legensten  Verwaltungsllauptorte  in  Kleinasien  bevölkerten, 
unel  f[ll'  deren  sioheren  Verbleib  am  Verbannungsort  die 
bett'effende  Lokalbehörde  haftete.  Said  sprach  wie  sein 
Gastfreund  und  ,) Wärter«  leidlich  Französisch  und  hielt 
mit  ebenso  viel  Pathos  als  Herzlichkeit  eine  rr'ischrede  in 
tÜI'kischer  Sprache  auf  die  Freundschaft  zwischen  Os-
manen  und  Deutschen  im  allgemeinen  wie  auf  unser Wohl 
im  besonderen.  Die  Küche  des  Herrn  Präsidenten  war 
übrigens  ganz  ausgezeiohnet,  wobei  die  köstlich  zuberei-
teten  feinen  Gemüsearten  hervorgehoben  werden  müssen, 
die)  im  Gegensatz  zur  Getreic1ebestellung  um  diese  Zeit, 
auf  höher  geleg'enen  Berghängen  hier  schon  gereift  waren. 
Auf  der  Rückseite  des  Hökümetgebäudes 2)  von  Mugla 
wurden  uns  die  aus  BuH.  de  001'1'.  Hell. 1886,  S.486-88 
SChOll  bekannten  Inschriften  gezeigt,  als  Schmuckstücke 
symmetrisch  eingemauert,  die  »eine  halbe  Stunde  von 
1\1:ug'la  in  elen  Bergen"  gefunden  sein  sollen,  ihrem  In-
halte  nach  aber  wohl  früher  aus  der  Stadt  dorthin  ver-
schleppt  wurden,  Aus  dem  Inhalt  der  einen  Inschrift 
geht  hervor,  daß  Mobolla  zum  »i!OtPOJI  TrtQfW;'vO,J«  ge-
hörte,  einem  Stäcltebunde  in  diesel'  Gegend  von  Karien, 
der  wahrscheinlich  die  beiden  großen  Gebirgskessel  von 
.Mugla  und  Pisi-köi 3)  urofaßte.  Der  Name  deI'  Tarmianel' 
scheint  in  dem  etwa  8 km  südlich  Mllgla  gelegenen  Dorfe 
Termidji  enthalten  zu  sein, 
Übel'  die  Akropolis  von  Mobolla  entnahm  ich  aus 
älterell  noch  unveröffentlichten  und  mir  überlassenen 
Reisenotizen  (Iron  1888)  des  Herrn  Pror.  Fabricius  fol-
gendes.  Mir  selbst  fehlten  zum  Besuche  die  Zeit: 
),Die  Ruinen  von  :Mobolla  liegen  auf  eincln  tafelförmigcn  Ge-
birgsvorsprung ,  der  sich  auf  der  Nordseite  der  Ebene  von  :Mugla 
etwa  200  m übel'  diese  erhebt.  Auf  der  Ost- und  Westseite  dur()h 
steile  Abhänge  begrenzt,  hängt  die  Höhe  vcrmittels  eines  schmalen 
Sattels  im  Norden  mit  dem  weiter  zurückliegeuc1!m  Gebirge  zusam-
men,  während  sie  sieh  nach  S stufeuweise  zur  Ebeoe  abdacht.  Auf 
dem  mn  weitesten  nach  N liegen deo  höchsten  Plateau sind  0111'  Reste 
mittelalterlicher  Befestigungen  erhalten,  auf  der  Südseite.  tritt  hin. 
gegen  nooh  ziemlich  hooh  ein  20-30 m langes  Stück  der  antiken 
BUl'gmftuel'  zutage,  die  aus  großen,  nicht  sehr sorgfältig bearbeiteten 
l)  Verbannter ..  - 2)  Regierungsgebäude.  _  3)  Aus  dem  alten 
Namen  Pisyli. 
Blöcken  in  horizontaler  Schichtullg  Cl'bltnti  nml  durch  Ilusspringcnde 
Türme  verstärkt  war.  Das  cigcutlidw  Stmltgobicl.  lug  wohl  haupt-
sächlich  weiter  unterhalh  auf  dem  Siidnbhllug  des  Bel'ges  und  mag 
sich  bis  zu  den  oberstell  HiiuHel'l1  der  heut.igen  Stadt  :Mugl!\  er-
stl'eckt  hllhen,  Auf  der  Wostscite  dos  llul'ghergoH  findcll  sich  in 
großer  Zahl  in  den  FeJH  gehrodwllc  lllltike  Gmhlmmmcl'l1,  dic  beroits 
oie  Aufmerksamkeit  von  eh.  l!'clJrlWH  el'regt  hllbcll  (DiscovoriCH  in 
Lycia,  S.85)." 
In  einel'  nebenstehenclen  Ski7.i:o  iAt;  <'irlPs  diesel'  J!'els-
gräber  mit  fünf  Plänen  im  OrlllHll'iß  lind  LiingAf\ehnitt 
dargestellt,  Im  übrigen  wird  nllf  Oousin  lind  Deschmnps 
(vg1.  oben)  verwiesell,  welehe  dieso  negond  olligmphisch 
abgegrast  haben,  ohne  sio  tnpngmphiRch  it'g"ontlwio  aufzu-
klären. 
Auf  meiner  Km·te  habe  .ich  nneh  (]in  Honte  <lOR  iistel'-
l'eiehisehen  .l!'ol'sehel's  BOIllHlol'[  '·O.IH  ;]rthl'o  18D2  eingo-
tragen,  wie  ich  sie  alls  Kiepc!'t:  1: ,WO oon  olltllohme;  je-
doch  scheint  mir  (Ho  Lago  (lOH  oft  hosll(!llü~n,  niemals 
gründlich aufgenommonell  PANAM.AHA  hiornue!l  lHleh  nicht 
klar;  Bateha-ia.lm 1)  hahe  joh  am  Gohirg-Hhltllg'  gonau  an-
gepeilt  und  von  ih1n  nllS  Pamtl!HlI'it  ung'osot7.t:,  tt'otzdolll 
das  Kiepel'tscho  »Bagh-ialm«  etwa  :J  km  vom  .~Iar8'yaRtal 
entfernt  liegt. 
14.  Mai.  Unser  H,oisoi:.iol  wal'  Mi Int:;  lllll  (JR  ~Il  er-
reiohen,  stand  (101'  Lallr1- odol'  WaHRfll'Weg'  ZIll'  VÜl'fiigllng. 
Gern  Mtte  ioh  von  l\{llgJa  am~  dio  so  dringond  niitig'ü 
feste  topographische  Honte  l'isyfi·_·-Punmnal'a·  .. Pmlasol!-' 
Artemis-'l'empel-PasHala  gelegt.  Von  iistol'!'oiuhisohon  Ar-
chäologen  ist  (lieR  Gebiet  von  Sü(llml'ioll  opigmphisch 
sohl'  gründlich  d1l1'cltfol'f.;cht,  rlaboi  ahO!'  ImrtogmphiRoh 
in  einem  Grade  vernauhl1ü;sigt  worlloH,  wio  man  Of.!  bei 
wissensühaftlichon  :I!'ol'schorn ,lieht Iitr lIliiglieh  haltull  sollto. 
Andel'fleits  erselüen  CR  wiehtig,  dOll  j:o]lographiRühc)I1 
Anschluß  anf  der  » Chansso8«  bis  zum  Meore  ;m gewinnon 
und  dann  mit  flot.tor  Sogolfahrt  dio  wiehtigstcn  Küston-
plätze  Koramos,  Purgosa  und  vor  allem  lJalikltrnaR8os,  Im 
besuchen. 
So  zog'en  wil'  denn  heuto  siic1wäl'bl  ;m,'  Küsto.  Auf 
der  Muglaebene  ist  im  OllallRseeban  merkwlll'rligo1'weiso 
eine  Lücke  gelassen.  Am  ChanlUl'sus-lmia  7.weigt  sich 
der Weg  nach  Ula  (ant.  Ola?)  ab,  lien  soinorzoit  H.  Kieper!; 
nahm;  wir  erreichen  rechts  von  ihm  clon  südlichen  Ge-
birgsraud,  in  dem  das  Planl1m  in  fl'!ihorol'  Breitc  (Jingo-
hauen  und  gesprengt  IRt;;  eH  ist  abol'  noeh  völlig'  mh, 
unfahrbal'  und  bedeutet  im  Felsgebil'g'e  itlle!t  filr  clen  .FnJ3-
g'änger  keine  » Wegebesflßl'IIllg«.  Das  Ballgolrl  hat  hi(~l' 
nicht  gereicht  oeler  - ist  il'gonrlwo  hängeIl  geblieben i' 
Wir  Ilassieren  mehrero  Sal'l1itoh 2),  (lie  bei  dom  Mangel 
an  fließendem  Wasser  in  diesel'  Gegend  oillo  wiehtige 
Rolle  spielen  und  meist  mit  einer  »tiiJbo«  (größerem 
Knppelbau)  überdacht  sind.  Dmm  stoigt  clio  Straßo  11m 
Felshang'  gewunden  zu  einer  in  ~~el'l·itRSOIl  f:litllft  11110h  SO 
abfallenden  Ebene  herab,  die  boi  H..  KiepoJ't  (l: 400 000) 
Gülaüs-ova  heißt  und  an  deren  Westl'ancl  Bennclorl's 
weitere  Route  eingetragen  ist,  der  von  Mugla  l1uf'  ältorem 
Pfade  rechts  von  uns  über  Gül-l1g'si il),  .Terkesik  (.Tel'-
1)  Rateila  wohl  dialektisch  stntt  Raglehe.  Inkn  ,= Rand,  I\lso 
Garten  !Im  Rande  (Gebh·gshang).  - 2)  Sarnitch  odol'  auoh  Sarindj 
=  Zisternen.  - 3)  RosenmUlld (?). Tierl'egionel1  uun  Tiel'schichtell.  223 
kesen)  nach  Jenidje 1)  zog  und  weiter  etwa  bei  Kisil-
agatch 2)-kaiweh  unsere  Straße  erreicht  haben  muß.  Bei 
Jenic1je  hat  er  ein  »antikes  Fort«  und  die  Lage  des  alten 
KYLLANDOS  festgestellt.  Gül-ag'si  liegt  an  derselben 
SLeUe  wie  das  von  mir  beobachtete  Dereagsi 3),  die  andern 
Orte  müssen  in  don  Bergen  versteckt  sein,  denn  wir 
jwnnten  sio  von  der  Ebene  aus  nicht  sehen,  ebensowenig 
wie  eine  von  Ula  heranffihrende  Fahrstraße,  die  mir  bei 
Kiepert  irrtümlich  eingetragen  scheint.  Auf  die  Nähe 
von  Kyllanclos  deutet  jedoch  ein  großer  antiker  Sarkophag, 
der  in  der  Südspitze  der  Giilaüs-ova,  hart  am  Chaussee-
plflmlm,  liegt. 
Über  einen  kleinen  Sattel  bei  Bakal-ieri-kaiweh 4)  hin-
weg  gelangen  wir  dann  in  die  Kisil-agatcll-ova 5)  mit 
gleichnamigem  Kaiweh  und  reohts  im  Gebirge  sichtbarem 
Dorfe,  deren  Gewässer  ebenso  wie  die  der  Giilaüs-ova  in 
einer  Schlucht  nach  SO  abfließeri,  UOl  sich  im  sücUichen 
Bogen  mit  den  KacHn-asmak 6)  bzw.  Arablar-tchai 7)  zu 
vereinigen.  Dann  ersteigt  elie  »Knnststraße«  die  letzte 
Stufe  zu  der  südlichen  Hieseng'ebirgsmauer  von  Karien, 
welche,  im  Durchschnitt 2000--3000 Fuß  hoch,  fast  senk-
recht  zum  Meere  abstürzt.  Die  Straße  überschreitet  sie 
in einer  50fi  m hohen Einsattelnng  am Ostende  und klettert 
dann  in  kühnen,  mit  unendlicher  Mühe  in  die  Felsen  ge-
arbeiteten  Serpentinen  zur  Gö1c-abad 8)  herunter.  Mit  ein-
brechender  Dupkelheit  kommen  wir  nach  lova 9),  einem 
Hafenort  von  wenigen  Gebäuden,  Zollhaus  nud  Gastwirt-
schaft,  in weloher  wir  durch  den  vorausgeschickten Saptieh 
leidliches  Quartier  bereitet  finden. 
15.  Mai.  Ein  Kiistenmarsch  von  Iova  zu  den  Ruinen 
von  Keramos  (etwa  40 km)  war  unmöglich;  auf  dieser 
ganzen  Strecke  treten  die  steilen  Felsen  hart  ans  Wasser 
und  lassen  auch  nicht  den  schmalsten  Pfad  frei.  Kr., 
der  einzige  Reisende ,der  früher  hier  forschte:  nahm 
einen Weg  übel'  das  Gebirgsplatean,  der  sich  durchsc)lllitt-
lieh  2 km  vom  Strande  entfernt  hält.  Der  Herr  Göm-
l'ükdji 10)  hatte  uns  mit  der  freundlichen  Nachricht  emp-
fangen,  llaß  ein  Küstenclampfer  )in  wenigen  Stunden« 
erwartet  werde,  mit  welchem  wir  nach  Budrum  fahren 
könnten  - er  kam  natürlich  nicht;  »e11  attendant«  mie-
teten  wir  ein  KaUe  - cl. i.  ein  größeres  türkisches  Segel-
boot,  die  kleinen  heißen  hier  zu  Lande  Sandal  - für 
8  lVlecljicl  (etwa  25  1\'1.),  und  ich  benutzte  die  Wartezeit 
zu  einer  genauen  Aufnahme  der  Gegend. 
1)  Neuer  Ort.  _  2)  Roter  Baum.  - ~)  rrnlmüJ\~ung.  -
'1)  Kl'funCI'Ol't.  __  6)  Rothbaum-ElJene.  - G)  Kadlll = Gnttlll,  nsmnk 
toter  Flußarm i die  Benennung ist nicht zu  erklären.  - 7)  Araher-
fluß.  _  8)  Himmelsebene  (Bezeichnung  fmchtbarer  Landst~·icbe).  -
9)  Nie  h t Dsehova (nach  dem  englischen Giovn 1)  - 10)  Zolletnnebmer. 
Die  Gök-abad  ist  vom  Arablar-tchai  angeschwerrunt, 
einem  ganz  kurzen,  aber  an  der  Mündung  etwa  30  III 
breiten  Flusse,  auf  welchem  die  Kilstensegler  etwa  1 km 
stromauf  fahren  können;  auch  der  nördliche  Wasserlauf, 
der  Kadin-asmak,  hat  zur  A  usfiillung  der  Bucht  bei-
getragen,  <1ie  in  alter  Zeit  wohl  viel  tiefer  ins  Lanü 
hineinführte.  Als  antilre  Siedelung  ist  hier  IDYMA  fest-
gestellt  worden,  nach  welcher  Quelle)  habe  ich  nicht  er-
fahren;  sie  muß  Bedeutung'  gehabt  haben,  denn  sie  war 
landeinwärts  an  die  Straße  Tl'alleis-Alabanda-Lagina-
Stratonikeia  angeschlossen,  von  der  indes  noch  nicht  fest-
steht,  ob  sie  auf  der  letzten  Strecke  über Pisye  oder  lY10-
boHa  führte.  Ich  möchte  die  erstere  Verbindung  an-
nehmen,  da  wir  anf  ullserm  Marsch  Mug'la-Iowa  außer 
dem  genannten  Sarkophagdeckel  keine  einzige  antike  SPUl' 
wahrgenommen,  deren  sich  infolge  der  großen  Erd-
bewegungen  und  Felsarbeiten  docll  einige  hütten  zeigen 
müssen.  Besonders  günstig  aber  war  lIie  Lage  zum  Meer; 
der  Hafen  ist  heute  ausgezeichnet,  die  Wassertiefe  be-
trägt  5 m  vom  StrandEi  10 m!  Der  Ausbau  der  nenen 
Straße  würde  sich  also  reich  belolmen  und  das  Hintel'land 
den  Seeverkehr  erschließen.  Von  alten  Baul'esten  habe 
ich  gefunden: 
a)  die  Fundamcnte  eines  Forts  nuf  !leu  Sei tin. bel e n 1),  einer 
Gebirgsnnse  hal·t  nm  linken  Ufer des  Arablar-tchai,  1 km  von 
del'  Küste i 
b)  die  Ringmaue1'l1  einer  mittelaItedicheu  Burg  2 km  vom  Ufer 
anf  einem  In  ish-d  i bi 2)  genannten  Hügel  zwischen  Chaussee 
und  Kadin-usmnk i 
cl  die  südlich  der  Bucht  auf  etwa  300  m  hohem  Felsen  ge-
legenen  :!tf.aucl'll  einer  Burg,  zu  deren  Er~teigung  k~ine Zeit 
wal';  Alter  von  unten  nicht  schiltzbar I  vielleicht  ein  See-
räuhernest,  wic  sie  hier wohl frühel'  roichlich  zu  finden waren; 
d)  zahlreiche  F elsgräbe  r,  von  denen  die  drei  wichtigsten 
unterhalb  des  Dorfes  Kisil-kuiu 3),  hart  links  vom  Wege  Mah 
Iiiksek-kum .f)  liegen;  sie  heißen  Dircklcl'·iui 5),  dns  mittlere 
größte  zeigt  noch  zwei  schöne  ionisohe  Säulen  und  ist  im 
Inncl'U  2,50  III  tief,  2,20  m boch,  2,40  m breit. 
Ruinen  an  der  von  H.  Kiepcrt  (1: 250000  übel'  ID) 
bezeichneten  Stelle  sind  nicht  vorhanden.  Ich  möchte 
annehmen,  daß  die  Akropolis  von  Ic1yma,  wie  die  mittel-
alterliche Festung',  auf clemBerge von Inish-dibi gelegen hat. 
Die  Ebene  von  Gök-abad  ist  wohl  ang'ebaut  und 
:.j,ußel'ordentlich  fruchtbar;  bei  ihrer  Durchquerung  auf 
der  türkischen  tiber  Alrtehe-bllnal' 6)  nach  i\fermeris  füh-
renden Pflasterstraße schritten  wir durch mannshohen Hafer. 
1)  Kiefernbergrückell.  - 2)  "Am  Fuß des  Abstiegs..  3)  Roter 
Brullnen.  - 4)  Hoher  Sand.  - 5)  Höhle  mit  Situlen.  - G)  Weiß-
liche  Quelle. 
(Schluß  folgt.) 
Tierregionen  und  Tierschichten. 
Von  Oberlehrer  Dr.  Th.  A?'ldt,  Hac1eberg. 
In der Behandlung  der  Tiergeographie  lassen  sich  zwei 
Hanptmethoden unterscheiden.  Die eine,. elie  r~gionalist.ische, 
sucht  eHe Erdoberfläche  ein fih' allemallll HelChe, ReglOnen, 
Unte1'l'egionen  und  Provinzen  einzuteilen,  elie  der  V  81'-
breitung  allel'  Klassen  der  Lebewelt  gerecht  werden  !loll. 
Dies  ist  die  ältere  l\fethode,  wie  sie  z.  B.  von  Sclatel'  und 
in  meisterhafter  Weise  von  Wallace  gehandhabt  wurde. 
Es  läßt  sich  aber  niellt  leugnen,  (laß  wir  dabei  den  Tat-264 
Quer  durch  Karien. 
Von  Oberst  a.  D.  W.  v.  Diest)  Wannsee. 
(Mit  2 Karten,  s.  Tafel  19  u.  20,  und  8 Lichtbildern,  s.  Tafel  23  u.  24.) 
(Schluß.!) 
16.  Mai.  Um  4  IDll'  yormittags  stechen  wir  in  See; 
es  wehte  eine  südöstliche  Brise,  in  sechs  Stunden  hofften 
wir  die  etwa  zehn  deutschen  Meilen  nach Budrum  zurück-
zulegen.  Es  kam  anders;  hatte  uns  auf  dem  Lande  auf 
den  letzten  Märschen  täglicher  Gewitterregen  gestört,  so 
begann  heute  das  »sohönste  Wetter«  mit  Windstille  und 
»glatt  wie  Öl  lag  die  See«;  anf!tnglich  fanden  wir  uns 
mit  Humor  in  die  Situation,  aber  sie  wurde  kritisch,  nach-
dem  wir  zwei  yolle  Tage,  ohne  wesentlich  yorwärtszu-
kommen,  von  Stunde  zu  Stunde  auf  10108  wartend,  auf 
dem  klassischen  Meere  herumgeschaukelt  "waren,  IJebens-
mittel  und  Trinkwasser  ausgingen I  Eine  Landung  an  der 
einsamen  ungastlichen  Küste  förderte  gleichfalls  nicht,  da 
Transportmittel  für  das  Gepäck  nicht  yorhanden;  die  eng-
lische  Seekarte  verzeichnet auf  60 km außer  Gerel1le  (Kera-
mos)  einen  einzigen  bewohnten  Ort,  »Chani«.  An  den 
Abenden  zwar  setzte  ein  milder  Zephyr  ein,  der  bei 
richtigem  Aufkreuzen  uns  vorwärts  gebracht  hätte;  abcl' 
darauf  war  unser  türkischer  Kapitän  nicht  geeicht.  Ge-
treu  dem  schlechten  Rufe  seines  Stammes,  demnach  yon 
alters  her  die  Osmanen  als  schlechte  Seefahrer  bekannt 
sind,  krebste  er  mit  elenden  Zickzacks  nahe  der  Küste 
entlang  und  war  weder  durch  Drohung  noch  Belohnung 
zu  großen  g'erac1en  »Schlägen«  schräg  über  elen  schönen 
Meerbusen  von  Kös  zu  bewegen,  auf  dem  bei  der  stetig 
sanfteIl  Brise  gar  keine  Gefahr  zu  befürchten  war. 
Zwei  Nächte  schliefen  'wir  in  dem  Malefizkahn  auf 
dem  Kiesballast , den  ich,  zur  größern  Sichei'heit  beim 
Kreuzen,  noch  am  Ufer  yermehrt  hatte  einnehmen  lassen, 
besorgten unsere Küche auf dem Mangal und machten bonne 
mine  an  mauyais  jeu,  so  gut  als  wir  dies  bei  der  See-
krankheit  erreichten,  die  uns  abwechselnd  beschlich.  Das 
Schaukeln  auf  glatten  Wogen  ist  in  dieser  Hinsicht  ver-
derblicher  als  jeder  Sturm.  Schließlich  tröstete  uns  nur 
noch  der  'Vergleich  mit  dem  göttlichen  Dulder  Odysseus! 
18.  Mai.  Encllich - heute 10 Uhr vormittags  ankerten 
wir  vor  Buclrum,  einer  der  schönsten  unc1  fruchtbarsten 
Stac1tanlagen  des  Osmanischen  Reichs  auf  der  Stelle  des 
alten Halikarnassos mit  den  weltberühmten  Grab  des  Man-
solos.  Außerdem  bildete  für  mich,  als  Johal1nitterritter, 
das  gewaltige  Schloß  von  St. Peter  einen  Hauptanziehul1gs-
punkt,  welches  von  seinem  Herrschersitze  Rhoc1os  aus 
unser  Orden  hier  el'baute  und  das,  allen  Stürmen  der 
J  alll'huncl erte  trotzend,  mit  blenden cl  weißen  'Mauern  und 
Zinnen  noch  heute  wohlerhalten  in  die  blaue  lYIeerflut 
vorspringt.  Mit  dem  benadlbal'ten  Rhoc1os,  dessen  helden-
mütige Vel'teic1ignng  durch  den  Orden  als  eine  der  ersten 
Waffentaten  allerzeiten  genannt  wird,  mußte  auch  dieser 
Stützpnnl!t  fallen  - es  dient  heute  als  türldsches  Staats  .. 
gefängnis!  Im  Innern  des  Schlosses  sollen  PrlUlksäle, 
J\lIarmorschmuck  und  die  gemalten  Wappen  einer  großen 
----'-
1)  Siehe  Heft  VIII,  S.  169ff.  u.  IX,  S.  216ft 
Zahl  europäischer,  vor  allem  auch  deutscher  Adels-
geschlechter  erhalten  sein.  Wir  hatten  schriftliche  Sonder-
erlaubnis  zu  eingehender  Besichtigung  und  zum  Photo-
graphieren  von  unserm  Gastfreund  in  Mugla  erhalten,  zu 
dessen  Sandschak  das  Kasa  Buclrum  gehört.  Aber  leider 
Gottes  - die  Zeit  dazu  war  verloren,  wir  hatten  Mühe, 
den  kleinen  griechischen  Küstenc1ampfer  der  Gesellschaft 
)Pantaleon-SmYl'na«  zu erreichen,  der  nur wöchentlich ein-
mal  hier  anlegt  und  schon  mittags  die  Anker  lichtete. 
»EI  ac1jeletin  min  el sheitan we  e1  teni  min  el rachman« 1)! 
Es  ist  wirldich  etwas  Trauriges  mit  der  Eile  des  Kultul'-
menschen,  die  ihn  1'011  den  schönsten  Stätten  der  Erde 
hinwegtreibt,  ohne  daß  er  weiß,  ob  er  sie  je  wiedersieht! 
Halikarnassos  liegt  abseits  von  jedem  Weltvel'kehr  und 
wird  von  Europäern  selten  besucht.  Es  sei  mir  daher 
gestattet,  hier  einiges  zu  berichten,  was  ich  nicht  selber 
sah  und  hörte,  und  dabei  einen  kUrZe)l Überblick  übel'  die 
Geschichte  von  Karien  zn  geben,  jener  kleinusiatischen 
Provinz,  die  unser  Interesse  zurzeit  ganz  besonclcl's  in 
Anspruch  nimmt,  da  der  preußische  Staat  sich  bemüht, 
ihre  Hauptstadt  Miletos  aus  dem  Schlamm  dcr  l'IIäl1nrlel'-
mündung  zn  rekonstruieren.  Ich  folge  hierbei  in  der 
Hauptsache dem lichtvollen Vortrag von  Dr. Stal'ck-Heic1el-
berg  (19.  Febr.  1864),  der  1863  mit  Lord  Newton  hier 
weilte,  dem  englischen  Staatsmann  und  Forscher,  welchem 
wir  die  beste  Kenntnis  yon  Halilrarnassos,  dt~r nächst  Milet 
wichtigsten  lral'ischen  Stadt,  verc1auken. 
VOll  der,  im  Gegensatz  zu  den  ungastlichen  Nord- und  Siid  .. 
rändern,  reichgcgliedetten Wcstkiistc  Klcilla~iclls ist  der  siidlichc Teil 
dcr  am  meisteIl  gezackte.  Al~ die  letzten  A\lsläufer  des 'l'u\lros kann 
mllll  wohl  die  drei  Gebirgsgl'!lte  Kadmos,  Latmo~, Lidn  bezeichnen, 
die  ihre  Vorgebirge  weit  il1~  Ak-denis 2)  hinein~trccken 'und  sich  in 
den  Inseln Rhodos,  Kos,  Nisyros,  Telos,  Knlymuos  fortsetzcu.  Liings .. 
t1l1er  siud  im  Gegensatz  zu  Lyclien  und  l\'lYtiien  iu  Karien  nicht  ein-
gespalten;  schroffe  BCl'ghänge  schließen  gegen  dus  Meer  das  frucht .. 
hare  innere  Hochland  ah,  das  durch  die  linken  Nebellfliissc  des 
Mäander  in  der  Quere  durchrissen  ist.  Hier saßen,  von  den  helleni-
schen  Kolonisten  von  der  Kiiste  nbgedrllngt,  die  Ureinwohner  auf 
Buckeln  und  Kämmen  (bel  ?'OCPW11) ,  unter  sich  nooh  geschieden  in 
Km·cr  im  engem  Sinne  uud  Lclcgcr;  man  nimmt  fln,  daß  erstel"C' 
Semiten  waren,  den  Phöniziel'll verwandt,  die  letztern  Indogermanen. 
Reich  an  Heiligt.iimel'll  und  heiligen  Stiittell  Will'  das  Land, 
Kultus  und  Festgcbrüuchc  denjenigen  der Griechen  ähnlich;  ein  Zeu& 
Kurios  (ii!pwro,  genannt,)  wurde  bei  Mylnsa  verehrt,  Pluto  nnd  Hc-
kate  in  Lt\gina,  Selene  und  Endymion,  Demetm',  Kol'ü,  Kybclc  am 
Lntmos;  außerdem  als  Lichtgott  mit  goldener  Wohr  Zens  Chrysa-
ore08,  ferner  A  phl'Odite  Straieia,  Akl'!lia,  Herllluphroditc  von  Salma-
kis,  vor  allem  abm'  Zeus  Panamal'os,  der  Gott  des  »vollcn  Ttlges-
lichtes«  gegenüber der fnckeltragcnden  Hokate,  der  NachtgüLlin;  eud  .. 
lieh  noch  Zeus  Rombenodes  in  Nnkrasos  mit  seinen  IIl~igniell Leier, 
Doppelaxt  und  Droizaok.  Die Heiligtümer  sind  meist  nicht  inner-
halb  der  befestigten  Städte  angelegt,  sondern  als  l\1ittelpuukt  offen~l' 
Orte  (](6)p,at)  wie  Acheralm  bei  Nysa;  an  der  Spitze  ihrer  Verwal-
tung  stehen  priesterliohe  Fiil'stengcsehlechtcr,  die  ihre  Macht  von 
1)  Die  Eile  ist  vom  Teufel,  die  Ruhe  ist  von  Gott!  (arabische& 
Sprichwort). 
2)  Weißes  Meer  (Äg1lisches)  im  Gegensatz  zum  "Kam  .. denis« 
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Jahrhundert  zu  Jahrhundert  zu  mehren,  ~ich mit  allem  Glanz  welt-
licher Herrscher  zu  Ulngeben  wissen  und  das  Ansehen  ihrer  Gottheit 
gegen  das  vordringende  ChristentuUl  mit  Hartnäckigkeit  verteidigen. 
Die  Karer  sind  als  treffliche  Seefahrer  im  Altertum  berühmt, 
als  Seeräuber  selbst  der  römischen  Weltmacht  gefährlich,  gegen  sie 
richtete  sich  die  Hauptarbeit  des  Pompejus  im b(jllum  contm  piratas. 
Als  Condotticl'i  machen  sie  sich  wertvoll  in  fremden  Heeren  durch 
kriegeriRchc  Tugenden,  vor  allem  militädsche 'rechnik;  vielseitig  llnd 
sprachgewandt  (81yJ.OJoClO!)  erscheinen  sio  im  ganzen  Odeut.  Jedoch 
scheint  ein  ausgeprägter  Partiknlarismus  unter  ihnen  gehcl'l'seht  zn 
haben,  selten  hört.  man  von  gemeinsamer Krnftentfaltung nach  Rußen. 
Haliklll'nllSSOS,  gegründet als eine  der sechs  Städte  der  Dorischen 
Hex!lpolls  in Kleinasien,  gelangte  frühe  zu  Macht  und Ansehen durch 
seine nach verschiedenen Richtungen ideale Lage.  Verteidigungtilähig. 
mit  vorzüglichem  Hafen  in  frucbtbare!',  hervorragend  gesunder  Lage 
mit  schönen  Quellen,  breitet  sich  die  Stadt  un  der sanft ansteigenden 
Kiiste  in  :E'ol\m  eines  Thc!!t(11'S  mit  zwei  ins  :Meer  vo!'springenden 
fortifikatorisoh  hoch wichtigen  "Hörnern«.  Zu  TiberiuR' Zeit wird von 
ihr  geriihmt,  duß  seit  1200 Jahren  Halik:lrllassos  kein  Erdbeben  cr-
lebt  hube I  Nach  der  griechischen  Gründung  bestanden  zwei  Ge-
meinden  neheneinander:  als  II!!likal'u!lssicr  die  Grierhcn,  als "Salma· 
kitan«  die  Kttrel'  und  Lelegcr j  Salmukis  scheint  der  vorhellenische 
N  Rme  gewesen  zn  sein.  Beide  WUl'en  verbunden  durch  die  Funk-
tionen  eines  gemein~al\len religiösen  Kultus,  ähnlich  wie  im  nord-
östlichen  Kal'ien  A  phrodisins  und  Plarasa;  als  ul'ltundliche  Spruche 
jedoch  erhielt  sich  allein  das  Griechische,  wenn  auch  in  den  Vo-
kalen  etwas  geändert  (im  GegenRatz  zu  Lykien I).  Die  einheimischen 
Götter  erhalten  griechische  Namen  nehen  den  urspünglichen. 
Der persischen gl'obel'ungsflut setzte  Haliklll'IlUSSOS  keinen Widel'-
stand  entgegell  und  entging  dadurch  dom  Schicksal  von  Milet.  Unter 
Xerxes  herl'scht  in  Halikarnussos  Al'temisia  die  »l\.1terc"  und  stellt 
dem  Gl'oßkönig  die  »hesten  Schiffe« i  Herodot  berichtet  alle  Namen 
des  »lmrischen  Kontingents«.  Die  Frflnenhel'l'schaft  hestand  nach 
knrinchclll  Fumilieugesctz,  wie  ja  der  K ultns  der  Frau in  Kleinasien 
von  jehor  besondere  Bedeutung  hatte,  Kybele,  Mä,  die  Göttel'lnutter, 
die  viclbriistige  Diauu  von  Ephesos  scheinen  ein  und  dieselbe  Gott-
heit.  Selbst  die  Dcsr.endenz  wird  nach  der  Mutter  gerechnet i  der 
Gatte  der Artcmisia  iibcrhaupt  nicht  genannt,  wohl  abcr  ihre Söhne. 
Die  Perser  begünstigten  das  altkal'ische Element  gegenüher  dem 
griechisohen  und  gaben  den  K!ll'ern  das  zerstörte  :tIIilet.  Nach  Ver· 
nichtung  der  persischen  Scemacht  bei  Mykale  \lnd  am  I~\II'ymedon 
gehören  die  dorischen  Kibtenst1idte  Kariens  Jahrzehnte  lang  znr 
Attischen  Syrnmacbia.  Seit  413  beginnt  wieder  die  Herrschaft  der 
persischen  Satmpen  mit  Spurtas  Hilfe,  und  der  Priede  des  Antnl-
kidas  (387)  gibt  alle  griechischen  Städte  wieder  den  Pcrserl\  preis. 
:Mit  dCIl1  Zug  des  jUngem  Kyros  jedoch  und  l1elD  Schwf\nken  der 
pCI'Sibehcn  Weltmaoht  Will'  inzwischen  das  oinheimische Herrscher-
geschleoht  des  Hekatolllllos  von  Mylnsa  erblüht,  ),der  an 
Heiligtlimern  so  übcl'l'eichen  Landschaft  mit  trefflichem Marmor  zum 
Tempel bau,  in  welcher  Zens  Labrandeios  Strati os  vorehrt  wurde, 
mit,  seinem  Symhole  des  Doppelbeiles ,  wie  es  auf  deu  ~1iiuzen von 
:Mylasil  so  häufig  vorkommt«.  Diesc  Familie  macht sich  selbständig, 
gewinnt  IIalikarnassos  und  behlwptet  es  gcgenUber  den  Persern. 
Hekatomnos  hat  drei  Söhne,  MauRollos,  Hidrieus,  Pixoduros,  \lnd 
zwei  Töchter  ArtemisifL  und  Ada,  welche  alle  fünf  der  Reihe  nach 
zu!'  Herrschaft  gelaugten  und  von  denen  zwei  Paare,  Mausollos  mit 
Al'temisia  und  Hidrieus  mit  .Ada,  altem  kal'ischen  Brauche  folgend, 
in  Geschwisterehe  gelebt  haben.  Wir  entnehmen  hieraus  Kuriens 
Beziehungen  zn  Ägypten,  wo  die  vermählten  Geschwistergötter  Isis 
und  08i1'18  verehrt  wurden  und  wo  dies,e  SiLte  als  Hausgesetz  der 
Ptolemäer  bis  auf  Kleopatra  hinllb  in  Kraft  blieh. 
Mausollos,  378  bis  353  v.  Chr.  Für~t von  Mylasa  und  Vor· 
stand  (lmo7:af)'f!6t;)  von  ganz  Kariell  unter  persischer  "S\1zeränität«, 
begriindct Httlikal'llassos als  nOllO  Residenz  und  Kriegshafen  an  Stelle 
des  schlechten  Hafens  von  Pussala  (heute  Külük).  EI'  erscheint  uns 
als  eino  del'  bedeutendsten Horrschel'gestalten  allel'zeiten,  gleich  groß 
auf  dem  Gebiete  der Politik  um!  des  Kriegswesens  wie  als  FÖ!'derer 
der  Kuust  und  des  Glanzes  seines  Hauses.  Halb  im  Bunde  nlit 
Sparta,  wo  Autokrateu  (Agesilaos)  gegcniihcr  de~l  delllokl'atisch~n 
Athen  geboten,  gelingt ihm  die Vernichtung der  Attlsohen Symmaohl:l, 
an  deren  Stelle  Cl'  seine  lIegemollie  iibel'  alle  Ionicr  setzt,  untm' 
denen  l1l1r  Milet  eigene  Macht  behauptet.  Er  unterbält  eine  Flo~te 
von  100  Schiffen.  Zum  Großkönig  in  SUS!!  wahrt  er  eine  Schmn· 
Peterlllanns  Geogr.  Mitteilungen.  1909,  Heft  X. 
abhängigkeit,  lnviert  vorsichtig  während  des  .Abfalles  der  Küsten· 
lände!'  unter  Al'tnxcl'xes  :MemnQn  11lld  lenkt  ein,  als  Artnxel'xes 
Ochos  die  Zügel  wieder  gewinnt.  Halikal'na~sos  ~teigt  lInter  ihm  ZUI' 
lIetl'opoJis  von  Karien,  Emporium  und  ersten  Festung,  sechs  Städte 
der  LeIegel'  in  ihrem  Weichbilde  werden  einverleibt.  Vitruvius 
l'ühmt  seinen  praktischen  Schurfblick  und  B[Ulvcl'~tand;  es  crstehen 
nnter  ihm  die  neuen  Stadtmauern,  der  Köuig~palast, Räfcn,  groß. 
artige  Schleusen werke ,  der  'I'empel  des  Zells  Strntios  tmd  endlich 
sein  weltberiihmtes Mausolleion , noch  von  ihm  selbst im  Rahmen 
des  Gesllll1t.planes  der  Stadt  entworfen.  AI~  er  in  der  BIllte  der 
Jahre  stirbt,  folgt  ihm  seine  Schwestcrgemahlin. 
Artemisi:l, 353-351  v.  Chr.,  ncben  ihr der  Bruder Hidrieus 
als  Statthalter  übel'  einen  Teil  des  Lan(les  uud  außerdem  als  pel'si-
scheI'  Satrap  in  Tralles.  .Als  Königin  tritt  sie  ganz  in  die  Fuß-
stapfen  des  Gatten,  als  Weib  verzehrt  sie  sich  frühzeitig  in  Tl'Ilucl' 
um  den  Dahingeschicdcnen.«  Als  Beispiel  von  Tatkraft  gilt  ihr 
Kampf  mit  Rhodos,  das  sie  zu  völliger  Unterwerfung  zwingt.  Unter 
ibl' erfolgt !leI'  Ausbau  des  Mausolleion  dllreh  die berlihmtesten Archi-
tekten  und  Bildhauer  der  Zeit,  darunter  Skopas  und  Pl'axiteles, 
welche  .die viel'  Seiten  des  Baues  unter  sich  verteilen« i  naeh Voll-
endung  vollzieht  ~ic  eine große  religiöse Peiel'  mit  W  cttkiimpfen aller 
Art zur Weihung des  »Heros  Mallsollos«,  dabei  Wettl'eden  (Epitaphioi) 
der  berühmtcRtcn  Rhetoren  der  Zeit  (TheopoDlpoS,  Isokrßtes).  Arte-
lOi~in  stirbt  nueh  zwei  Jahren  an  Gram  nnd  Auszehrung;  sie  soll 
im  Wein  von  der  Asche  des  Gatten  getl'llIlken  hahen!  Ihr folgt  ihr 
Bmder 
Hidrieus, 351-344 v.  Ohr.;  nach  seinem  Tode 
Adu,  344-340 v.  ChI'.  Von  beider  Regierul1gslätigkeit  wird 
nichts  Besonderes  berichtet.  Ada  wird  gestürzt  von  ihrem  Bruder 
Pixodlll'OS  lind  flüchtet  in  die  Bel'gfeste Alinda.  Pixodllros  knüpft 
Unterhandlungen  an  mit  don  Mazedoniern,  stirbt  jedoch  kurz  vor 
Alexander  des  Großen  Übergang  nach  Kleinasien;  an  seine  Stelle 
tdtt  sein  Schwiegersohn  Othon top ates  (Otrontobates?).  Es  folgt 
die  herühmte  Belagerung  \'on  HlilikarnassoB,  da  Alexander  nicht 
wagt,  mit  der  unbezwullgenen  Macht  der  Elekatomniden  in  seiner 
l'cchten  Flunke,  weiler  gen  0  vorzudringen  - wahrlich  ein  Kenn-
zeichen  der  gewaltigen  Schöpfung  des  ~Iausollos!  Nach  Einnahme 
der  Stadt  widerstehen  den  Mazedoniern  die  beiden  .Akropolen  von 
Halikarnll.8so,;,  vor  we!ehen  AJexander  eine  .Abteilung  zl~riickln~sen 
mnß.  .Ada  »adoptiert«  dm'anf  Alex!lndcl'  den  Großen  und  erhält  von 
ihm  das  Erho  ihrer  Väter  zurück;  doch  stirbt  sie  bald  darauf  lind 
Karien  wird  mazedonisch. 
Ein  selbständiges  hellenisches  Reich  bildet  sich  hier  nicht. 
Karien  folgt  den  wechselnden  Scbicksalen  der  gricchisoh.ol'ientali~chell 
Großmächte  uud  dc~ benachbllrten  Freistaate.  Rhodos.  Ahwech;;clnd 
herrschen  Ägypteu  und  PCl'gmnon;  129  v.  ChI'.  wird  der  größere 
wCI;tliche  Teil,  43  v.  ChI'.  auch  der  östliche  mit  Rhodos  zur  "Pro-
vincia  Asia"  geschlngen. 
Das  .Mansolleion Btand  noch  his  1402  n.  Chr.  und  scheint  in 
den  Kämpfen  der  'riirken  mit  dem Johanniterorden  zerstört  zn  sein, 
welcher,  seit  1310  Hel'!'  von  Rhodos,  auf  der  vorspringenden  Halb-
insel  des  ältesten  Halikarnassos  das  Kastell  Petronillm 1)  erbaute 
unter  dem  Baumeister  und  deutschen  Rittcr  Heinrich  Schlegelhold, 
welcher  große  Teile  des  Muusollüioll  abtragen  und  in  die  Festung 
einbauen  ließ.  EI'  bemühte  sich  dabei,  diese  BUl'barei  durch  mög-
lichst »kiillHtlelische Verwendung« des  klu~sischen Materials zlImildern, 
ließ  an  den  .8.ußcnmuuern  eine  Reihe  von  Reliefs  anbringen  und  die 
sieben  Tore  mit  hellenischen  Löwen  schmücken,  welehe  neben  den 
Wappenschildcl'll  frauzösischer  und  italienischer Ordensritter  auf  den 
Eingängen  zum  türkischen  Gefängnis  den  \V echsel  der  Zeiten  pre· 
digten. 
Wie  lange  das  Standbild  des  Mausollos  selbst  lIufrecht  erhalten 
blieb,  ist  mir  nicht bekannt geworden.  Dllgegcn  wird  nool1  im Jahre 
1472  berichtet,  daß  RCHte  des  Baues  übel'  der Erde  erhalten  waren i 
und  1572  erz!ihlt  ein  Ritter  n!tlDens  de  la Tourelte,  wie  er  beim 
Graben  im  RuincnhUgel  plötzlich  in  einen  weiten  prächtigen  SanI 
gelangt  sei  mit  Säulen  herrlichen  Relief$  und  bunten  Platten;  dllnn 
weiter  in  eine  Kammer  mit  einum  MUl'ffiol'sal'kophug,  der  mit  einem 
Rittel'helm  geziert  Will' i  dieser  sei  11m  folgenden  Morgen geöffnet,  der 
Inhalt  aber,  worunter  Goldbrokntgewändcl',  sei  umhergestreut  wor· 
1)  Festnng  des  helligen  Petrus.  Hierans  eutstrllld  der  tiirkische 
Name  Budrnm. 
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den \?)  - »die  Herrlichkeit  der  nIton  Welt  leuchtete  !loch  einmal 
auf,  ehe  sie  ganz  in  Schutt  und  Trllmmcr  zCl·fällt.«  (Stal'ck). 
Seithel'  sind  vIele  Reliefs  aus  dem  Kast.ell  entfernt  worden,  be-
sonders  1846  dUI'eh  dcu  englischen  Gesandten,  dessen  Berlchterstat· 
tung  dann  die  große  Expedition  des  Lord  Charles  Newton  im  Jahre 
1855[56  veranlnßt.e,  der mit einem  Krlegsschiff,  145  Mann  Besatzung 
und  2000  f1l  Val'  Budrum  landete.  Von  ihm  wurde  der  Platz  des 
~iausolleion  wieder  gefullden,  das  altberühmte  Denkmal  freigelegt 
und  mit größter  Sorgfalt  rekonstruiert,  Die  Plattform  orgab  eillen 
Umfang  von  1400  ]'.,  die  Mauer  aus  :Murmor  mit  feinstem  Fngen· 
~Chlljtt  Will'  auf  eine  Länge  von  60  F.  lmd eiue  Höhe  von  8  ]'. er· 
halten.  Die  Rückwand  wal'  gegen  den  Fels  gelehnt,  rund  hCl'lull 
wurde  ein  System  von  Kanälen  aufgedeckt  zur  Ableitung  der  Berg-
gew1isscl'.  Da~  eigentliche  Grabgebüude  rngte  \ll'~prüDglich  140  F, 
über  der  Erde  mit  einem  Umfang  von  420  F.,  fml  15  F.  in  den 
Fels  gehauen.  Auch  der  Sarkophag  in  der  Grablmmmel'  wurde 
wieder  aufgefunden,  darin  ein  "Alnbastl'on  mit  dreifacher  Keilschrift 
und  Hieroglyphen«,  Del'  GrnbtcmpeJ  WUI'  UUS  fein:;tem. pal'ischen 
11al'mol'  ausgeführt,  in  derselben  Gliederung  wie  der  Athenatempel 
VOll  Pl'iene;  die  IIöhc  der  Säulen  63  F.  Das  Wunderbarste  abcr 
war  eine  in  freicr  Luft  auf  der  81ll1len11l\l1e  sehwebcndc  StufcnpYl'n-
ulide  von  24  horizontalen  Stufen " abgcschlossen  durch  ein  »meIne 
cacumen«  als  Untedage  für  eine  Quadriga  mit  Basis  von  25 F.  Um-
fang.  Von  allOln  wurclen  genaue  Heste  ge/unllen,  welche  elie  Re-
konstruktiou  el'mögJ iohten j  besonders  auch,  in  60  Stücke  verfl\llen, 
die  Bilds!lule  des  Mansonos  selbst,  einst  als  Sohn  des  Helios  nuf 
dem  Wagen  stehend  und  dns  Viergespanu  lenkend- »ein  echt 
orientalischer  Gedanke  in  griechischem  Gewaude«  (Starck). 
Viel  wal'  erhulten  vom  bildncl'bchcn  Schllluck  der  Friese  mit 
Dnrstellungen  auf  den  ~Irei Seiten  aus  der  AlllazoncnschJacht,  dem 
Kampfe  der  Lapilhen  und  Kentamen  uud  ein  Wagenl'ennen,  alles 
in  den  herrlichsten  Farben  und  attischer  Feinheit ausgeführt,  »welche 
den  Vergleich  mit  den  schönsten  Bildungen  der  Phidiasschule  im 
Britischen  Museum  aushält.  Die  griechische  Kunst  hnt  hier  an  der 
Sch welle  der  asiatischen  Welt  mit  interuatioll!tlcr  Freigebigkeit  ge-
arbeitet und  sich,  wenn  auch  losgelöst  vom  mütterlichen  Boden,  ab 
,Weltkunst'  dargeboten,  dabei  ein  Denkmal  monarchischer  Tendenz 
geschaffen  und  somit  eine  Verbindung  horgestellt  zwischen  dem  alt· 
heroischen  IIerl'schcrtum  11ud  dem  größten  König  des·  Zeitalters, 
Alexnndcr  dem  Großen«  (Stal'ck).  Nachahmuugen  des  i\Iansolleion 
entstanden  in'  dem  ihm  tHtehbenaunten  Grabdenkmal  des  mazedoni· 
sehen  Welteroberers  zu  AlcJ(andl'ia,  desgleichen  im  Familiengrab  des 
Augostus  auf  dem  Campus  Martius  zu  Rom  und  ebenda  jenseit  des 
Tiber  im  Antoninenm  des  Hadrian.  Der  Name  aber  des  Wunder-
werks  von  IIalikarnassQs  ,vurde  Gattungsbegriff  für  Grabdenkmäler 
!\uch  in  der  spätesten  Nachwelt. 
Unser  Dampfer  legte  an  elen  altberühmten  Inseln 
Nisyros ,  Kos ,  KaIYlilllOs,  Leros  an  und  erreichte  gegen 
Mitternacht  Külülc,  einen  kleinen  Hafen  in  eler  Bucht  von 
Jasos,  der  mit der  Kreishauptstac1t  Milas  durch  eine  be-
festigte Straße  verbunden  ist.  Auf  telegraphischem  Wege 
hatte  ich  versucht,  vom  Regierungspräsidenten  Nalli-beh, 
unserm  Gastfreund  in  Ml1g1a,  elie  Erlaubnis  zu  erwirken, 
daß  der  Dampfer  uns  an  einer  der  Landestellen  unseres 
Reiseziels  Milet-Dic1yma,  Porto  Kovella  (Panormos)  oder 
Kara-Imin  (Teichiüssa)  absetzen  dürfe.  Der  griechische 
Kapitän  war  hierzu  bereit;  jedoch gelangte  vor  Kütük  vom 
Kaimakam  aus lvlilas  durch Eilboten  die Order an Bord,  daß 
diese  außergew1:lhnliche  Landung  leider  nicht  möglich  sei, 
wegen  der  Gefahr,  die  sie  für  unsere  hohen  Personen mit 
sich  brächte.  Das  ist  eins  der  beliebtesten Mittel  fUr  die 
tUl'ldschen Beh1:lrc1eu,  um die Bewegungsfreiheit des forschen-
den Europäers  zu  hinderll,  der  doch  nach  irgelldeiner Rich-
tung  unbequem  werden  könnte. 
Freilich  stand  damals  im  Frühjahr  1907  der  ganze  knl'ische 
Küstenstrich  unter  dem  Dl'ucke  des  »l'schakirdji,oghl« j  wir  trafen 
wiederholt  auf  Militärposten  ulld  Streifpatrouillen ,  allsgesandt  znr 
Aufhebung  dieses  bcrlichtigtcu  R1lubers,  der  mit  heispielloser  Freoh-
heit  und  Gewandtheit  dns  L:\Od  terrorisierte,  Sein  V  l\tel' ,  der  den-
selben  »Bernf«  ausgeübt,  war  vor  einigen .Juhren  gegen  Versprochen 
freien  Geleits  von  den  tiirkischell  Behördeu  nuch  Sll1Yl'na  gelockt 
und  hingerichtet  worden.  Hierfiil'  haUe  der Sohn  Rache  geschworen. 
Berühmt  als  Kunstsehlltze,  stets  von  wenigen  Gesellen  b,eglcitet,  mit 
dem  besten  modemen  Geweht'  Hnd  Fernglas  aHsgel'iistet.,  batte  er  vor 
allem  anf  Gendarmen  und  soustige  Sich()l'h()itsmu.nll~chafj;()1l Jagd  ge-
macht  und  deren,  wie  Ihlln  mir  sngte,  sehOll  gegell  50  znr  Strecke 
gebracht.  Nebenher  versah  Cl'  lt  llt  Karl  Moor  dns  Amt  dcr  »:tllS-
gleichenden  Gerechtigkeit«,  gewann  dill  IU'me  Bevölkerung t(dls  dlll'eh 
'!errol'.  teils  dl1l'ch  Wohltaten  nnd  bl'!\lI(]~chl\tzte  reiche  Leute,  die  er 
mit  Vorliebe  ins  Gebirge  ~chleppte,  um  danIl  LÖKegeld  zn  erpressen. 
An  vielen  Stellen  hiirte  ich  die  wllnderbm'Htcll,  oft  hoehromuntisehen 
Erz!lhlungen,  die  hewiescn,  daß  tlic"ct·  auatolisehe  Riualdo anch  groß-
mütiger  und  chevalerosker  Chnrnktcrziige  nicht  (mtbehrtc. 
Man  darf  Ims  die~ClU eiucn  Beispiel  nicht  folgem,  daß  Klein-
asien  ein  Qesollders  »unsic!tol'()s«  Lltud  ist.  AbgeHolten  von  politiHch-
l'eligiü~el1  »1Ias8flkl'es«  und Hasscnkiimpfcll,  die  zum  großen  Kummet· 
aller  strebsamen  uud  patriotischen  'rürken  illfolge  der  despotischen 
Regicruugs/orlll  noch  immer  nicht  untcl'driiekt  sind,  ist  tIer  Zustand 
öffentlicher  Sicherheit  in  Kleiullsicn  uiehli  schlcehlel'  ab  im  zivili-
sierten  'reile  von  .I<.:uropa  und  bessor  als  in  Albllnien,  Sir,ilien,  Kol'-
sika  \1u(l  großen  'reilen  von  Splllllcn.  Ich  glaube,  daß  mir  kaum 
eine  Reisebeschreibung  übel'  Klcirlllsiell  HUS  den  lclr.tcn  hundert 
Jahren  Ull bekannt  geblieben  ist,  und  ich  hllhe  noch  niOlU!\ls  ver-
nommen,  daß  ein  zu  wisscllschnltlicbcll  Zwecken  dort  sit!l\  fiufhll!ttm-
de!'  EuropilOl'  an  Leih  und  Lebcll  geschädigt  wurde.  Dngegoll  be-
steht EinAtimmigkeit  uller Forsl\llcr  iiber GaHtfl'CllJldschaft  des  niedcm 
Volkes  uud Höfliohkeit  dcr Behörden,  wobei iell n:l1:iirlich  },Iteibllngcn« 
nicht  in  Betracht  ziehe,  denen  der  Rdscnuc  in  allel!  ErcUeilcll  aUH-
gesetzt  is~.  RäubereiCll,  Verbrochen  gegon  Leib  und  Leben,  wie  sie 
ans  der  Ara  des  'rscbakirdji,ogln  bel'icl.ttct worden,  können  \\'ir  nicht 
schlimmer  alll'echncll,  als  solche  die  Krill1illnlStlltistik  in  IlllKerel' 
lieben  Heimat  ergibt i  auch  habe  ich  mich  ill  den  einsamen  Wälderu 
von  Anatolien  sicherer  gefühlt  als  um  Mittcnlncht  allein  im  Ticr-
garten  von  Berlin. 
Eigenartig  nur  ist  oft  die  Bekämpfung  elcs  Riiubel'\lIlwescns 
durch  die  Behörden  in  Kleinasicn j  eilt  es  fast  glu'  keine  aktiven 
'rruppen  hier  gibt  und  Polizei  sowohl  wie  Gendarmen  in  dem  ge-
birgigen, straßcllal'men  Lande  gegen  ein  solches  Brigantengcnie macht· 
los  sind,  bleibt  schließlich  nichts  übrig  wie  eino  Art;  .I<'riedensschluß, 
ein  gütlicher  Vortrag,  dcr  freilich  !\uch  wieder  sioherer  ist,  als  er 
gegcnüber  einem  unsorer  »zivi1i~iel'tcn«  Verbrecher  der  Fall  wäre. 
Tschakirdji-oglu  soll  im  vorigen  J ahrc  »begnadigt«  und,  mit  einem 
kleinon  »Ruhegehalt«  bedacht)  ~ich in  einem  Hiiuschen  nahe  bei 
Smyrna niedergelassen,  illS  "Privatleben«  zl1rlickgezogcll  baben  - re-
lala  rerero I  Zum  Schlusse  betono  ich  jedoch  noch,  daß  solche 
Ereignisse  selten  sind,  daß  elie  Fama  sie  zu  vergrößern  liebt und 
daß  ein  Einzelfall,  der  mallchmal  vor  vielen  .lahren  sioh  abspielte, 
in  vielfacher Variante  immet'  von  ncuem  nacherzählt,  von  der  Presse 
des  In- und  Aushtudcs  mit  Behagen  iihel'l,l'icbCIl  wird. 
19.  Mai.  Wh'  mußten  also  unsere  Seereise  bis  Samos 
fortsetzen,  wo  wir  9 Uhr  vormittags  im  sti(llichell  Hafen 
von  Tigani  landeten,  nahe  der  antiken  Hauptstadt,  von 
der  wenige  Ruinen  erhalten  sind.  Der  heutige  Vorort 
Vathy  liegt  am  Ostende  der  Insel,  welche  bekanntlich  im 
griechischen Befreiungskrieg ihre Unabhüngigkeit erkämpfte, 
gleich wohl  aber  der  Pforte  tributpflichtig  blieb.  Wir  be-
suchten  das  eine  halbe  Stunde  entfel'l1te  berühmte  Orygma 
des  Eupalinos,  eine  großartige,  durch  das  hohe  Mittel-
gebirge  der  Insel  hindurch  gestochene  Wasserleitnng i  sie 
stammt ans  (leI' Blütezeit unter Polykrates (etwa 550 v. Ohr.), 
ist  schon  von  IIeroclot  beschrieben  und  1880  von' Ernst 
Fabricius  genau  untersucht worden.  Eine  Mal'mortafel  mit 
Inschrift  verkUuclet  am  süc1liehen  Eingang'stor  c1ie  vor 
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Wie  gern  hätten  wir  auch  die  Residenz.  des  Poly~ 
krates  durchwandert,  vor  allem  die  Reste  des  Heratempels, 
des  größten  aus  dem  Altertum  erhaltenen  hellenischen 
Heiligtums,  besichtigt.  Aber  die  Zeit  drängte;  gegen  Mit-
tag  stießen  wir  wieder in See  mit  einem  gemieteten  Kaik1) 
unter  Führung  seines  Besitzers  Georgi,  eines  auf  dem 
Meere  wohlerfahrenen  Samioten.  Aber  auch  er  vermochte 
mit  allel'  Kunst  nichts  gegen  die  unheimliche  Windstille, 
welche  uns  auch  hier  zuwider  war.  Wiederum  legten 
wir  uns  in  die  Ruder  und  landeten  nach  zehnstündiger 
sohwerer  Arbeit  in  Porto  Kovella,  schliefen  nochmals  anf 
den  Bootsplanlcen  und  erreichten  am  Y  ortuittag  des 
20.  Mai  das  Deutsche Haus zu  Didyma.  Nur  wer 
selbst  einmal  einige  Wochen  abseits  der  Kultur  im  Innern 
eines  unerfol'suhten  Landes  gereist  ist,  kann  das  körper-
liche  und  seelische  Behagen  nachempfinden,  welches  der 
Empfang  bei  gastfreien  und  gebildeten  Landsleuten  ge-
währt.  Und  nun  gar  ein  Empfang  bei  Theodol'  Wiegandt, 
in  dem  gemc1ezu  mustergültig'  gebauten  schönsten  »Ex-
peditionShaus«,  das  man  sich  denken  kann,  inmitten  der 
Halbinsel  PithYllsa  beim  Heiligtum  der  Branchic1en.  Von 
der rundum laufenden Galerie  des  Baues,  auf  welche  sämt-
liche  Gastzimmer  mUnden,  schauten  wir,  das  Äg'äisehe 
Meer  zn  unsern  FUßen,  nach  drei  Seiten  auf  die  wunder-
bar  gegliederte  griechische  Inselwelt:  das  \T ol'gebirge  ~ly­
l<ale,  Samos,  Ikal'ia,  Patmos,  Naxos,  ja  in  der  ]j'erne  Delos, 
sind  sichtbar;  rückwärts  östlich,  nur  200 m entfernt,  ragen 
die  Säulenreste  vom  Tempel  des  Apollo  Didymaios,  eines 
der  herrliohsten Bauwerke,  clie  Menschenhand  je geschaffen, 
dessen  Maße  nur  noch  vom  Heraion  zu  Samos  ühertroffen 
werden.  DUl'oh  nahe  Beziehungen  der  Geschichte  und 
Kunst  wurden  Wiegandts  Gedanken  von  Milet  nach  dem 
nur  9 km  entfernten  Dic1yma  gerichtet  und  damit  auf 
völlige  Ausgrabung  und  Freilegung  des  Heiligtums,  als 
Ergänzung  der Rekonstruktion der Hauptstadt Milet,  welche 
vom Kg'1. preuß. Museum,  unter opforfl'eudiger Unterstützung 
privater  deutscher  Kunstfrenncle,  im  Frühjahr  1905  be-
gonnen  wurde. 
21.  bis  25.  Mai.  Unser  Landrat  reiste  schon  am  22. 
nach  der  Heimat  voraus.  Ich  blieb  mit  meinem  Sohne 
noch  an  diesel'  Stätte  der  Ruhe  und  edelsten  Erholung. 
Nicht  ohne  Tätigkeit;  der  Plan  von  Nysa  wurde  ausge-
zeichnet  und  am  25.  begleiteten  wir  unsere  Gastfreunde, 
Herrn  Wieg'andt  nebst  den  Baumeistern  Knackfuß  und 
Kawerau,  auf  einer Segelfahrt  zur  Erkundung  der  schönen 
Ruinen  von  Iasos  und  schlossen  daran  eine  itinerarische 
Aufnahme  der  Strecke  ASYll-Akbük  ZLU'  Ergänzung  der 
»Karte  von  :Milet«  an  ihrem  Süclrancl,  welche  von  einem 
aus  der  topographischen  Abteilung  uuseres  Generalstabs 
überwiesenen  Offizier  Hand  in  Hand  mit  elen  übrigen 
Ausgrabungsal'beiten  angefertigt  wird;  ih1'  Norch'and  soll 
bis  ZUl'  Bahnstrecke  Tralleis-Magnes1a-Ephesos  reichen, 
der  Ostrand  etwa  bis  zur  Linie  Station  Karabunar~Men· 
delia,  so  zwar,  daß  das  Tal  der  Karpnsli-Ova  und  die 
Ebene  von  Mylasa  außerhalb  bleibt. 
1)  .Kaik« heißen  an  der südlichen nnatolischen Küste  die größern 
Segelkuttel';  kleinere  Boote  werden  »SandI11«  ,geuannt. 
Die  Ruinen  von  Jasos  sind  in  neuerer  Zeit  '.vieclel'holt 
besucht  und  beschrieben  worden.  Das  klarste  Bild  g'ibt 
der  Bericht  von  W.  Judeich  in  den  :Mitteilungen  cles  Kais. 
Deutschen  Arch.  Inst.  1890,  Bel.  XV,  (le1'  auch' clas  Yer-
dienst  hat,  elie  umfangreiche  und  tcil,,'eise  yenVOl'rene 
Schilderung'  bei  Te:1:ier  (Reisen  in  KIeinasien  1833-37) 
l'ichtigzustellen.  Vor  allem  wird  Texiers  Ansicht  wider-
legt,  daß  die  alte  Hiesenmauer  auf  der  westlichen  Halb-
insel  ein  »  Camp  retranche  des  L@~gues«  nnd  nicht  die 
Enceinte  einer  ionischen Stadt gewesen  sei,  und  das FelJleu 
alter  Baureste  im  Innern  dadurch  erklärt,  daß  die  nelle 
Stadt  zum  großen  Teil  aus  dem  Material  der  alten  er-
richtet wurde,  »  von  der  sie  nicht viel  über  Steinwul'fweite 
entfernt  lag«. 
26.  Mai.  Am  Fuße  der  Ruinen  von  lasos,  in  der  aus 
wenigen  Häusern  bestehenden  Siedelung  Guren,  hatten 
wir  gestern  bei  einem  griechischen  Großgrunclbesitzel' 
Quartier  genommen.  Yon  hier  segelten  heute  die  Herren 
Wieganc1t  und  Knackfuß  weiter  zn  einem  Besuch  der 
Ruinen  von  Bargylia,  welches  in  der  benachbarten  Bucht 
10 km  südlich  von  Iasos  liegt,  während  ich  mit  meinem 
Sohne  zur  Aufnahme  der  Küstenstrecke  Glu'en-AkübUk 
abmarschierte.  In  dem  obengenannten  Blatte  der  engli-
schen  Seekarte  ist  hier  ein  Weg  eingetragen,  welcher  der 
allgemeinen  Richtung  entspricht,  aber  ilU einzelnen  falsche 
Bilder  gibt. 
An  der  Nekropolis  mit  ihren  zahlreichen  Felsgräbel'Il 
rechts vorbei,  durchschreiten wir die  Küsteuebene,  gelangen 
am  Bergrancl  zu  einer  alten,  tief  in  den  Fels  hineinge-
arbeiteten  Zisterne  und  erklimmen  dann  durch  Gestrüpp 
und  Dornen  eine  dem  Griongebirge  gleichlaufende  Höhen-
kette.  Der  Sattel,  den  wir  auf ihr  passiereu,  liegt  249  In 
über  dem  Meere.  Auf  dem  Gipfel,  nahe links  von  unserm 
Pfad,  etwa  100 m höher,  ist  ein  Mauel'kranz  sichtbar  von 
etwa  80 m D'urchmesser,  jedenfalls  ein  zum  Schutze  von 
Iasos  vorgeschobenes  Werk  der  Befestigung  und  Beobach~ 
tang.  500 m dahinter,  in  Höhe  225,  kommt Sindav-kuin, 
schöner  Brunnen,  in  einer  Gebirg'swiese  mit  Wasseradem 
ring'sumher  ans  0en  Berghängen.  Hier  gabelt  sich  der 
Weg'  nach  Asün 1),  einer  kleinen  Faktorei  am  Medre  gegen~ 
über  GUl'en.  Hinauf  zu  einem  zweiten  Sattel  (347m), 
hinab  ·zum  Koclja~kavak-Tschiftlik 2),  gelang'en  wir  zur 
Ebene von Kisilagatch 3) (238 tu,  10 km von Guren),  Tiil'ken~ 
dorf  am  Fuße  des  steil  ansteigenden  Grion,  Uberragt  YOIll 
rrscham-boiun 4),  der  gleichfalls  ein  Eski-kaleh  tragen  soll. 
In  der  Mitte  der  Ebene  steht ein  byzantinischer "\Yartturm. 
DUl'oh  ein  Bachtal  mit  prachtvollem  Rhododendron  gellts 
hinab  zu  zwei  hintereinander liegenden Dörfern,  Tachtaclji 5) 
llDll  TImin) ,  am  Rande  einer  fruchtbaren,  wohlangeballten 
Ebene,  die  sich  bis  zur  Küste  erstreckt.  Das  Land  macht 
einen  wohlhabenden,  gut  besiedelten Eindruck.  Die  Berge 
tragen  noch  reichlichen,  zum  Teil  hochstämmigen  Nadel-
wald,  elie  Land wirtschaft  scheint  vorgeschritten,  wogende 
Kornfelder  erfreuen  das  Aug·e.  Dorf  Ilmill  ist  }) müHt (:, 
d.  h.  Regierungsclolllitne. 
1)  Vielleicht  mit  Iasos  zusammenhängend.  - 2)  Landgut  zur 
ruten  Pn.ppel.  - 3)  RotbauUl.  - 4)  Ta.uoenri.ieken.  5)  Bretter> 
macher,  Bl'cttschlleider. 
34* 268  Quer  durch  Karien. 
A.m  flachen  Gebirgshang ,  vorbei  an  (leI'  kleinen  Ko-
lonie  Iailalik 1),  erreicl1en  wir  dann  den  Eallptort  dieser 
Gegend,  Dorf  Kasikli2),  Stätte  einer  antiken  Ansiedlun g 
(vgl.  Sonclel'sldzze); die Ahopolis,  an  eIer Stelle des  heutigen 
Assar-kaleh 3)  mit  mittelalterlichem  Mauerwerk,  lag  auf 
einer  Gebirgsnase  wohlgeschützt  zwischen  zwei  tief  ein-
gerissenen  Tälern;  der  Hügel  (500 m SÜc1öiltlich)  trägt  die 
Reste  eines  anscheinend  byzantinischen  Forts,  aus  dessen 
Westmauer  an  noch  jetzt  sichtbarer  Stelle  kürzlich  ein 
rechteckig'er  (1)35: 0,30 :  0,30 m)  Mal'lUorblock  ausgebrochen 
wurde,  der  jetzt auf  einem Bauernhof  (100 m nordwestlich 
des  Dorfkaffees)  liegt  und  folg'ende  22 cm  hohe  Inschrift 
trägt  (Buchstaben  2 cm); 
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Prof.  Frhr.  Billel'  v.  Gaertringen  hatte  die  Freundlich-
kei~  mir  die  vorstehen(len Verse  wie  :folgt  zu  erklären; 
A.  af}J.axCl,  Ev~eawts  ~atßOJJ.6.xa,  &[/I<p)I?  V[S/IJOlI(r)e[,] 
li~'  an:aJ.O)1  r  Bll20ft{olO  xaral  oOllaxwowc;  'W·?I!; 
17ItE(}ti5or;;  yJ.vxee1]r;a,r;  (JCI!  ;n;o}.va1"{}ea  ß6revy 
B.  6xrro  xal  (jena  ~e~(J)t?  ßt6rov  J.vxaßa1"r:ac; 
tx:r:eUaw;  a[.]vyeeiJ_  {mo  llVnrEeOll  iiJ.1J1'Ja  J. 'if)f/' 
ro{fYF.xa  /-lOt  [y)0812011  ß&?s  8&nIlVOJI  djoeJl (I) ooel,a 
&111:,1  os  (JOt  ,oVtCOjI  l?eor;  (co 1'1'.  1~8oll)  öJ.ßta  ooisJ!  anal'ra. 
A.  Ihr die  ihr  die  wohlgeglätteten,  stnrkscholligcn Furchen  (he-
wohnt.)  und  des  Eromios  süßer  veredelter  Wein robe  zarte 
blumige  Traube  unten  im  rohrl'cichen  Walde  aufzlll'ichten  -
B,  Achtzehn  - - Jahre  des  Lebens 
vollendet  hahend,  bin  ich  ins nächtliche  Dunkel (?)  der Lethe 
hinabgestiegen i  rleshalb  vergieße  für  mich  hier  eine  Träne 
der Klage,  WOfül' dir die  Götter  alles  Gnte  geben  möchten.  -
»Es  muß  also  Zeile  1-3 älter  sein.  Der  Schluß  ist 
ausradiert  und  ersetzt  durch  eine  spätere  Grabinschrift. 
Oder  diese  Grabinschrift  verwendet  ohne  Verstand  ältere 
Verse  mit  vollem  Klang.  Das  kann  mau  nur  mittels  Ab-
klatsch  entscheiden.«  (HiUe!'.) 
Ich  möchte  das  letztere  annehmen,  da  nach  meiner 
Abschrift  sowohl  als  nach  einer,  im  übrig'en  mißlungenen, 
Photogl'aphie  VOll  Rasuren  auf  dem  Steine  nichts  zu  be-
merken  ist.  Die  Buchstaben  folgen  sich  in  sieben  äußerlich 
gleicllen  Reihen;  elen  einzigen  Unterschied  zwischen 1-3 
und 4-7 bildet  clas  verschiedene  Omega,  hier  I2,  dort (). 
Fitr  elen  Namen  dieser  alten  Ansiec1lung  habe  ich 
keinen  Anhalt  gefunden;  sie  hatte  gute  Verbindung'  zum 
Meere,  wo  noch  heute  die  Kasikli-iskele 4)  einen  leidlichen 
Hafen  mit  6 m  Tiefe  nahe  am  Ufer  (vgI.  Seekarte)  be-
zeichnet.  Auf  unserm  weiteren  Wege  das  Bachtal  auf~ 
1)  Kleine  Alge.  _  2)  Pf/lhlmucber.  - 3)  AUe  Burg.  _ 
4)  Reede  von  Kruiikli. 
wärts  sahen  wir  einen  alten  Wartturm)  einen  ebensolchen 
nach  Überschreitnng  des  Gebirgssattels  (+  304 m,  2t km 
nordwestlich  Kasikli)  in  dem  nach  Alrbük  hinabfühl'enden 
Tale  an  dessen  rechten  Ufer 1  und  einen  dritten  nördlich 
dieses  Ortes  hart  am  Meere.  Die  Zeit  mangelte  zur  Unter-
suchung  dieser  Baureste.  Am  Göktche-kuiu 1)  und  einer 
großen  Tülbe 2)  mit  Sarinelj  und  Gebetstein  vorbei 1  er-
reichten  wir  mit  sinkender  Sonne  Akbük 3),  großes  wohl-
habendes  Griechendorf  in  einer  fruchtbaren  Ebene  von 
2 km  Breite  und  3 km  Länge,  von  fleißigen  Lunclbauern 
nnd  Fischern  bewohnt;  mit  einem  der  letzteren  segelten 
wir  über  dem  auf  der  englischen  Seekarte  »Basilicns-Bay« 
benannten  Meerbusen  Zlll' Bucht  von  Kal'a-knin '1),  woselbst 
bei  Kiepert  die  Ruinen  von  'rEIXIUSSA  eingetragen  sind; 
wir  konnten  in  c1er  Dunkelheit  nichts  davon  erkennen. 
Während  der  Überfahrt  beobachteten  wir  ein  »Köpek-
baluk« 5),  der  nahe  11nSe1'111  Boote  seine  große  schwarze 
Rückenflosse  über  c1em  Wasser  zeigte.  Berichtigend  zur 
Kiepertschen  Karte  habe  ich  hier  noch  zu  bemcl'ken,  daß 
ein  Doppelc1ol'f  »Ialy«  um  N  ol'dl'anc1  des  Sinus  Basilicus 
nicht  vorhanden  ist;  am  Wege  Akbiik-Iül'ontfl.  liegt  hicr 
nur  »Ali·kuin« ß),  bestehend  ans  einer  Hüt.te  und  einem 
Brunnen,  auf  der  englischen  Seekfl,l'te  » Yll.l'le-koli"  genannt, 
ein  Beispiel,  in  welch  gefährlicher  Weise  die  doI'  Landes-
sprache  llnknnc1igcn  Ml1l'inetopographen  die  türkischen 
Namen  verstümmelt  haben. 
Gegen  11  Uhr  nachts  empfing'  uns  nach  einstünc1igem 
Fuß marsch  die  gastliclw  Halle  von  Didyma.  Die Bal'gylia-
fahrer  kehrten  erst  a111  anc1ern  Morgen  Zl1l'CLck. 
27.128.  Mai.  Ich  benutzte  zwei  Tage  der  Huhe  zur 
genauen  Konstruktion  meines  Planes  von Nysa  in  1: 5000, 
dessen  Einzelheiten  ich  dann  mit  elen  Herren  Sachver~ 
ständigen  in  Didyma  zu  besprechen  Gelog'enheit  hatte. 
Meine  jfol'schungen  endigten nunmehr  mit  gründlicher  Be-
sichtiguilg  der  Ausgrabnugen  von  1\mot-Diclyma)  über 
welche  zn  berichten  mir  natürlich  nieht  zusteht;  jedoch 
möchte  ich  hinweisen  auf  E.  Ziebal'ths  Kultl1rbilcler  aus 
griechischen  Städten  (Leipzig,  'reubner). 
29.  Mai.  Ab  9~. Uhr  zu  Pferd  nach  Milet  nnd  :Früh-
stück  im  dortigen  »Museum«)  einer  zur  vorläufigen  Auf-
stellung  der  Ideinell  Ausgl'abungsfnncle  errichteten  Hütte. 
Dann  begann  die  Überschreitung  der  Mi.iander-Ebene,  ein 
in  diesem  Jahre  selbst  Encle  Mai  rocht  schwieriges  Unter~ 
nehmen,  da  die  Schneeschmelze  in  c1en  karischen  Hoch~ 
gobirgen  spät  eingetreten  war  und  der  gl'()ßte  Teil  des 
Miindungsc1eltas  noch  unter  Wasser  stand.  Glcich  lunter 
dem  Theater  von  Milet  wird  der  Hauptarm  des  Stromes 
auf  einer  größel'l1  Kahnfähro  übersetzt;  dann  mnßte  UIlser 
Gepäck  einige  hundert  Meter  über  Land  getragen  werden 
bis  zu  einem  kleinem  Nachen)  der  uns  in  anderthalb-
stiincliger J!'ahrt  durch  das Uberschwemmungsgebict brachte. 
Auf  hochgelegenen,  mit  schC5nstem  Grünfutter  bedeckten 
Weideflächen  erblicken  wir  große  Herden  von  Pferden 
1)  JIimmelsbrunnen.  _  2)  Kuppel.  _  3)  Die  vielen  mit  .bük« 
bezeichneten  Ortsnamen,  die  ich  in  Klein/lsien  fand,  liegen  stets 
am  Wasser  (Fluß  oder  Mecl'csküste),  !Ibo  hier:  »Weißes  Dorf  am 
Wasser.«  - 4)  Schwarzer Brunnen.  - G)  Haifisch,  wörtlich  ~Hunde­
fisch«.  - 6)  Brunnen  des  All. Klimatafein  aus  Persien.  269 
und  Riudvieh,  die  schon  im  ersten  Frühjahr  schwimmend 
herausgeschafft  werden  und  dann  1/Iol1ate  lang  im  Freien 
bleiben.  \{ Oll.  menschlicher  Ansiedlung  ist  außer  einigen 
Wärterhütten  nichts  zu  erblicken.  Etwa  9 km  südlich 
des  nördlichen  Talrandes  werden  wir  wieder  aufs  Trockne 
gesetzt,  unsere  Sachen  auf  ein  ans  benachbartem  Gehöft 
» requiriertes«  Packpferd  g'eladen;  dann gehts  zu  Fuß  zwei 
starke  Stunden  mit  nnserm  Kalawüs 1),  vielfach  auf  ganz 
ungebahntem  Wege  durch  Wiesen  uud  Kornfelder,  zuletzt 
auf  türkischer  Steinbl'ücke  über  den  Gaison,  den  nöl'c1~ 
lichen  Arm  des  Mäanders  bis  nach  Samsun-Kaleh 2),  eiu 
kleines  türkisches  Dorf,  über  dem  sich  herrliche  Ruinen 
des  altionischen  Priene  erheben. 
Der  Mäander  ist  derjenige  unter  den  ldeinasiatischen 
Flüssen,  welcher  die  Anschwemmung'  an  seiner  Mündung 
am  gründlichsten  besorgt;  er  soll  darin  durch  die Eigenart 
der Meeresströmungen unterstützt werden,  welche,  wie  dies 
z. B. beim KaYl:ltros yor Ephesos der Fall ist, die heran geführten 
Boc1enmassen  nicht  wieder  hinwegnimmt.  Zu  Strabos  Zeit 
lag  die  Strommündung  übel'  drei  deutsche  Meil811  landein-
wäl'ts  der  jetzigen,  nämlich  von  Pyrrha  am  Latmischen 
Meerbusen  50  Stadien  (9,2  km) 3).  Die  Stadt  Myüs  lag 
damals  nach  Sn'abos  Angabe  schon  30  Stadien  flußauf-
1)  Wegführer.  - 2)  l!'cstuog  am  Sh:osongebil'ge  (Sam~ou.Dagh 
=  tliddsoher  Name  der  :Mykaie).  - 3)  Strllbo XIV,  Kap.  1,  10. 
wäl'ts  in  einer  sumpfigen  Gegend;  von  ihr  wird  berichtet, 
daß  sie  zu  Themistokles'  Zeit  einen  Seehaien  fiir  mehrere 
hundert  Schiffe  besaß.  Rs  schreitet  also  die· Land-
anschwemmung  zwischen  den  Vorgebirgen  Trogilion  (am 
Ende  desl\1y1rale)  und  Posidion  (yor  Didyma)  im  Jahr-
hundert  um  etwa  500 m vorwärts.  In  Priäne fanden  wir 
vortreffliche  Aufnahme  im  dortigen  Deutschen Hause,  wel-
ches  seit  den  Ausgrabungen  von  1895-98  zu  Nutz  und 
Frommen  aller  Besucher  und  Durchreisenden  von  ~lilet 
unter  Aufsicht  eines  Wärters  montiert stehen geblieben  ist. 
30/31.  Mai.  Den  Eindruck  des  » Ionischen  Pompeji« 
in  seiner  beherrschenden  Lage  auf  einer  nach  S  vor~ 
springenden  Felstafel  der  Mykale  mit  der  365 m  über 
dem  Mäanc1ertal  empol'l'agenc1en  Akropolis  ist  gewaltig, 
nieclerdrückend,  wenn  Ilns  angesichts  der  Fülle  von  auf~ 
gedeckten  Denkmäle1'll  der Wohlfahrt  und  Kunst  clas  Bild 
dieser kleinen hellenistischen Landstadt  von etwa 4000  Eill~ 
wohllern  vor  dem  geistigen  Auge  ersteht.  Priene  ist  in 
Meyers  »Griechenland  und  ICleinasiell«  1906  mit  Plan 
in  1: 10 000  klar  und  klll'z  beschrieben.  Ein zweistündiger 
Ritt  brachte  uns  am  Gebil'gsrancl  nach  Sokia,  Endstation 
einer  18 km  langen Zweigstrecke  der  Eisenbahn  Smyrna-
Dinehr,  mit  der  wir  gegen  Abend  SmYl'l1a  erreichten, 
1./10. Juni.  Rückreise übel' Konstantinopel-Konstanza, 
durch  Rumänien  bis  \{ erciorova-Eisernes  Tor,  donauauf~ 
wäl'ts  bis  Basiasch-Bllc1apest-Breslau-Stettin. 
KlimatafeIn  aus  Persien. 
\{ on  General  A.  II07üttm-8chindlm',  Teheran. 
Die  Temperaturbeobachtungen  sind  an  den  englischen 
Telegraphenstationen  gemacht  worden;  übel'  die  Instru-
mente  und  deren  Korrektur  ist  leider  nichts  Näheres  be-
kannt.  Die  Mittel  sind  als  Jlllittel  der  Extreme  jedenfalls 
zu  hoch;  Rann  gibt in seiner Klimatologie  (Bel.  III,  S.  111) 
als  Jahrestell1pel'atnr  für  Teheran  15,7  llncl  für  Isfahan 
15,2°  (unsicherl)  an. 
Sehr  wertvoll sind  die  Niec1erschlagstabellen.  In  Tehe-
ran  wurden  die  Messungen  im  Hause  des  Herrn  Generals 
Houtum-SchincUer  vorgenommen  mit  A.usnahme  der  Som-
mermonate  Juni  bis  September,  für  die  die  Messung'en 
an  der  200  m  nordöstlich  c1ayol1  uncl  in  nahezu  gleicher 
Höhe  gelegenen  englischen  Telegraphenstation  eingestellt 
wurden.  Da  diese  Monate  fast  immel'  l'egenlos  sind,  so 
ist  auf  diese  Inhomog'enität  kein  Gewicht  zu  legen.  Be~ 
treffs  der  Reduktion  des  SchneefaJJs  sei  bemerkt,  daß  iu 
sechs  mit  frisch  gefallenem  Schnee  angestellten  Unter~ 
suchnngen  durchschnittlich  12,4 cm  (Extreme  13,7  und 
11,7)  Schnee  10  mm  Wasser  ergaben. 
Über  die  Beobachtungen  in  cler  rllssischen  Gesanc1t~ 
schaft  in  Teheran  1884-90  vgL  Met.  Z.  1894,  S.  101. 
Supan. 
Tabelle  I.  NiE'del'sohl1ige  in  Teherau,  35° 40;5'  N,  51° 27/0, 1160 m ii.M. 
,.-±I /  1:l:lritoolworti- 1891 11Sg2/· 1893/1894  18951-1896  1897  j  1~98118991 1IJOO  /1901  /1902 
•  und (Zahl 
1903  1904  1900  1906  1907  1908  der Bo~bllch-
_  _,  _  tl!ngsJahre) 
Januar,  0  32,75  55,00  19,75  27,50  63,50  66,00  68,00  35,00  26,75  6,00  54'60j  32,75  128,00  45,00  37,00  17,00  68,00/  46,03  (17) 
Februar  0  19.00  6,60  57,00  19,25  37,75  41,00  30,75  26,75  62,75  0  19,50  79,00  7,50  3,00  28,50  37,75  2,00  28,12  (17) 
.M1irz  0  36,25  16,00  70,75  75,25 102,75  75,50  88,00  24,25  12,50  10,00  31,s5  87,76  36,75  32,50  29,50  29,50  52,25  47,73  (17) 
April  0  26,25  67,75  28,50  81,25  15,75  30,75  36,50  15,00  25,50  25,50  42,00  29,25  26,25  40,25  46,50  34,7.  32,85  35,56  (17) 
Mai.  0  3,50  10,00  5,50  2,50  25,00  8,75  9,75  0,60  20,00  26,00  0  16,00  16,75  ° 
20,60  26,40  11,25  12,06  (16) 
Juni.  0  0  0  1,00  0  0  0  ° 
0  0,50  0  0  0  0  0  22,35  0,75  0,75  1,58  (lß) 
Juli .  0  0  4,50  0  5,50  0  0  ° 
0  0  1,75  6,00  0  0  0  0  0  0  1,11  (16)  . 
0  0  3,50  0  1,50  0  0  0  2,25  0  1,30  (16)  August.  0  0  13,50  0  0  0  0  0 
Septem ber .  0  0  0  0  7,00  1.25  0  0  2,00  0  4,75  0  0  6,00  0  °  ° 
0  1,31  (16) 
Oktober  0  18,00  0  0  7,00  14,00  0  ° 
3,25  8,25  11,25  22,85  0,50  6,25  0  9,15  23,00  14,75  8,64  (16) 
November.  • 34,00  82,00  3,75  55,75  31,50  33,50  11,75  23,00  35,15  60,50  34,00  ßO,75  0  32,50  21,00  46,00  10,50  9,00  32,26  (18) 
32,50  23,00  27,00  57,00  15,25  30,25  28,25  11,50  4,25  17,00  70.75  18,50  60.75  42,00  26,00  34,20  (18)  Dezember.  • 70,00  22,00  59,00 
!300,35!223,90 121 6,85!250;50-
~  ... 
')  2  125 1722525100 13425  241,70263,75 330,75  Jabr!!  - !239,75!236,00!270,75!~79,75!320,50!290,75!  7 '!  ,!  ,!  ,! , Petermanns  Mitteilungert.  Jahrgang  t  909,  Tafel  t  9.  '. 
Iti n  era' r. 
YSA nach  IDYMA. 
von  Oberst  v.  Diest 
1907. 
Kilometer 
KaiwlilL  (KoJfer:Juw,s)  t  .•  t.cJresme  (qlUlJ;!.,) 
~  IErUl!lWLj  M-Mesar (Ji'ridJwf) 
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Lefbmg:  Prof. Paul  Langbllll.  GOTHA:  JUSTUS  PERTHfS. ·  Petermanns  Oeogr.  Mitteilungen 
1 Theater  von  ca.  40 Sitzreihen 
1a Stützmauern  mit  Gewölben 
2 Wasser-Sammelbassin,  5 m tief 
3  Spuren  eines  antiken  Gebäudes 
4  Tunnel,  antiker  Bau.  Bei +  Inschrift 
5  Mittelalterlicher  Kuppelbau 
6  Odeion od. Gerontikon, ca. 6  Sitzreihen, 20 m  front, 25 m  tief 
7 Aroea,  die  meisten  Säulen  "in  situ" 
7a Verkaufshallen.  7b Pnyx? 
8  Byzantinische  Mauerreste 
9  desgI.  mit  ca.  100  eingemauerten  Säulen trommeln 
10  Spuren  eines  Tempels?  Schönes  Architrav 
11  Reste  einer  antiken  Brocke 
12  desgI.? 
13  Aut. Befestigungsmauer,  ca. 2,5 m  stark (Konglomeratstein) 
14  Großes antikes Gebäude mit Ausbesserungen verschiedener 
Zeiten.  Bei  0  Inschrift 
Allgemeine  Winke 
A.  Das  Gebiet  von  Nysa  ist  unübersichtlich 
und .ungangbar  wegen 
a)  derfastsenkrecht eingerissenen vier Haupt-
schluchten (bis BOm  tie~ und schwer zu 
durch klettern, 
b) der  mannshoch  geschichteten  Stein-
mauern (mitDomenauflage),welche 
die Felder trennen (kurze,  leichte 
Holzleiter mitnehmen!), 
c)  der bis hoch  ins  Gebirge  rei-
chenden  Olivenpflanzungen. 
B.  Das Gebiet zwischen Iletmes u. 
Salivatli  steckt voll  von  Be-
wässerungsanlag., Straßen-
bauten,  Brückenresten, 
deren nähere Erkundung 
wertvoll  erscheint. 
C.  AlsWegzeigerfürdie 
Forschung sind  die 
Angab. von Strabo, 
XIV,  1, 43-48, 
bes.  zu  beach-
ten.  Lage von 
Aromau.des 
"LeimoneI? 
Leitung:  Prof. 
14aZwei  Torpfeiler  mit  4 m Intervall,  1,80 m stark 
15  Spuren  eines  alten  Gebäudes 
16  Römischer.  Quaderbau  (?),  gut  erhalten 
17  Säulenreihe  in  situ.  IVp,l'al1tol'  TWV  vimv? 
18  Byzantinisches  Gebäude  } usammen  eh"ri? 
19  Byzantinischer Torbogen mit Mauer  z  g  0  g 
20  Hauptgebäude  der  westlichen  Stadt  (antike  Akropolis?) 
20-Torbogen (propylaeen ?), gut erhalten.  Zisterne im Eingang 
21 Talsperre  mit.  byzantinischem  Turm  auf  rechtem  Ufer 
21aAntike  Fundamente 
22  Talsperre mit Stützmauer 
23  Gewölbebauten  für  Terrassen  ("Kultur-Terrassen") 
24 Mauerreste  von  Befestigungen 
25  Oroßer  gewölbter  Bau  mit  Nischen  und  Türen 
26  Antike Straße, welche von Nysa zum Plutoneion bei Salivatli 
(Acheraca)  führt.  Breite bel  ,,25 u :=: 30 m ("Via sacra U?) 
27  Amphitheater  (Stadion)  mit  früherer  Überdeckung  des 
Baches 
Stadt- Lage  und  Umgegend 
von 
N  YSA. 
Aufgenommen  von  Oberst  v.  Diest,  Mai.  1907. 
GOTHA:  JUSTUS  PERTHES 
Jahrgang  1909,  Tafel  20. s 
Abb.  1.  Indje-kemer-tash am Marsyas 
(Altkarisclies  Felsbild) 
Abb.3. 
Jahrgang  1909,  Tafel  23 
en~  Aufgenommen  von  W. v.  Diest 
Abb.  2.  Indje-kemer-tash 
(Byzantinische  Freskomalerei  HII1  Full  eies  felsbildes 
zu  Abb.  1  unten  rechts 
Gebäude  an  der  Via  sacra«  von  Nysa  nach 
(Beicle  Bogen  stehen  seitlich  der StraLie) Peterlllanns  Geogr.  Mitteilungen  Jahrgang  1909,  Tafel  24 
Bilder aus Karien.  Aufgenommen  VOIlW. v.  Diest 
Abb.  5.  Mugla  von Westen  gesehen  Abb.  6.  Direkter-Illi  (Säulen-Höhle) 
FelsgTab  bei  Idyrna 
Abb.  7.  'forpfeiler in  Nysa 